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Abonnemenis-Anjtige. 
| Die unterzeichnete Expedition eröffnet für die zweite 
Hälfte dieſes Quartals ein neues Abonnement. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 
1 Thlr. 15 Sgr. 

N Da die köͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 15 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare 
pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über: 
weiſen werden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1869. 
| Expedition der Breslaner Zeitung. 
. . p ̃ . ¾² EEE EEE EEE NER 
Ein leeres Spiel mit Worten. 
Einen Fortſchritt haben wir doch in dem letzten Viertelſahrbundert, 
d. h. ſeit der Zeit gemacht, in welcher ein preußiſcher Miniſter des 
Innern die Lehre vom beſchränkten Unterthanen⸗Verſtande erfand. 
Zwar treffen wir auch in der Antwort des Provinzial⸗Schulcollegiums 
Ken 8. d. M. an den biefigen Magiſtrat (f. Nr. 369 d. Brest. 3.) 
uklänge an jene vormärzliche Periode, inſofern uns mitgetheilt wird, 
Fon. der Herr Unterrichtsminiſter unter den in Breslau beſtehenden 
5 erhutuſſen die Errichtung auch von Simultananſtalten dem wohl⸗ 
alt e Intereſſe der Bevölkerung für keineswegs entſprechend 
St dt Wir haben bisher gemeint, daß die ſtädtiſchen Behörden einer 
8 a noch dazu der zweiten Stadt des Reiches das Intereſſe 
fiehen 5 derung doch auch einigermaßen verſtehen und ſogar wohl ver⸗ 
verſt 4 ſie haben ſogar aa Eides Statt gelobt, dieſes wohl⸗ 
allfeiti ene Intereſſe der Bevdikerung nach Pflicht und Gewiſſen 
indi g zu fördern und es find Männer, die ſämmtlich, direct und 
111 mit dem Vertrauen der Bevölkerung beehrt und durch daſſelbe 
Ar hit worden find; ja noch mehr, gerade in dieſer ſtreitigen 
nlegenheit haben ſich dieſe Männer fanımt und ſonders, allen Be: 
3 und allen Confeſſtonen angehörig, mit kaum nennenswerthen 
usnapmen, auf das wohlverſtandene Jntereſſe der Breslauer 
Bevölkerung für ihre Anſicht berufen. 
10 Aber ſie haben eben das wohlverſtandene Intereſſe der Bevölkerung 
10 15 verſtanden. Sie leben zwar in Breslau ſelbſt; ſie haben tag⸗ 
N glich Gelegenheit, in aller Weiſe die Anſichten und die Intereſſen 
z Bevölkerung kennen zu lernen; fie find auch nicht ffjo ganz von 
2 8 ee und Auffaſſungsgabe verlaſſen, daß fie zwiſchen wohl⸗ 
un andenen Intereſſen einen Unierſchied zu machen durch und 
durch außer Stande wären; die Bevslkerung hat auch durch Wieder⸗ 
wahl und in anderer Weiſe zu erkennen gegeben, daß ſie ſelbſt ihre 
Intereſſen in der Schulfrage gerade ſo verſteht und gerade ſo aufgefaßt 
ſehen will, wie ihre Vertreter es thun. Jedoch was hilft das Alles? 
Der Herr Unterrichtsminiſter in Berlin — denn mit dieſem allein 
baben wir es zu thun, da das Provinzial⸗Schulcollegium in dem 
Reſcripte vom 8. d. ſelbſt zu erkennen giebt, daß es nur der getreue 
Dolmetſch feiner Ueberzeugungen, Anſichten, ja ſelbſt ſeiner Worte iſt 
— alſo der Herr Unterrichtsminiſter kennt, die „wohlverſtandenen 
Intereſſen“ Breslaus beſſer als der Magistrat, die Stadtverordneten 
Fan bei Weitem größte Theil der Bevölkerung ſelbſt, denn er hält 
8 für keins enden dem wohlverſtandenen Intereſſe der Bevölkerung 
77 e e 8 “u 1 1 2 
ideen Schulen. entſprechend“, um wie viel weniger con 
„Darin ligt alſo der Fortschritt nicht, den wir im letzten Viertel: 
3 gemacht haben, denn man wird uns einräumen, daß die 
den S es jetzigen Unterrichtsminiſters an den Magiſtrat von Breslau 
Miniſters 5 nach der vor ca. 25 Jahren erlaſſenen Antwort des 
ähnlich if v. Rochow an den Magiſtrat von Elbing außerordentlich 
von fünf 1 755 Fortſchritt — denn wir werden in dem Zeitraume 
cee zwanzig Jahren doch nicht ſtehen geblieben ſein — liegt 
© Der Herr Unterrichtsminiſter v. Mühler begnügt fi nicht mit 
m, was Hr. v. Rochow damals geſchrieben; er geht weiter; er 
ze es „ein leeres Spiel mit Worten“ und zwar „zum 
& Een (ums Himmels Willen, was denn noch!?) ein leeres 
ſtehe mit Worten, welches dem Ernſt des zur Verhandlung 
Ang an Gegenſtandes nicht entiprigt.” Das ift nicht ein 
wohnt ki die Intelligenz — derartige Angriffe find wir leider ge: 
— nicht id iſt ein Angriff auf den Charakter. Und darin 
wartet — Sie Sinne und Inhalte des Reſeripts, den hatten wir er⸗ 
nicht gern Geben in dieſer, wir möchten das Wort „Verdächtigung“ 
ſtädtiſchen Behörden in dieſem Angriff auf den Charakter der 
Ueberraſchende. reslaus liegt das für uns einzig und allein 
Ein 5 
er an n mit Worten! Wer Zeuge geweſen iſt — 
— mit welcher penibeln ganze Bevölkerung zu Zeugen deſſen anrufen 
Vorla Gewiſſenhaftigkeit der Magiſtrat die betreffende 
f ge an die Stadtverordneten N . 
welcher außerordentlichen S eten⸗Verſammlung vorbereitet hat, mit 
berathe 5 l orgfalt Begriff und Wort von demſelben 
un tefigefellt worden ii; wer da weiß, mit welchem Ernſte 
e Stadtverordneten ſelbſt an N ' 5 
allfeitigen Ueberzeugungstreue een gegangen, mit welcher 
Borverfammlungen, in Heineren egenſtand ſelbſt in Commiſſionen, 
den, wie die einzelnen alt enen Been Tage lang mit ihrem Votum 
otum, von welchem ſie wußten, 
1 her Miche nettem Intereſſe ihrer Stadt an 7 
da ſagen 5 15 it — und fie verſtehen dieſes Intereſſe, mag man 
‚ man will — wer, fagen wi 
und das q > r, deſſen Zeuge geweſen 
Actenſtic led mit durchlebt hat, und er findet dann in einem olficiellen 

e den Ausdruck „ein leeres Spiel mit Worten“, und zwar 
4 (alfo ISA noch etwas Aergeres!) ein leeres 
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„zum Mindeſten ein leeres Spiel mit 
„Eine Anſtalt, an welcher beliebig Edangeliſche, Ka: 
Juden und Diſſidenten angeſtellt werden, eine chriſiliche zu 


auer 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nennen.“ Wir haben bereits erwähnt: es exiſtirt hier Orts eine 
höhere Unterrichteanſtalt, an welcher beliebig, d. h. doch wohl, nachdem 
ihre pädagogiſche Tüchtigkeit und ihr ſittlicher Charakter jede Prüfung 
beſtanden, Evangeliſche, und zwar Altlutheraner, Unirte, Reformirte, 
Katholiken, Diſſidenten angeſtellt wurden? War ſie deshalb weniger 
chriſtlich und hat fie weniger ſegensreſch gewirkt, als Andere? Oder ift 
fie weniger im wobloerſtandenen Intereſſe der Bevölkerung errich⸗ 
tet worden? Alle ihre zahlreichen Schüler, die heute in allen Berufs⸗ 
kreiſen und zum nicht geringen Theil in hohen Aemtern als tüchtige 
Staatsbürger ſegensreich wirken, würden darauf mit dem allerentſchie⸗ 
denſten „Nein!“ antworten. Und würde dieſe Anſtalt ihren chriſtlichen 
Charakter verlieren, wenn auch ein Paar jüdifche Lehrer angeſtellt 
würden? 

Wir denken, mit der Sache find die ſtädtiſchen Behörden nach 
dem Refeript vom 8. Auguſt fertig, und es dürfte der damals von 
einem Stadtverordneten geſtellte Antrag: um Mißverſtändniſſe zu ver⸗ 
meiden, mit dem jetzigen Unterrichtsminiſterium in dieſer Angelegenheit 
überhaupt nicht mehr zu verhandeln, heute vollkommen gerechtfertigt 
ſein. Den Ausdruck: „zum Mindeſten ein leeres Spiel mit Worten“ 
mit aller Entſchiedenheit in Form und Inhalt zurückzuweiſen, verlangt 
unſeres Erachtens die Ehre der ſtädtiſchen Behörden. Sonſt nichts 
weiter! 

Das Reſultat iſt ein zweifaches. 

Die Bevölkerung Breslau's entbehrt noch länger zwei höherer Bil⸗ 
dungsflätten. Das iſt traurig und im wohlpverſtandenen Intereſſe 
der Bevölkerung außerordentlich zu beklagen, aber es muß ertragen 
werden. Noch nie haben wir Etwas mit vollerer Ueberzeugung nieder: 
geſchrieben, als daß Breslau im Verlaufe weniger Jahre dieſe höhern 
Bildungsſtätten und zwar vollſtändig im Sinne der Beſchlüſſe 
der jetzigen ſtädtiſchen Behörden erhalten wird. Wir haben 
dafür keinen andern Beweis, als die fortſchreitende Bildung 
der Zeit, aber dieſer Beweis genügt für alle übrigen. 

Das zweite Reſultat iſt trauriger: es iſt der Jubel aller Preußen⸗ 
feinde im Norden und Süden unſeres Vaterlandes über das Reſcript 
vom 8. Auguſt. 2 

Wir haben auf dieſen Jubel leider keine Antwort mehr! 


Breslau, 13. Auguſt. 

Der Entwurf eines Strafgeſetzbuches für den Norddeutſchen 
Bund, deſſen wir ſchon mehrſach gedacht haben, hat ſich in der Preſſe im 
Allgemeinen nicht gerade der beſten Aufnahme zu erfreuen gehabt. Abge⸗ 
ſehen davon, daß man es keineswegs für einen Fortſchritt in der Geſetz⸗ 
gebung zu erkennen vermocht hat, wenn der bekannte Haß⸗ und Verachtungs⸗ 
Paragraph, der bekanntlich in die norddeutſche Bundesverfaſſung in Folge 
eines Antrages von Tweſten vom Reichstage nicht aufgenommen wurde, 
nach jenem Entwurfe nun doch eine Ausdehnung gewinnen ſoll, die es 
künftig der preußiſchen Preſſe unmöglich machen wird, ſich über mecklen⸗ 
burgiſche Zuſtände, über die Gebrechen der Kleinſtaaterei ꝛc. ꝛc., wie es bis 
dahin noch ungefährdet geſchehen konnte, luſtig zu machen, abgeſehen von 
dieſen und anderen, gewiß nicht mit Unrecht als offenbare Rückſchritte be⸗ 
zeichneten Beſtimmungen, iſt es vor Allem der Umſtand, daß die Todes⸗ 
ſtrafe, welche in Sachſen, Oldenburg, Anhalt und Bremen nicht mehr zu 
Rechte beſteht, in allen dieſen Staaten wieder eingeführt werden ſoll, der die 
noch einigermaßen freiſinnig gebliebenen Kreiſe entſchieden zurückſchreckt. 
Am ungünſtigſten äußert ſich darüber die „Elbf. Ztg.“, welche ihr Urtheil 
kurz dahin zuſammenfaßt: „Der ganze Entwurf iſt durchweg ein Abklatsch 
des preußiſchen Strafgeſetzbuches, beſeiligt und verändert zwar einige Be⸗ 
ſtimmungen, welche ſich in der richterlichen Praxis von Anfang an als voll⸗ 
kommen unhaltbar erwieſen haben, erbebt ſich aber im Ganzen nicht über 
den Standpunkt der Manteuffel⸗Hinckeldey'ſchen Aera, aus welcher das 
geltende preußiſche Strafgeſetzbuch ſtammt.“ 

Ueber die Widerſprüche, welche ſich in den Meldungen über die gegen⸗ 
wärtigen Beziehungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich noch kund⸗ 
geben, werden ſich die Leſer unſeres heutigen Mittagblattes ſchon hinreichend 
unterrichtet haben. Sicher iſt, daß die öſterreichiſche Preſſe in der letzten 
Zeit im Ganzen ſehr wenig zu einer Verſöhnung mit Preußen beigetragen 
hat. Wenn aber die „N. Fr. Pr.“ in ihrem geſtrigen Abendblatte geradezu 
die Ueberzeugung ausſpricht, „daß das auswärtige Amt in Berlin mit 
Oeſterreich Händel ſucht“, und wenn ſie ſich zu dem Ausſpruche für berech⸗ 
tigt hält, „daß fie dem gegenüber dem öſterreichiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen nicht genug Vorſicht empfehlen könne“: fo möchten wir wohl willen, 
ob ſie mit einer ſolchen Sprache die Vorſicht bewahrt, welche ſie ſelber empfiehlt. 

Die Verhältniſſe in Italien ſind noch ſo unſicher wie ſonſt, die Unge⸗ 
wißheit der ganzen Lage aber erfüllt, wie namentlich eine Florentiner Cor⸗ 
reſpondenz der „N. Z.“ ſagt, Alles mit ernſten Beſorgniſſen. Die Seſſion 
von 1869 hat abſolut nichts geſchaffen; die Kammer trat im November vori⸗ 
gen Jahres zuſammen und bis zu ihrer Vertagung hat ſie außer dem Budget 
für 1869 nicht eine Maßregel beſchloſſen, welche von öffentlichem Intereſſe 
wäre. Dieſes berühmte Budget von 1869, welches, Dank den einzuführenden 
Erſparniſſen und der zu erhebenden neuen Steuern, mit einem Deficit von 
nur 11 Millionen Francs abſchließen ſollte, wird wie feine Vorgänger ein Deficit 
von mindeſtens 300 Millionen aufzuweiſen haben und für das Budget von 
1870 ſind die Ausſichten keine beſſeren. Nimmt man den Schluß des Par⸗ 
laments als ausgemacht an, ſo kann daſſelbe vor dem November nicht wie⸗ 
der zuſammentreten; vor Schluß des Jahres kann alſo das Budget für 1870 
nicht discutirt werden und die Verwaltungsreformen, von denen man Er⸗ 
ſparniſſe erwartet, würden immer erſt bei dem Budget für 1871 in Betracht 
tommen können; das Deficit des Jahres 1870 wird alſo ebenfalls auf 300 
Millionen zu veranſchlagen fein. Und alles dieſes, weil die Miniſter nicht 
einig unter ſich ſind und weil die Krone nicht den Muth hat, einer Kriſis 
ein Ende zu machen, die nun ſchon ſeit dem 22. December 1867, d. h. ſeit 
dem Tage dauert, wo die Kammer durch ein feierliches Votum die Politik 
jenes Miniſteriums verwarf, welches aus dem Blutbade von Mentana 
ſich erhob. 

Unter den neueſten Nachrichten aus Frankreich ift die telegraphiſche 
Meldung, daß Devienne zum Berichterſtatter des Senatsausſchuſſes ernannt 
worden ift, inſofern von Bedeutung, als daraus die Geſchicklichkeit, mit 
welcher Herr Nouher wieder operirt hat, ſehr wohl zu erkennen iſt. Wie 
ſehr Herr Devienne dem einftweilen abgedankten Vicekaiſer geſinnungsver⸗ 
wandt iſt, hat derſelbe erſt in der Sitzung des Senatsausſchuſſes vom gten 


d. M. gezeigt, wo er mit Rouher, Maupas, Lagueronnière und Boudet ſich 


dem Amendement Roulands widerſetzte, demzufolge der Art. 2 des Senats⸗ 
conſults (Miniſterverantwortlichkeit), weil er dem Plebiscit von 1851 zuwi⸗ 
derlaufe, welches ausdrücklich die ganze Verantwortlichkeit auf die Perſon 
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Sonnabend, den 14. Auguſt 1869. 


des Kaiſers übertrage, einfach verworfen werden ſollte. Was den 
im Senate gegenwärtig herrſchenden Geiſt betrifft, ſo wird derſelbe 
am beſten durch einen Blick auf die vier Gruppen erkannt, die 
ſich in dem Ausſchuſſe dem Entwurfe des Senatsconſults gegenüber 
gebildet haben. Die erſte und zahlreichſte iſt diejenige der willenloſen 
Senatoren, gebrochenen Diviſions⸗Generale und verbrauchten Verwaltungs ⸗ 
beamten, welche das Conſult annehmen wird aus dem einfachen Grunde, 
weil es ſo des Kaiſers Geheiß iſt. Eine andere, viel kleinere Gruppe um⸗ 
faßt die wahren Capacitäten der Verſammlung, Mſgr. Darboy, Bonjean, 
Michel Chevalier, Hubert Delisle, Sainte⸗Beuve, Merimee ꝛc., welche die 
Vorlage willkommen heißen und für dieſelbe aus Ueberzeugung ſtimmen 
werden. Ihr gegenüber ſteht die Gruppe der Reactionäre, die in jeder Re⸗ 
form eine Gefahr für Thron, Altar und das Land erblickt, die aufrichtig an 
das rothe Geſpenſt glaubt, und darum die einfache Verwerfung des Ent⸗ 
wurfs beantragen wird. Die Führer dieſer Partei ſind die Herren v. Hecke⸗ 
ren, Baron Ch. Dupin, die Cardinäle Bonnechoſe und Donnet, der Vice⸗ 
Admiral Bouet - Willaumez und der Graf v. Palikao. Die letzte Gruppe 
endlich ift die der Herren v. Perſigny, Maupas, Sartiges und Lagueronnidre, 
deren etwas anrüchiger Liberalismus ſeine Hauptwurzel in ihrer Abneigung 
gegen Rouher hat, aus welcher wohl auch das bereits von ihr aufgeſtellte 


Amendement hervorgegangen iſt, daß dem Senat das gleiche Recht wie dem 


geſetzgebenden Körper eingeräumt werde, feinen Präſidenten und feine Se⸗ 
cretäre ſelbſt zu ernennen. Die Forderung erſcheint auf den erſten Anblick 
als eine gerechte; da aber der Senat nicht aus Wahlen hervorgeht, ſondern 
feine Mitglieder ſämmtlich vom Kaiſer ernannt werden, fo kann dieſer auch 
das Rechi beanſpruchen, ſeinen Vorſtand zu ernennen. 

Ueber die kleine Niederlage, welche das engliſche Miniſterium noch zu 
guter Letzt (in der Sitzung des Oberhauſes vom 9. d. Mts.) bei Berathung 
der Schulbill für Schottland erlitten hat, ſpricht ſich die „Times“ ziemlich 
ſtreng aus. Sie will den Lords zwar gern gönnen, ihre Würde zu wahren, 
aber ſieht in ihrem Verfahren wiederum einen neuen Beweis, daß es un⸗ 
möglich iſt, ein entſchieden liberales Geſetz ins Oberhaus einzubringen, 


„Die Lords klagen“, ſagt die „Times“, „deim Beginne jeder Seſſion, daß 


ſie nichts zu thun haben, aber man kann ihnen keine liberale Arbeit anver⸗ 
trauen. Der Herzog von Argyll ſah ſeine Bill abgeändert und wiederum 
abgeändert, bis es endlich unumgänglich nöthig wurde, daß, als ſie dann 
vor das Unterhaus kam, der Lord⸗Advocat fie gänzlich ummodeln mußte, 
damit ſie mit der Politik des Miniſteriums in Einklang bliebe.“ Es wird 
freilich leicht ſein, die Bill in der nächſten Seſſion durchzubringen, aber die 
bleibende Schwierigkeit, klagt die „Times“, iſt der Mangel an Harmonie 
zwiſchen den beiden Zweigen der Geſetzgebung. 


Der „Daily Telegraph“, der dieſe Niederlage des Miniſteriums abenfalls | 


als Mißklang notirt, bezeichnet dieſelbe gradezu als eine geringjhäßgige Be⸗ 
handlung des Unterhaufes. Der „Elephant“, d. h. das Parlament, dem 
keine Arbeit zu ſchwer und keine zu klein, gehe, ſo fügt er hinzu, jetzt zur 
Ruge. Parlamentsmänner in England befänden ſich in der Lage von Gas 
leerenſclaven für 7 Monate im Jahre, und es ſei erſtaunlich, daß freie und 
wohlhabende Engländer ſich aus eigenem Antriebe dieſer Arbeitswucht unter⸗ 
werfen, nur in den letzten Wochen der Saiſon mitunter einen „freien Tag“ 
erhielten, wenn das Haus ſich als nicht beſchlußfähig erweiſe. 

Vom Schauplatze des ſpaniſchen Aufſtandes liegen auch heute nur wenige 
und obenein wieder nur einander widerſprechende Nachrichten vor. — Nach 
einer Correſpondenz aus Madrid hielt Don Carlos dieſer Tage einen „Mi⸗ 
niſterrath“, in welchem Folgendes beſchloſſen wurde: Sobald der Prätendent 
den ſpaniſchen Thron beſteigt, wird die Zahlung der Intereſſen der ſeit 1833 
geſchaffenen Staatsſchuld ſiſtirt; dafür wird zu Gunſten des Clerus, bei der 
Unmöglichkeit, dieſem die Kirchengüter zurückzugeben, eine dreiprocentige 
Staatsſchuld geſchaffen, deren Zinſen den Geiſtlichen zu Gute kommen; dieſe 
neue Staatsſchuld ſoll in einer Zwangsanleihe beſtehen, zu welcher alle 
Käufer von Kirchengütern herangezogen werden ſollen. In den Klöftern, 
welche nicht verkauft worden ſind, ſollen — ſo beſchloſſen weiter die Miniſter 
in parlibus des Prätendenten — die religidfen Genoſſenſchaften wiederher⸗ 
geſtellt werden; die Jeſuiten ſollen für ihre Verluſte in den letz⸗ 
ten Jahren entſchädigt, die Religionsfreiheit aufgehoben, die Pro⸗ 
teſtanten aus dem ſpaniſchen Territorium verbannt werden. Der 
Familie der Ex⸗Königin Iſabella endlich will Don Carlos eine „an⸗ 
ſtändige Penſion“ gewähren. Man ſieht, daß der Wille des Prätendenten 
ein durchaus guter iſt; nur ſchade, daß die Verblendung des ſpaniſchen 
Volkes noch immer fo groß ift, um lieber gar keinen Monarchen, als einen 
ſolchen zu haben. Und die Bemühungen der heiligen Männer, denen Don 
Carlos ſo viel goldene Berge verſpricht, werden ihm leider nichts helfen, 
denn zuletzt — ſagt dem ſpaniſchen Volke denn doch ſchon der geſunde 
Menſchenverſtand — wäre es jedenfalls beſſer, zu Iſabella's zwar frommem 
aber kirchenräuberiſchem Scepter zurückzukehren, als ſolche Verſprechungen 


zur Wahrheit zu machen, bei denen ſich namentlich Spaniens Finanzen noch 3 


ſchlechter als jetzt ſtehen würden. Und für die Verbeſſerung der Finanzen 
ſoll das ſpaniſche Volk auch in den Kreiſen, welche für Religionsfreiheit und 
und alle ähnlichen Güter nicht gerade ſchwärmen mögen, doch bereits Sinn 
genug haben. R 


Deutſchland. 


„ Berlin, 12. Auguſt [Internationaler Ausgleich. — 
Neue Ausrüſtung. — Zur Panzerfrage.] Wie ſich für das 
Gewicht, das Maaß⸗ uud Münzweſen eine internationale Einigung in 
Ausſicht, und theilweiſe fogar in Ausführung genommen befindet, fo iſt 
letzt auch für die Kaliberbeſtimmung der Geſchütze ein inter⸗ 
nationaler Ausgleich in Vorſchlag gebracht worden. Die Verwirrung 
hierin hat in der That ſeit Einführung der gezogenen Geſchütze den 
hoͤchſten Grad erreicht, indem das wirkliche Geſchoßgewicht beinahe 
nirgends mit der nominellen Benennung der Kaliber übereinftimmt, 
und auch die font noch gebräuchlichen Bezeichnungen nur hoͤchſt un⸗ 
vollkommen ihrem Zweck entſprechen. So wird z. B. das in der 
preußiſch⸗norddeutſchen Feld⸗Artillerie gezogener APfünder genannte Ges 
ſchütz in der italieniſchen Artillerie als 8pfünder, in England als 9. 
und 12 Pfünder und in Amerika als 10 Pfänder bezeichnet. Ebenſo 
iſt der preußiſch⸗norddeutſche gezogene 6 Pfünder mit einem Geſchoß 
von 14 Pfund Effectiogewicht in England ein 20pfünder. Ganz 
ähnlich verhält es ſich auch mit der Beſimmung ver Geſchütze nach 
ihrer Bohrweite, indem auch hierbei die Bezeichnung fo wenig feſtſteht, 
daß unter Andern ſowohl das 12, wie 1özöllige englische Geſchüt als 
600 pfänder beſtimmt werden. Preußiſcherſeits iſt nun der Vorschlag 
gemacht worden, vorläufig für die glatten Gefüge noch die alte Be⸗ 


nennung beizubehalten, dagegen aber die gezogenen Geſchütze nach 
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der Bohrweite als Centimeter⸗Kanone zu befiimmen, und möchte für 
dieſen Vorſchlag ſprechen, daß ſich in Frankreich dieſe Bezeichnung 
mindeſtens für die ſchweren] Kaliber ſchon eingeführt befindet, fo 
daß alſo mit dem Zutritt Preußens und Norddeutſchlands zu den glei⸗ 
chen Benennungen, der erwähnte Ausgleich ſich im Weſentlichen für 
die beiden größten Militärſtaaten bereits vollzogen haben würde. — 
Die Batterien der norddeutſchen Feld⸗Artillerie ſollten durchgehends mit 
neuen Vorraths⸗ und Packwagen ausgerüſtet werden. Auch iſt 
für die Zutheilung dieſer Fuhrwerke zu den Munitionswagen dieſer 
Batterien eine neue Eintheilung getroffen worden. Die neuen Fuhr⸗ 
werke werden bedeutend leichter und lenkſamer ſein, als die früheren, 
und zugleich einen größeren und bequemer eingerichteten Verpackungs⸗ 
raum beſitzen. Dieſelben ſind außerdem dazu beſtimmt, einen dreitä⸗ 
gigen Verpflegungsbedarf für die Mannſchaften und erforderlichenfalls 
auch deren Torniſter in ſich aufzunehmen. Die Ausführung dieſer 
Aenderung wird als bereits ziemlich weit vorgeſchritten bezeichnet. — 
Die auf dem hieſigen Artillerie⸗Schießpiatz gemachten Erfahrungen über 
die Wirkung ſchwerer Geſchütze gegen Panzerziele ſind neuerdings auf 
Befehl der General⸗Inſpection der Artillerie zuſammengeſtellt und zu⸗ 
nachſt an die Artillerie⸗Prüfungs⸗Commiſſion vertheilt werden. Ebenſo 
iſt von dem Oberſt von Siemens und dem Hauptmann v. Teich⸗ 
mann⸗Logiſchen, welche ſich im vorigen Jahre zur Beiwohnung der 
engliſchen Verſuche zu Shoeburineß, wie überhaupt zur Kenntnißnahme 
über den zeitigen Stand des engliſchen Geſchützweſens nach England 
entſendet befanden, der betreffende Bericht veroffentlicht worden. Für 
dieſes Jahr iſt zu demſelben Zweck der Hauptmann Roerdanz beſtimmt 
worden. Dieſe engliſchen Verſuche haben übrigens in neueſter Zeit 
nicht minder entſchieden als die hieſigen Verſuche ein Uebergewicht der 
Arkilleriewirkung über die Eiſenpanzerung ausgewieſen und bleibt der 
endliche vollkommene Sieg der erfleren nahezu mit Beſtimmtheit zu er⸗ 
warten. Der zeitige Stand dieſer Frage ſtellt ſich gegenwärtig unge⸗ 
fähr dahin, daß das Durchſchlagen auch der neunzoͤlligen Panzerung 
durch die Geſchoſſe der acht: und neunzölligen engliſchen wie norddeut⸗ 
ſchen Geſchütze bei Entfernungen von 1300 bis 1500 Schritt als voll⸗ 
kommen zuverläſſig betrachtet werden kann, und daß ſelbſt die zehn⸗ bis 
zwölfzöllige Panzerung den Geſchoſſen des Hinterladungs⸗450Pfünders 
und der zwölf: und dreizehnzoͤlligen Woolwich⸗Geſchütze nicht mehr ge: 
wachſen erachtet werden darf. Nach engliſchen Berichten ſoll ſogar be⸗ 
reits auch dieſe Panzerſtärke von den letztgenannten Geſchützen durch⸗ 
ſchlagen worden fein, bei den hieſigen vorjährigen Verſuchen aber iſt 
die bis Ausgang 1867 und Anfang 1868 noch gegen die ſchwerſten Na⸗ 
liber als vollkommen ausreichend erachtete Panzerſtärke von 4, 4% 
und 5 Zoll ſelbſt von den neuen Hinterladungs⸗24Pfündern glatt 
durchſchlagen worden, ſo daß demnach die nur mit dieſer Panzerung 
verſehenen Schiffe ſelbſt nur gegenüber dieſem verhältnißmäßig ſchwachen 
Kaliber durchaus keinen wirkſamen Schutz mehr beſitzen werden. Für 
die neueſten engliſchen Panzerbauten iſt deshalb bereits auch eine vier⸗ 
zehnzoͤllige Panzerung projectirt worden, welche indeß wohl als die 
äußerſte noch zur Schiffsausrüſtung verwendbare Panzerſtärke betrachtet 
werden dürfte. Andererſeits hofft man durch neu in Verſuch genom⸗ 
mene Pulverpräparate, ſo namentlich durch ein ſolches mit pikrinſaurem 
Kali und durch einen veränderten Sprengſatz der Granaten auch die 
Artilleriewirkung noch in dem Grade ſteigern zu können, um ſelbſt 
dieſe bisher nur projectirte Panzerſtärke mit Leichtigkeit zu überbieten. 
Factiſch überlegen hat ſich der Artilleriewirkung bisher nur die Anwen: 
dung der Panzerung oder vielmehr der neuen Eiſenbauten bei der 
Küſten⸗ und Hafenbefeſtigung erwieſen, für welche einmal der günſtige 
Umſtand ins Gewicht fällt, daß die Eiſenſtärke der dazu verwendeten 
Platten beliebig geſteigert werden kann, wie daß ſowohl die dieſen 
Werken vorgelegten Annäherungshinderniſſe, wie das von denſelben 
nur gebotene verhältnißmäßig geringe Zielobject dem für den Ernſtfall 
auf fie gerichteten Feuer der Schiffe eine weſentliche Beſchränkung auf: 
erlegen würden. Die Proben mit einer veränderten Stellung der 
Panzerplatten ſtehen allerdings auch für die Schiffspanzerung noch aus, 
dagegen aber ſcheinen die ſowohl in England, wie in Schweden und 
Rußland angetretenen Verſuche, durch beſondere Erzlegirungs⸗Platten 
von erhöhter Widerſtandskraft herzuſtellen, bisher noch durchaus kein 
günftiged Reſultat ergeben zu haben. 

- © Berlin, 12. Aug. [Deputation. — Die Todesſtraſe. — 
Marine. — Steuer. — Typhus. — Ausſtellung.] Vor der 
Abreiſe des Königs aus Ems war noch eine Deputation aus Kreuz⸗ 
nach bei demſelben, um ihm die Bitte vorzulegen, auch ihre Stadt 
mit einem Beſuche zu beehren; der König mußte die Einladung jedoch 
ablehnen, weil die Reiſedispoſitionen ſchon getroffen waren und keine 
Aenderung mehr erlaubten. Vor ſeiner Abreiſe hat der König auch 
noch 10,000 Thlr. für den Weiterbau der dortigen katholiſchen Kirche 
bewilligt, der wegen fehlender Geldmittel nicht fortgeführt werden 


Lobe ⸗ Theater. 


Dinſtags, Mittwochs und Donnerſtags abermals Ragout von alten 
und neuen Operetten, Poſſen und Luſtſpielen! 

Roſen's „Talismänner“, welche ſich ſchon auf der älteren hie 
figen Bühne beifälliger Aufnahme erfreuten, gingen mit guter Beſetzung 
in Scene und erwarben ſich verdienten Applaus. — Herrn Solotänzer 
R. Köller, früher in Breslau, jetzt in Hamburg, wurde mit 
Recht lebhafter Beifall zu Theil. — Neu war die ſtark mit Kalauern 
Berliner Gamins verſetzte, mit einem ſehr kräftigen vorſtädtiſchen 


Couplet gewürzte Poſſe „Durchs Schlüſſelloch“ von Salingré, 


welche indeſſen durch das vorzügliche humoriſtiſche Spiel des Herrn 
Alexander gehoben wurde. — Geſtern folgte einem kleinen netten 
Luſtſpiel „Alo doch“ von L. Waldmann die Aufführung des klei⸗ 
nen Liederfpield „Singoögelchen“ von Jacobſon. Sowohl Herrn 
Schweighofer als ganz beſonders Frl. Pichler möchten wir den 
Rath ertheilen, ihre Anſtrengungen nicht nach der Größe oder vielmehr 
Kleinheit der Partie zu bemeſſen; — es fehlt nicht mehr viel, dann 
geht der Geſang überhaupt ins Geſpräch über! — Benedir „Dienſt⸗ 
boten“ errangen durch allſeitig fröhliches und firmes Spiel, insbe⸗ 
ſondere bei der rührenden Schlußſcene zwiſchen dem alten Kutſcher 
Buſchmann (Herr Alexander) und der Köchin Chriſtine (Frau 
Thyſſen) einen durchſchlagenden Erfolg; recht trefflich war auch 
das ſchwatzhafte Milchmädchen (Frau Mohr). „Nun it es genug!“ 
ſagte zwar Buſchmann ganz bezeichnend, aber „auf allgemeines 
Begehren“ folgte noch „Ich bin nicht eiferſüchtig!“ — 

Auch wir mochten, da die Vorſtellungen meift bis gegen 11 Uhr 
dauern, mit unſerem geehrten Collegen den Beginn der Vorſtellungen 
um 7 Uhr dringend befürworten. 

Außerdem aber noch eine dringendere Bitte oder vielmehr be- 
rechtigte Forderung! Die Nähe der neuen Gasanſtalt iſt eine 
ſchreiende Ironie auf die erbärmlich erleuchteten Zugangsſtraßen zum 
neuen Theater. Nervöſen Naturen können in der oft entſetzlichen Fin⸗ 
ſterniß gleichzeitig die Schrecken des Ueberfahrenwerdens, des Garotti⸗ 
rens, des Stürzens in die Ohle oder diverſe Gruben vorſchweben! 
Alſo auch ohne Goethe „mehr Licht, mehr Licht!“ 
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konnte. — Dem Entwurf zu einem Strafgeſetzbuch für den Nord⸗ 
deutſchen Bund iſt eine Denkſchrift beigelegt; dieſelbe äußert ſich in 
Betreff der Todesſtrafe u. A. dahin, daß dieſe Strafe während der 
früheren Zeit bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts die Hauptſtrafe 
geweſen, jetzt iſt es die Freiheitsſtrafe und werden nur noch die ſchwer⸗ 
ſten Verbrechen mit dem Tode beſtraft. Jede Verſchärfung der Todes⸗ 
ſtrafe iſt beſeitigt, die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Aufgehoben iſt die 
Todesſtrafe in Sachſen ſeit 1868, in Oldenburg und Bremen 
ſeit 1849, in Anhalt ſeit 1848, ferner in Neufchatel, Portugal, 
Toskana, Rumänien, San Marino; in Oeſterreich und ver: 
ſchiedenen deutſchen Kleinſtaaten, wo ſie aufgehoben war, iſt ſie wieder 
eingeführt. Das Begnadigungsrecht iſt am Meiſten in ſolchen Fällen 
geübt worden, wo nicht Mord, ſondern andere Verbrechen, z. B. Hoch⸗ 
verrath, vorlagen. In Preußen find in den Jahren 1860 —65 18 % 
Mörder und 8 % andere Verbrecher hingerichtet worden; in Baiern 
ſtellte ſich das Verhältniß in den Jahren 1849 — 62 wie 30 zu 9; 
in Hannover wurden in derſelben Zeit von 7 Mördern 5 und von 23 
andern Verbrechern 1 hingerichtet. — Nach den gegenwärtigen An⸗ 
forderungen ſind die Kriegsſchiffe und Fahrzeuge unſrer Marine in fol⸗ 
gender Weiſe an die verſchiedenen Depots reſp. Werfte vertheilt: Zum 
Marine⸗Depot Kiel gehören 3 Panzerfregatten (König Wilhelm, Kron⸗ 
prinz und Friedrich Carl), 5 gedeckte Corvetten (Hertha, Gazelle, 
Vineta, Arcona und Cliſabeth), 1 Dampf⸗Aviſo (preußiſcher Adler), 
3 Segelfregatten (Gefion, Thetis und Niobe), 3 Briggs (Rover, Mus: 
quito und Hela), 2 Kanonenboote 1 Kl. (Chamäleon und Cyclop), 
4 Kanonenboote 2 Kl. (Habicht, Scorpion, Hai und Sperber), 1 Trans⸗ 
portſchiff (Rhein) und 1 Kaſernenſchiff (Barbaroſſa). Zum Marine: 
Depot Stralſund gehören die königl. Pacht (Grille), 4 Dampf: 
kanonenboote 1. Kl. (Blitz, Delphin, Meteor und Drache), 8 Dampf⸗ 
kanonenboote 2. Kl. (Fuchs, Hyäne, Jäger, Natter, Salamander, 
Schwalbe, Tiger und Wespe); ſerner die Ruderkanonenſchaluppen und 
Ruderkanonenjollen, fo weit fie nicht zu Transportzwecken in Kiel, 
Danzig oder anderweitig ſtationirt find. Zam Marine⸗Depot Geeſte⸗ 
münde gehören: 1 Panzerfahrzeug (Prinz Adalbert), 1 Dampf⸗Aviſo 
(Loreley), 2 Kampfkanonenboote 1. Kl. (Komet und Baſilisk) und 
1 Dampfkanonenboot 2. Kl. (Wolf). Zu der Werft in Danzig 
gehören 4 Glattdecks⸗Corvetten (Auguſta, Victoria, Meduſa und 
Nymphe), 1 Panzerfahrzeug (Arminius) und 1 Dampfkanonenboot 
2. Kl. (der Pfeil). — Bekanntlich ſoll nach Beſchluß des Bundesraths 
des Zollverein den Inhabern von unverſchloſſenen Tranfitlägern die 
Vergünſtigung ertheilt werden, Reis zum Zwecke der Ausfuhr im In⸗ 
lande zollfrei zu Reismehl und Reisgries verarbeiten zu laſſen. Die 
Provinzial⸗Steuerbehoͤrden find nun von der General-Direction ange⸗ 
wieſen worden, darauf bezüglichen Anträgen, ſo weit das Bedürfniß 
ſich zeigt, ſtattzugeben, unter den vorgeſchriebenen Bedingungen und 
unter Anwendung der genaueſten Controlmaßregeln. Es iſt nämlich 
die Beſtimmung vorgeſchrieben, daß ohne Rückſicht auf den Abgang 
nur das wirkliche Gewicht des ausgehenden Reismehles oder Reis⸗ 
grieſes zur Abſchreibung gelangt. Außerdem wird die Vergünſtigung 
nur unter Vorbehalt des Widerrufs im Falle des Mißbrauchs ertheilt. 
— Nach dem amtlichen Bericht aus dem Regier.⸗Bez. Gumbinnen 
wird jetzt die Typhus ⸗Epidemie, welche daſelbſt geherrſcht hat, als 
erloſchen betrachtet; ſie hat von der Mitte December bis über die 
Mitte v. M. hinaus gedauert, alſo im Ganzen 7 Monate. In dieſer 
Zeit ſind 4102 Individuen erkrankt und im Ganzen 374 Perſonen 
an der e gestorben; nach Procentſatz berechnet find 9 9% geſtor⸗ 
ben, 89% geneſen und 2% etwa noch in Behandlung. Der Bezirk 
enthält circa 745,000 Seelen; davon find etwa ½ % ‚erkrankt und 
½0 % geſtorben, d. h. auf 200 kam ein Krankheits⸗ und auf 2000 
ein Todesfall. — In den Tagen vom 19. bis 25. September veran⸗ 
ſtaltet der land⸗ und forſtwirthſchaftliche Verein der Provinz Namur 
eine internationvle forſtliche Ausſtellung von Sammlungen, Geräthen 
und Maſchinen, welche für die Forſtwiſſenſchaft von Intereſſe ſind, ſo 
wie eine internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung, und hat der 
Handelsminiſter den Zuſendungen zu derſelben die üblichen Frachtbegün⸗ 
ſtigungen gewährt. 

Berlin, 12. Auguſt. [Die Auff aſſung der Concil⸗ 
Angelegenheit. — Der türkiſch⸗egyptiſche Conflict und 
die Interventions⸗Projecte. — Adreſſe an Virchow in 
Sachen des Humboldt-Muſeums.] Seitdem Herr v. Arnim, 
der preußiſche Geſandte in Rom, mit den leitenden Perſoͤnlichkeiten in 
der Wilhelmſtraße verkehrte und Herren v. Beufts Aeußerungen über 
die Haltung des päpſtlichen Stuhles eine nüchterne Auffaſſung der 
Concil⸗Angelegenheit documentirte, iſt man auch hier von dem Echauffe⸗ 
ment zurückgekommen, das ſich vielfach in der Preſſe kundgab. Wäh⸗ 
rend man früher auf dem Boden der Hohenloheſchen Depeſche ſtand 
und eine Betheiligung der Mächte am Concil wünſchte, oder gar einen 


Das Unglück auf der Erie⸗Bahn. 

Newyork. Die neueſten amerikaniſchen Poſten bringen Details über 
einen fchredlihen Unfall, der ſich in der Nacht zum 15. Juli auf der Erie⸗ 
Eiſenbahn in der Nähe von Maſt Hope, auf der Delaware Branche 
zugetragen. Das Entſetzliche der Kataſtrophe rüttelt ſelbſt die hartgeſottenen 
Yantees aus ihrer gewöhnlichen Apathie und die allgemeine Indignation 
über den frevelhaften Leichtſinn, mit welchem das Leben von vielen hundert 
Menſchen auf das Spiel geſetzt war, theilte ſich ſogar dem Coroner und den 
Geſchworenen mit, welche die post mortem Unterſuchung abhielten, denn 
bittere Bemerkungen fielen über den Schuldigen, der den furchtbaren Fall 
veranlaßte. — Der Nacht⸗Schnellzug Nr. 3, der am 15. yul Abends 7 Uhr 
von Newyork abging und mit der vorgeſchriebenen Schnelligkeit fuhr, mußte 
nämlich bei Maſt Hope an einem Frachtzug vorüberfahren, der an einer 
beſtimmten Stelle in ein Seitengeleiſe einbiegt, um den Schnellzug vorüber⸗ 
zulaſſen. Der Frachtzug war auch vorſchriftsmäßig ausgefahren und er⸗ 
wartete das Paſſiren des ſignalirten Schnellzuges der Führer des erſteren Ja⸗ 
mes Griffin, war während des Haltens eingeſchlafen geweſen, er erwachte 
jedoch plötzlich und öffnete, ohne es zu wiſſen, was er eigentlich wollte, das 
Dampfventil, fo daß der Train fi rückwärts in Bewegung ſetzte. In die⸗ 
ſem Moment ſauſte der Schnellzug mit einer Geſchwindigkeit von etwa 25 
Meilen pro Stunde heran, der Zugführer ſab das Signallicht des Bahnhofes 
von Maſt Hope vor fi, zu gleicher Zeit entdeckte aber ſein geübtes Auge einen 
ſchwarzen dunklen Gegenſtand auf der Bahn, der ihn mit Schrecken erfüllte; 
im nächſten Augendlicke hörte er das dumpfe Rollen des Frachtzuges. Ein 
ſchriller Pfiff gab das Signal zum Bremſen, doch es war zu fpät. Die 
ſchwere, mächtige Locomotive des Schnellzuges fuhr in raſender Eile auf den 
Frachtzug zu — ein donnerähnlicher Krach und das eiſerne Dampfroß war 
ein Trümmerhaufen, dem Feuer und Dampf entſtiegen. Der Kohlen⸗ und 
Expreßwagen ſtürzten auf die zerſchmetterte Locomotive, der Rauchwagen 
wurde gerade auf die praſſelnden feurigen Kohlen derſelben geworſen und im 
Nu ſtanden ſechs Wagen in hellen Flammen, während die Heſtigkeit der 
Colliſton den hinterſten Wagen des Zuges um und umſtürzte. Der Schnell⸗ 
ug war ſehr gut beſetzt und beſtand in neun Wagen, in welchen ſich 400 
woe befanden. Im vorderen Theile des Rauchwagens batten ſich gegen 
0 Uhr eine Anzahl Einwanderer zufammenge le um ein Pfeifchen zu raus 
chen, oder ſich über die vor ihnen liegende Zukunft in ihrer neuen Heimath 
zu beſprechen. An Turners Station wurde noch das Abendeſſen ein: 
ensmmen, über die verhängnißvolle Weiche bei Miltown, wo ſchon ver⸗ 
ſchledene Unglücksfälle ſich zugetragen hatten, war man Bas gekommen 
und, nach und nach fielen die meiften Paſſagiere dem Schlummergott in die 
Arme. Jedes Bett in den Schlaſwägen war beſetzt, und nach Ausſage der 
Ueberlebenden ſchliefen ſämmtliche * agiere des Rauchwagens im Augenblick 
des Zuſammenſtoßes. Der Verluſt von 15 Menſchenleben iſt zu beklagen; 
die Leichname der Verunglückten wurden verkohlt aus den Trümmern aufge: 
leſen. Die reichlichſte Ernte hielt der Tod unter deutſchen Einwanderern. 


Die meiſten der Verunglückten wurden gleich durch den Zuſammenſtoß ge⸗ einen Theil auffand. Die Erie-Eifenbahn:Compagnie ließ, um dieſen Verlu 
mt und faſt zu erſetzen, dem Carl Baer durch ihren Agenten, Herrn Spencer, 250 


tödtet, nur einer, Dr. Halleck, war zwiſchen Holzſtücke einge 
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weltlichen Gegencongreß abzuhalten verlangte, iſt man fetzt 
plötzlich zu der Einſicht gekommen, daß Preußen Nichts am Coneil 
zu thun habe. Ob dieſe Anſicht, die von inſpirirter Seite ausge⸗ 
ſprochen wird, auf ſpecielle Mittheilungen aus Rom zurückzuführen 
iſt, das wird allerdings von dieſer Seite her beſtritten. Aber bemer⸗ 
kenswerth iſt es doch, daß eine gewiſſe reſignirte Stimmung hier Platz 
gegriffen und daß man von dem Grundſatze ausgeht: Weil wir im 
Concil Nichts zu hindern im Stande find, deshalb iſt es beſſer, ſich 
fern zu halten. — Weder in der politiſchen noch in der Börſenwelt 
Berlins giebt ſich ein höheres Intereſſe für den türkiſch⸗egyptiſchen Con⸗ 
flict kund. Wiener Nachrichten wollen zwar wiſſen, daß der Sultan 
ſchriftliche Garantieen für fein künftiges Verhalten vom Khedive ver⸗ 
lange und in Paris glaubt man, daß die Reiſe des Vicekönigs an den 
mitteleuropäiſchen Höfen unter vorhergängigen Abmachungen mit Frank⸗ 
reich erfolgte, aber trotzdem wollen dieſe Senſations nachrichten hier 
nicht verfangen. Etwas aufmerkſamer iſt man heute jedoch bei Empfang 
der Nachricht geworden, daß Frankreich eine Reviſton des Pariſer 
Vertrages im Verein mit England zu beantragen gedenkt. Es 
ſollen ungefähr dieſelben Propofitionen fein, welche Oeſterreich 1867 
zur Löſung der orientaliſchen Frage ſtellte. Man giebt der Vermu⸗ 
thung Raum, daß Graf Beuſt einen Schachzug gegen Rußland vor⸗ 
nehmen will, daß er im Stillen ſeine Vorbereitungen trifft, um im 
Falle eines Krieges zwiſchen der Türkei und Egypten einen Schlag 
gegen Stambul zu führen. Dieſe Combination holt allerdings etwas 
weit aus, aber in Wien fürchtet man, daß die moskowitiſche Staats⸗ 
kunſt eine Action beſchließen Könnte, bei welcher es ſich unter den gegen: 
wärtigen tief verſtimmten Beziehungen zwiſchen Berlin und Wien von 
Preußen bei feinen Anſchlägen auf Konſtantinopel materiell unterſtützt 
ſehen könnte. — Die Gründung eines Humboldt⸗Muſeums hat auch in 
weiteren Kreiſen einen tiefer gehenden Eindruck hervorgerufen. Von 


conſervativer Seite wird dies allerdings geleugnet, aber die Thatſachen 


widerſprechen dem Parteimandver und die hervorgerufenen Gegen⸗ 
demonſtrationen find deshalb natürlich, weil von beiden Seiten die 
Angelegenheit zu einer Parteifrage zugeſpitzt wird. 
im Berliner Arbeiter:Verein. ein Vortrag über die Virchow'ſchen An⸗ 
träge bezüglich des zu gründenden Humboldt⸗Muſeums von Dr. Loſſ⸗ 
freund gehalten, infolge deſſen beſchloſſen wurde, eine Adreſſe an 


So wurde u. A. 


Profeſſor Virchow zu erlaſſen, welcher ſich der Verband der Berliner 
Ortsvereine anſchloß. Geſtern wurde von einer gemiſchten Deputation 


dieſer Vereine die nachfolgende Adreſſe Herrn Profeſſor Virchow 
überreicht: 


Nach Vorleſung der Adreſſe antwortete Hr. Virchow ungefähr 
folgendes: „Es freue ihn ganz beſonders, daß die Arbeiter Berlins die 
Initiative in dieſer Sache ergriffen haben; ſie hätten dadurch bewieſen, 
daß ſie nicht nur für die Sache, ſondern auch für den Mann, den 
wir zu feiern gedenken, Verſtändniß haben. Leider gab es eine Zeit 
und es ſei noch gar nicht ſo lange her, in der nicht blos in Arbeiter⸗ 
kreiſen Humboldt's nicht gedacht, ſondern auch in höheren Kreiſen Hum⸗ 
boldt's Namen in den Hintergrund gedrängt wurde, eine Zeit, in der 
ſelbſt Fachgelehrte ſich ſcheuren und es vermieden Humboldt's zu geden⸗ 
ken. — Er habe es gewagt, die Idee zur hundertjährigen Geburtstags⸗ 
feier dieſes deutſchen Gelehrten anzuregen und habe nunmehr die Freude, 
daß ſich die Zuftimmung und Theilnahme für dieſelbe von Woche zu 
Woche mehre. — Was nun den in der Adreſſe ausgeſprochenen Wunſch 
anbeträfe, fo werde er ſicher darauf hinſehen, daß demſelben, wenn 
irgend möglich, nachgegeben werde. Aber er muß dabei doch bemerken, 
daß die ſtädtiſchen Behörden die Errichtung eines Humboldt⸗Muſeums 
von vornweg durchaus nicht mit günſtigen Augen anſehen. Ja ſelbſt 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde einer ſolchen Errichtung 
widerſprochen und als Grund dagegen geſagt: der Arbeiter ſei ſchon 


gar nicht beſchädigt und konnte den Umherſtehenden zurufen, daß er keine 
Verletzungen erhalten habe, aber ſich nicht aus dem Holzwerk herausarbeiten 
könne, als die Flammen ihn umhüllten und keine rettende Hand im Stande 
war, ihn dem ſchrecklichen Tode zu entreißen. Folgendes ſind die bisher er⸗ 
mittelten Ramen der Getödteten und Verwundeten. Getödtet: C. Halleck 
aus New Mork, David Baer, ein Deutſcher aus dem Kreiſe Shrimm 
im Herzogthum Poſen, ein anderer Deutſcher Namens Krack, ſeine Frau 
Cliſabeth und ihre drei Kinder, welche von Morifanig in Weſtcheſter County, 
kamen und nach Girard, in Illinois, reiſen wollten, wo ſie Vewandte hat⸗ 
ten. — Der Name einer Schottin, welche glelchfalls mit ihren 3 Kindern 
ums Leben kam, iſt bisher nicht ermittelt. Verwundet ſind Carl Baer, 
ein Sohn des Getödteten, ſowie ein Neffe deſſelben, Namens Gottfried 
rauſe, D. Wentworth von Randolph, N. Y., John Flowers von 
New: York; Manier von Waterford, N. N. Von den Bahnbeamten 
wurde nur Daniel Smith, ein Flaggenmann, und chuyler, 
der Expreßbote, verwundet. Die Wunden der Letzteren ſind nur unbe⸗ 
deutend. Die Einwanderungs ⸗Commiſſionäre, welche über das Unglück 
zu berichten halten, ſoweit es deutſche Einwanderer betroffen, referiren 
ierüber: Die beiden überlebenden Deutſchen, Carl Baer und Gott⸗ 
fried Kraufe, welche auf Koſten der Eriebahn » Verwaltung im „Dela⸗ 
ware Houſe“ gepflegt werden, ſagten aus: „Daniel Bär (todt), ſein Sohn 
arl und fein Neffe, Gottlieb Krauſe kamen am Dienſtag Morgen, den 


13. d. Mis, mit dem Dampfer „Manhattan“ von Liverpool hier an. Am 

Mittwoch Nachmittag nahmen ſie Fahrbillets nach Basket oder Long Eddy, 
ungefähr 20 Meilen jenſeits des Schauplatzes des Unglücks. — Sie ſind 
ſämmtlich aus Zomenezt Hauland, in dem Kreis Schrimm, Pro⸗ 
vinz Poſen, Preußen. Carl Baer, 26 Jahre alt, ließ ſeine Familie in 
der Heimath zurück; Krauſe iſt 29 e alt und hat keine Familie. Des 
älteren Baer Frau und zweiter Sohn ſind noch in Preußen. Baer glaubt, 
daß fein Vater ſofort getödtet wurde, denn er hörte ihn nach dem Zuſam⸗ 
icht mehr ſprechen, auch ſah er ihn nicht vor dem nächſten Morgen, 
wo er ſeine Ueberreſte durch Erkennen einiger Juwelen, Zimmermanns⸗ 

Werkzeuge und einer Anzahl deutſcher Silberſtücke (Gulden) welche, wie er 

wußte, ſein Vater bei ſich gehabt hatte, recognoscirte. Carl kam mit einigen 

leichten Verletzungen ohne Bedeutung davon. Er hörte während der Contu⸗ 
ſion und der Aufregung kurz nach der Contuſion, wie ſein Vetter Kramer 

ihn um Hilfe anrief. Es 229 ihm (Baer), den Vetter aus ſeiner gefähr⸗ 
lichen Lage zu befreien. Epätes wurde feſtgeſtellt, daß Krauſes linkes Bein 
zerſplittert, fein rechtes Bein, fein Kopf und ſeine Schulter ſtark beſchädigt 
waren. Beide wurden nach dem Union Hotel in Maſt Hope gebracht und 
erhielten alle nöthige ärztliche Hilfe. Spater brachte man fie nach Port 
lervis, wo fie auf Koſten der Ciſenbahn⸗Verwaltung ſo lange bleiben werden, 
bis Beide gänzlich wieder hergeſtellt ſind. Der Verſtorbene, Baer, hatte, 
nach der Ausſage feines Sohnes, 248 Dollars bei ſich, dabon waren 4 

Dollars in deutſchen Silbermünzen, von denen Carl kurz nach dem Unglü 


menſtoß nicht 


genug mit Steuern belaftet, man dürfe daher nicht eine neue Ausgabe 
auf deſſen Koſten machen. Um ſo mehr freue er (Virchow) ſich nun, 
daß die Arbeiter ſelbſt, nicht nur die Zuſtimmung, ſondern auch ein 
großes Verſtändniß für die Sache an den Tag legen. Dies beſtärke 
ihn, dieſelbe zu verfolgen und für ſie weiter thätig zu ſein. 

Die ſogenannten Exceſſe in Moabit.] Die „Voltsz.“ erhält fol: 
gende Mittheilung: „Um den vielen Zeitungsgerſichten rückſichtlich des am 
Sonntag in Moabit verübten Exceſſes ein Ziel zu ſetzen, ſei es mir ge⸗ 
Hattet, bierüber wahrheitsgetreu, wie folgt zu berichten; Nachdem der Nach⸗ 
mittagsgottesdienſt beendet wat, beſichtigten viele Neugierige die neue Kirche, 
die daran ſtoßenden Wohnungen und das Waiſenhaus. Abends wurde der 
Auflauf ein nicht unbedeutender und Einige verſuchten wohl, mehrere Steine 
be den angrenzenden Park zu ſchleudern, ohne daß Jemand im geringſten 

eſchädigt worden wäre. In Folge deſſen wurde die Polizei requirirt, welche 
auf Veranlaſſung des Herrn Lieutenants v. Radonitz, der ſelbſt an Ort 
und Stelle erſchienen war, die ungeladene Geſellſchaft recht ſchnell beſeitigt 
mie Alles Andere erkläre ich in Gemeinſchaft von mehreren Cvangeliſchen 
r eine unverantwortliche Verleumdung. Murrmann, ſtädtiſcher Lehrer, 


Thurmſtraße 57.“ 

[Doppelnamen.] Bekanntlich kommt es ziemlich häufig vor, 

daß Perſonen einen Doppelnamen führen, z. B. N. N., genannt N. N. 
In jüngſter Zeit iſt von Seiten des vorgeſetzten Miniſters an die Poli⸗ 
zeibehörden die Weiſung ergangen, daß die Annahme von Doppelnamen 
nur in ſeltenen Fällen zu geſtatten ſei. 
[In Sachen Corny 's] ſtellt ſich der von der „G.⸗Z.“ veröffent⸗ 
lichte Brief des Klemptnerd Berger in New⸗York als unweſentlich 
heraus, da das Polizei⸗Präſidium durch den Norddeutſchen General 
Conſul längſt ermittelt hat, daß der angebliche Mörder Corny's, Lackirer 
Müller, an „Verfolgungs⸗Wahnſinn“ leide. 

- [Der geiſtliche Rath Müller) In letzter Zeit iſt vielfach 
die Frage aufgeworfen worden: Wer iſt der „geiſtliche Rath Müller“, 
welcher bei Gelegenheit der Einweihung des neuen Dominikaner⸗ 

oſters in Moabit die vielbeſprochene provocirende Rede gehalten? 

ir haben darüber Erkundigungen eingezogen und erfahren, daß Herr 

er zwar ein katholiſcher Geiſtlicher und feit einer Reihe von Jahren 
im Dienſte der katholiſchen Kirche in Berlin thätig iſt, jedoch nicht als 

thatſächlich bei einer hieſigen katholiſchen Kirche amtirend fungirt. 
Hr. Müller iſt vielmehr der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit mit dem 
apſtlichen Titel eines „geistlichen Rathes“ zugetheilt und ihm die ſpe⸗ 

is Function als Organiſator des hieſigen katholiſchen Vereinsweſens 
berwieſen worden, als welcher derſelbe auch eine ſehr rege und viel⸗ 

18 bemerkbare Thätigkeit entwickelt hat, ſowohl in Betreff der Grün⸗ 
Für für, als auch der Belebung bereits früher vorhandener Vereine. 

Zahl une katholiſche Vereine Berlins und der Umgegend, deren 
ns 15 auf 16 angegeben wird, fungirt Herr Müller den Behörden 
gegenüber als Vertreter. (Fremdbl.) 


| „Würzburg, 
einigen Monaten 
von Naſſau beabſt 
Stadt zu nehmen. 


10. Aug. [Herzog von Naſſau.] Bereits vor 
geſchah des Gerüchts Erwähnung, daß der Herzog 
chtige, für längere Zeit ſeinen Aufenthalt in unſerer 
Das Gerücht gewinnt an Glaubwürdigkeit, da in 
dale den Tagen ein großer Möbeltransport für den Genannten 
babe 3 erwartet wird, und man als ſicher wiſſen will, König Ludwig 
Verfü em Herzog einen Theil des hieſigen Schloſſes zur einftweiligen 
fügung geſtelt. (Würzb. Abdbl.) 


Deſter reich. 


Krakau, 11. Auguſt. [Ein Mädchenraub.] In Konſocice 
— Wieliezka wohnte bei ihrem Verwandten, einem Wirthshaus⸗ 
vächter, eine junge Iſratliin. Am 8. l. Mis, als der Pächter ab⸗ 
weſend war, überfielen über zwanzig verlarvte und verkleidete Männer 
das Haus und verlangten die Uebergabe des Mädchens; als dies ver⸗ 
weigert wurde, nöthigte man die Hausfrau durch Schläge dazu, und 
das Madchen, welches am 10. l. M. beirathen ſollte, wurde trotz Wi⸗ 
derſtandes fortgeſchleppt. Es wurde natürlich gleich eine Unterſuchung 
angeſtellt, ein Bergmann und noch ein Schuldiger verhaftet. Die Un⸗ 
terſuchung hat ergeben, daß dieſer Bergmann die Heirath des betref⸗ 
fenden Mädchens mit Gewalt hintertreiben wollte. Deshalb entführte 
er ſie mit Hülfe feiner Genoſſen mit Gewalt und brachte fie in das 
11 5 der Viſiterinnen zu Krakau. Die Anverwandten der Ent: 
1 wendeten ſich unverzüglich an den Herrn Polizei- Director 

laſfen ſch und baten, das Klofter der Viſtterinnen unterſuchen zu 
all 8 Mädchen zu befreien. Der Herr Director verſprach, 
Revi ſion 11 zu thun, um die Schuldigen ausfindig zu machen, zur 
vor Bit eines Kloſters bedarf ed aber einer Erlaubniß 
rc Hofe. Man war nicht zufrieden mit dieſer Erklärung und 
in di e ſich an den Staatsanwalt. Dieſer ſcheint die Sache energiſch 
ie Hand genommen zu haben. Denn es verlautet, daß eine Com⸗ 


miſſion an Ort und Stelle entſendet wurde. Man will auch wiſſen, 
daß die Nonnen das Mädchen aus dem Klofier entlaſſen haben. 
(N. Fr. Pr.) 
Linz, 12. Aug. [Das Katholiken⸗Comitel beſchloß unter 
Rudigiers Vorſitz auf den Antrag des Kämmerers Baron Stillfried, 
dem Erzherzog Carl Ludwig das Protectorat über die öſterreichiſchen 
Katholikenvereine anzubieten. (Wand.) 


Prag, 12. Aug. Mehr als die Hälfte der Typographen ha⸗ 
ben die Kündigung zurückgenommen. Ueber Verwendung des Vor⸗ 
ſtandes des Buchdruckergremiums wurde geflern der größere Theil der 
inhaftirten Setzer aus der Haft entlaſſen. (Wand.) 


Lemberg, 12. Aug. Nach dem geſtern anläßlich der Lubliner 
Unionsfeier in der Dominikanerkirche abgehaltenen Gottes dienſte 
hielt der Provinzial eine Predigt, worin er zum innigen Anſchluſſe und 
zur Unterſtützung Oeſterreichs aufforderte. (Wand.) 


Italien. 


Florenz, 7. Auguſt. [Das Miniſterium und die Preſſe. 
— Nachſpiel zur Tabaksenquete.] Der neue Juſtiz⸗Miniſter 
hat jüngft ein Circular an die General⸗Procuratoren gerichtet, worin 
er ſie auffordert, das Preßgeſetz zur Geltung zu bringen. Aber im 
Kampfe mit der kleinen periodiſchen Preſſe zieht di: Regierung den 
Kürzeren. Der Aſino von Florenz, geſtern zum 44. Male ſeit ſechs 
Monaten confiscirt, macht ſich über die Beſchlagnahmen nur luſlig. 
Dieſe kleinen ultraradicalen Blätter, verſchonen abſolut nichts und 
Niemanden. Im Miniſterium denkt man ſchon daran, ein neues 
Preßgeſetz auszuarbeiten. In Folge eines Proceſſes, welchen Herr 
Cambray⸗Digny gegen das Mazziniſtiſche Journal Dovere in Mailand 
bat einleiten laſſen, ſteht dort die Tabaks⸗Enquete mit allen ihren 
Aergerniſſen und unbewieſenen Anſchuldigungen wieder auf, und es 
wäre doch ſo wünſchenswerth, daß man ſie begrabe und vergeſſe. 


[Die adminiſtrativen Wahlen] find im Allgemeinen der 
Oppoſition günſtig, ſowohl im Süden als in Mittel: und Nord⸗Italien; 
die Florentiner fanden geſtern Statt. Die Oppofition hat ſich fern 
gehalten, die miniſterielle Partei allein hat eine Liſte vorgelegt, welche 
die Wähler verachtet zu haben ſcheinen, da die Morgenblätter mitthei⸗ 
len, daß die Theilnahme der Wähler faſt null war. 


[Zur Crenneville'ſchen Affaire] Man verſichert, daß die 
Anklageſection des Appelhofes in Lucca, dem der Proceß der Ermor⸗ 
dung des öͤſterreichiſchen Conſuls und des Generals v. Crenneville in 
Livorno zugetheilt wurde, eine Freiſprechung wegen Mangels an Beweis 
ergeben hat. Dieſe Thatſache bezeugt, welche Gewandtheit man unferer 
Polizei zumuthen kann. Zwei Morde geſchehen, der eine in Livorno, 
der andere in Florenz, und nach zwei Monaten Nachforſchungen geſteht 
man, daß man die Verbrecher nicht gefunden hat. 


[Conſulate.] Der Streit, der ſich zwiſchen der Regierung von Da⸗ 
maskus und unſerem Conſul wegen der Befreiung eines von der türkiſchen 
Autorität verhafteten Italieners erhoben, iſt durch den Abruf des Conſuls 
erledigt worden. Derſelbe iſt Amtsmißbrauches beſchuldigt und wird durch 
Ritter Caſtelli erſeft werden. Dieſes Conſulat, welches nur unſeren Handel 
vertrat, wird nun politiſch, d. h. es wird der erſten Kategorie anſtatt der 
zweiten angehören. Es iſt auch die Rede davon, in Peſth und in Liverpool 
politiſche Conſulate zu errichten. 

IB erjano.] tan verſichert, daß Admiral Graf Perfano, gekränkt 
durch den Beſchluß des Staatsraths, welcher ihm feine Penſion es tzogen 
hat, eine Denkſchrift zu veröſſentlichen beabſichtige, welche über die Feldzüge 
von 1859 und 1866 wichtige Enthüllungen bringen werde. 


[Ein Brief Garibaldi's.] Das Movimento von Genua 
veröffentlicht folgenden Brief: 
rera, 3. Auguſt 1869. 


Cap 

„Theurer Barrili! Die Ehrenhaften, italieniſche Berühmt eiten, treten, 
im Innerſten ihrer tugendbaften Seelen gebeugt und gebrochen von dem 
eklen Schauplatze dieſer entwürdigenden, corrupten und corrumpirenden 
Comödie der modernen Luculls und Sardanapals ab, die aus blöder Sorge 
für ihren Bauch dieſe bonapartiſtiſche Unter⸗Präfectur errichtet haben, welche 
ſie ſchamlos einig, frei und unabhängig nennen. 

Sie ſind dahin; Cattaneo, der berühmte National⸗Deconomiſt, der Philo⸗ 
ſoph, der Held der glorreichſten lombardiſchen Epoche; Delft, die Menſch⸗ 
werdung jeder Bürgertugend, der größte unſerer Tribunen, und auch die 
edle Laura Mancini, das Engelsherz, bekümmert, mit enttäuſchter Hoffnung 
über die Schmach und Schande, in die ſie das unglückliche Vaterland ver⸗ 
fallen ſieht, für das ſie mit ihrem hohen poetiſchen Geiſte die Größe, Frei⸗ 
beit und Actung vor der Welt geweiſſagt hatte. 

Sie gehen aus der Welt, und wer da bleibt, liegt in der dumpfen er⸗ 
ftidenden Luft tiefer Kerker, weil er den Diebſtahl und Meuchelmord und 
die italieniſche Schmach nicht ertragen und dulden wollte. Canzio, Moſto, 
Vivaldi, Pasqua und ihre Leidensgefährten: das prächtige Ligurien wird 
ih mit Stolz erinnern, daß es fie zu feinen beiten und tapferſten Sehnen 
zählen darf. Und wenn die Sklaven des ſüdlichen Italien bon dem Falle 
eines Stammes ihrer Tyrannen ſprechen werden, werden ſie nach ihren 


find, weil man in dieſer Unter⸗Präfectur von Räubern und Mördern mit 
dem Hute in der Hand ſprechen muß. Addio, für immer Euer 
r G. Garibaldi. 

[Dolfi.] Die clericale Partei kann ſich nicht darüber zufrieden geben, 
daß der Bäcker Dolfi ohne Beihilfe der Kirche beſtattet worden iſt. Man 
hat die Wittwe zu beſtimmen geſucht, daß ſie den Leichnam wieder ausgra⸗ 
ben und nach kirchlichem Ritus beerdigen laſſe. Aber dieſe Bemühungen 
werden zu nichts führen; mehrere Patrioten der radicalen Partei haben 
ihrerſeits auf die Wittwe eingewirkt. Auch Garibaldi hat ihr einen Brief 
geſchrieben mit der Aufforderung, ſie möge feſt bleiben. 

Rom, 1. Auguſt. [Cardinal Reiſach. — Allerlei Ge⸗ 
rüchte. — Zur Tageschronik.] Bekanntlich, ſchreibt man der 
„N. Pr. Ztg.“, iſt Cardinal Reiſach Chef der politiſchen Congregation 
des Coneils. Im Kreiſe der römiſchen Prälaten heißt es, der Papſt 
werde für den Fall großer Gefahren ſich für einen Gefangenen erklä⸗ 
ren und alle feine Machtbefugniſſe einem Cardinal übertragen, der ſich 
dann ohne Aufſchub nach Preußen () zu begeben habe, um dort ad 
interim die Papſtmacht auszuüben, ſo lange Sanct Peter in Banden 
ſei (Petrus in Vinculis). Nun, dieſer „Papa in Potentia“, diefer 
alter Ego des Petrus in Vinculis fol Cardinal Reiſach fein. Dieſe 
Uebertragung der Papſtzewalt nach Preußen würde angeblich ftattfinden, 
wenn die Perſon des Papſtes Gewalt litte, wenn man Gewalt brauchte 
gegen das Concil, wenn man von ihm unmoͤgliche Reformen verlange, 
wenn man ihn zwinge, Rom zu einer freien Stadt zu machen. Man 
hegt in dieſen Kreiſen Mißtrauen gegen Frankreich; der Weg, den Na⸗ 
poleon III. mit dem Senat⸗Conſult betreten, hat hier den Eindruck 
einer Revolution gemacht, zumal da ſich das ereignet in dem Augen⸗ 
blick, in welchem durch das Concil ganz entgegengeſetzte Wege einge⸗ 
ſchlagen werden ſollen. Unter den umlaufenden Gerüchten iſt auch 
das, Cardinal Antonelli werde Napoleon nacheifern und der Papſt 
werde auf die liberalen Pariſer Conceſſionen mit liberalen röͤmiſchen 
Conceſſionen antworten, um jedem Drängen zuvorzukommen. Die 
katholiſche Preſſe hätte dann dieſe liberalen Reformen gebührend hervorzu⸗ 
heben, die aber eine eigentlich politiſche Bedeutung nicht haben, ſondern in 
der Hauptſache in der Einführung eines vom Cardinal Mertel redigirten 
neuen Civil⸗ und Criminal⸗Codex beſtehen würden. Die Cardinäle Fürſt 
Schwartzenberg und Rauſcher werden demnächſt hier erwartet; der 
Erſtere läßt ſich ſeine Wohnung neben der Deutſchen Kirche Santa Maria 
dell Anima herrichten. Geſtern beſuchte der Papſt die Kirche des 
Ignatius von Loyola, deſſen Jahresfeſt war. Der Ordensgeneral Pater 
Beckr empfing mit mehreren hundert Jeſuiten den Papſt, der ſich 
dann zu Fuß nach dem Kloſter delle Virgini begab. Die beiden 
italieniſchen Offtziere Caſtellara und Marangoni, die im October 1867 
als Aufſtandsſtifter hier verhaftet wurden, ſind vom Papſte begnadigt 
worden. Prinz Alfons von Bourbon, Bruder des Infanten Don 
Carlos, hat eine Audienz beim Papſt gehabt. (Derſelbe hat alfo nicht, 
wie von anderer Seite gemeldet wurde, Rom verlaſſen und ſich nach 
Spanien begeben.) x 
Frankreich. 

* Paris, 10. Auguſt. [Rouher und die Berichterſtat⸗ 
tung über den Senatsconſult.] Der „Conſtitutionnel“ meldete 


„Wir glauben zu wiſſen, daß, wenn von dem alten Brauche abgegangen 
wird, demzufolge dem Senatspräſidenten ſelbſt die Ehre zukommt, den Ber 
richt über das Senatsconſult abzufaſſen, dies einzig dem freiwilligen Ver⸗ 


zichte des Herrn Rouher zuzuſchreiben iſt, der nicht geglaubt hat, der Ver⸗ | 


tafler eines Berichts fein zu dürfen, der unter feinem Vorſitze und unter 
feiner Leitung discutirt werden fol. Man glaubt, daß der Bericht erft 
kurz vor dem 23. Auguſt vorgelegt werden und die Discuſſton nicht vor 
den erſten Tagen des Septembers beginnen kann, was den Senatoren, die 
zugleich Mitglieder der Generalräthe ſind, erlauben würde, ſich während un⸗ 
gefähr 10 Tagen von Paris zu entfernen und an den Sitzungen der De⸗ 
partemental⸗Verſammlungen Theil zu nehmen. Wir müſſen jedoch hinzu⸗ 
fügen, daß geſtern im Senat von einer Vertagung der Seſſion der General⸗ 
räthe bis zum 30. Auguſt die Rede war. Der geſtern in St. Cloud abge⸗ 
haltene Miniſterrath hat ſich mit der Haltung beſchäftigt, welche die Regie⸗ 
rung den liberalen Amendements gegenüber beobachten ſoll, die im Senat 
zur Vorlage kommen werden, und namentlich dem Amendement gegenüber, 
welches verlangt, daß ein Theil der Senatoren durch die Generalräthe er⸗ 
nannt werden ſoll.“ 

Der „Conſtitutionnel“, ſchreibt man mit Beziehung hierauf der 
„N.⸗Z.“, behauptet unrichtig, daß Herr Rouher von vorn herein das 
Amt abgelehnt habe; die Wahrheit iſt, daß derſelbe, an Discuſſion 
und Parteikampf gewöhnt, ſich nur nach und nach in die unparteiiſche 
Stellung eines Präſidenten hineinfindet. So hatte er vor acht Tagen 
Herrn Dreolle die logiſchen Artikel, in denen dieſer im „Publie“ den 
Entwurf bekämpfte, eingegeben; als aber alle Welt den intellectuellen 
Urheber vermuthete, begriff Herr Rouher, daß er durch ein ſolches Ver⸗ 
halten ſich ſchwer bloßſtelle und veranlaßte darum Herrn Dreolle, mit 
Eifer zu erklären, daß er die Artikel lediglich ſeiner eigenen Inſpiration 
entnommen habe. In Wahrheit iſt der ehemalige Staatsminiſter ein 


muthigen Befreiern verlangen, die heute auf das Lager von Räubern gebettet viel zu ſcharfſinniger Geiſt, um ſich mit feinem Bedauern und feinen 
—.. ...... ̃ x... ñ—ů—ů—ůů 


lars aus ahlen. Di 
„Dieſe und andere ſpätere Arrangements wurden durch Herrn 
Are San einen Bewohner von Port Jervis, der als Dollmetſcher fun⸗ 
3 —.— tande gebracht. Der Agent der Eiſenbahn zahlte zu gleicher 
duft feiner el Baer die Summe von 311 Dollars, als Bei für den Ver⸗ 
apier, in und ſeines Vater Bagage; dafür unterzeichnete Carl Baer ein 
erſates wegwelchem er ſich betreff aller Eigenthumsforderungen und Schaden; 
erfuhren N gefährlicher Verletzungen für abgefunden erklärt. Von Krauſe 
olten und 2 die Compagnie gut für ihn geſorgt hatte. Zwei Aerzte behan⸗ 
nartier i = Wärterin p egte ihn. Er war in einem ſehr angenehmen 
nes Ge A Delaware Haufe einlogirt. Krause erhielt für den Verluſt ſei⸗ 
ea 175 es 311 Pollars und 1000 Dollars Schmerzensgelder; dafür unter⸗ 
m Falle B ein Papier, in denen er ſich für gänzlich abgefunden erklärt. 
boten, Carl ps hat die Eriebahn⸗Verwaltung den Erben 5000 Dollars ge⸗ 
Drittel, 1006hiſt der einzige Erbe in Amerika; die Compagnie will ihm ein 
ollars, zahlen und zwei Drittel für die in Deutschland ver⸗ 
und deren Sohn zurückbehalten. „Carl hat das Anerbieten 
feet, Es iſt kaum einem Zweifel unterworfen, daß ein 
ope verbranntenner Frau und ſeinen 3 Kin dern bei Maſt 
au Clifabeth und dr Es iſt ſpäter ermittelt worden, daß John Krack, feine 
8885 ne * 9 61 von or in ehe er 
ne haben, von d „nach Girar inois) zu reifen, wo fie drei 
: welge Hachen Unglück betroffen wurden. Der Name 
dem Unglück umkamen ton! Us, wie berichtet, mit ihren drei Kindern bei 
1 dam ich 751 Bene ER des Der 
we i gemacht, daß auf der Eriebahn Emigranten, 
dagelaßſen wer de Jondern lin Rlafje Haben, in den Wagen erſter Klaſſe nicht 
es gebracht werden. Auch dieden Rauchwagen oder einem der andern Cou⸗ 
„ Der Bericht wurde von derhottin wurde in einen Rauchwagen verwie⸗ 
trag des Herrn D’Gorman wurde yommiffion angenommen, und auf An⸗ 
eine Abſchrift deſſelben zuzuſchicken eſchloſſen, dem Präsidenten der Eriebahn 


Die deutſche Sprache in der a 
ö n d 
und ub Se aus Orth adh, n Theorie 
1 1800. 1. 2. und 3. Heſt. Breslau. Verlag von Oscar Lichter 
© Diejenigen Lehrer, die, trotz viel, 
e * 7 er 
as (etz daß ein gewiſes Guantum von gen dm biber Renntnifen 
die Porzünkköndiger Unterrihtägegenftand in die Volksſchuſe gehöre, find 
difchen ge dieſes mit vielem Fleiße gearbeiteten Werkchens in der metho⸗ 
tenen Une onung und Klaſſenziel⸗Vertheilung des darge bo⸗ 
Schule er een e IE» ie Tan Di fie hier einer breitlaffigen 
e 
e, in der Grammatik und in den Stylübudren n 


h ungen zu biet ben. 
aber durch die, durch eine verſtändliche und präcije Darftellung, der Prags 


getroffene Auswahl des Nothwendigen aus 6 

ano Fade Ange be c ala Venklofige Schule S li in Sale 

A Die mehr als dreiklaſſige Schule, we 5 
ens beim Sprachunterrichte bedienen will, wird ei 8 


vr 


he 


Styl. Bon 


einfach die Klafjenziele ljelbit angelangt, mußte man abermals zur hinteren Thür mit der größten 


enger abzugrenzen haben; während die ein- und zweiklaſſige Schule in Ver⸗ 
legenheit kommen dürfte, da fie außer dem Verlegen der Klaſſenziele unbe⸗ 
dingt den grammatikaliſchen Stoff gar ſehr verkürzen und concentriren 
müßte, um von demſelben nicht erdrückt zu werden. Es dürfte daher der 
Wunſch nicht ungerechtfertigt erſcheinen, der Herr Verfaſſer möge ſtatt der 
in der Vorrede event. verſprochenen Anleitung zum Gebrauche dieſer Heft: 
chen — da fie klar und verſtändlich genug geſchrieben find — lieber eine 
kurzgefaßte Sprachlehre ſür die in Bezug auf Stoffbewältigung ſo dedräng⸗ 
ten ein⸗ und zweiklafſigen Schulen veröffentlichen, zumal er die Qualifica⸗ 
bie da 1 die Abfaſfung der vorliegenden Heftchen deutlich genug be⸗ 
wieſen hat. 


— Xx — 


A [Die Papageien.] Unter den in neuerer Zeit erſchienenen ornitho⸗ 
Iogiihen Werken darf zweifellos das Werk Otto Finſch's über die Papas 
geien einen hohen Werth beanſpruchen. Es erſcheint als eine Rieſenardeit 
deulſchen Fleißes, deutſcher Ausdauer, Forſchung und Gelehrſamkeit. Sämmt⸗ 
liche zoologiſche Sammlungen Europa's mit Ausnahme von nur zweien, hat 
der Verfaſſer beſucht und in denſelben jahrelange Studien gemacht, deren 
Ergebniß die Beſchreibung von 350 Species der Papageien iſt. Nur 20 von 
den beſchriebenen hat er nicht felbit unterſucht, dagegen mehr als 1200 
eigenhändig gemeſſen, mehr als 1600 einzelne Individuen erwähnt. Von 
93 bisher ungenügend bekannten en bat er ausführliche Beſchreibun⸗ 
gen gegeben und durch Beſuch und Studium in fämmtlihen großen zoologi⸗ 
ſchen Gärten ward es ihm möglich, von 136 Species die Farbe der Iris 
und nackten Theile nach eigener Anschauung beſchreiben zu können. Ueber 
bier Jahre hat die Bearbeitung des Werles in Anſpruch genommen und 
gegen 2% Jahre bat der Druck gedauert. Obwohl das Werk in der Unis 
verſitats⸗Buchbandlung von Leiden erſchienen, iſt es doch deutſch gedruckt 
und dem Kronprinzen von Preußen gewidmet; — wir können es als 
ein ſchönes Zeichen internationalen geiſtigen Verkehrs begrüßen. 

— — — — 


[Von einem unheimlichen Hauſe in Mannheim] erzählt die 
„Didaskalia“: „Am Eingang des Schloßgartens zu Mannheim ſteht ein 
Haus, das früher einem Herrn v. Rohde gehörte, ſeit deſſen Tod jedoch von 
der Univerſalerbin, Fräulein Leger, feiner geweſenen Haushälterin, bewohnt 
wird. Dieſe Bewohnerin iſt menſchenſcheu, 
Haus beſtändig verſchloſſen und niemals ſah man die merkwürdige Perſon 
mit Menſchen verkehren, ſo daß in den unheimlichen Räumen tieſe Grabes⸗ 
ſtille Nan Kürzlich nun ſchreckte einen vorübergehenden Bürger ein 
Schrei aus dieſem Haufe, welcher von einer weiblichen Stimme zu fein 
ſchien, aus ſeinem ruhigen Gange auf. Er wollte durch die eiſerne Gelän- 
derthür eindringen, aber die vollkommene Verwahrung hinderte ihn daran 
und, kurz reſolvirt, begab er ſich zur Polizei, welche ſich auf feine Ausſage 
ſogleich mit dem Commiſſar an Ort und Stelle verfügte. Das Haus war 
von allen Seiten verſchloſſen; man drang endlich mit Hilfe eines herbeige⸗ 
rufenen Schloſſers zur Gartenthür auf der Selohgartenfeite mit vieler 
Mühe und großer Gewalt durch Sprengung der Thür ein. An das Haus 


ſeit Jahr und Tag blieb das] Ab 


Gewalt einbrechen, welche nach längerer Zeit endlich nachgab. Außer dem 
Verfchluſſe waren barrikadenarlige Verrammelungen due Abhaltung der 
Außenwelt angebracht. Die Beſitzerin, in eine Ecke geflüchtet, kam jedoch, 
als ſie Amtsperſonen ſah, denſelben entgegen mit der Entſchuldigung, ſie 
hätte in ihrem Neglige vorher zu erſcheinen ſich geſcheut. Es wurde bort 
in die Zimmer eingedrungen, aus welchen überall eine vermoderte Luft ent⸗ 

8 g tobt und halb verweſt am Ofen im Zimmer. 


A [Gegen das Schwärzen des Silbers.] Der Hofwaffenfabrikant 


Stroblderger in München empfiehlt im Baieriſchen Induſtrie⸗ und * Kr 


7 1 das Collodium als Mittel gegen das Schwarzwerden des 

isher hat man ſich erfolglos mit verſchiedenen Verſuchen zur Hebung dieſes 
Uebels beſchäftigt. Die hellſten feinſten Firniſſe ließen einen gelblichen Ton 
hinter ſich, auch Waſſerglas, ſtarker Alaunſud und ſonſtige Chemikalien er⸗ 
wieſen ſich als unbrauchbar. Die Anwendung des Collodiums iſt neu und 


von ttefflichem Erfolg. Die ſilbernen oder mit Silber belegten Gegenftände 


werden etwas erwärmt, weil ſonſt Iris⸗Farben entſtehen, dann wird das 


Collodium, verdünnt mit Alkohol, wie es die Photographen anwenden, mit 


einem elaſliſchen Pinſel aufgetragen, jedoch fo ſorgfältig, daß alle Punkte 
mit Collodium überſtrichen An — — gr aber a Stellen laufen ſonſt 
um ſo auffallender an. 


[Ueber den Zuſtand des Brünner Theaters] ſchreibt man von 
dort: Man weiß es bereits allgemein, daß unſer Muſentempel nach allen 
Richtungen ſchadhaft iſt. Im W 
Sommer dringt der Regen durch alle Dachlucken. Vor einigen Tagen 
ends, während der Theaterftunden, ein ſchweres Gewitter über unſere 
Stadt, der Regen fiel in Strömen nieder. Im Theater wurde die Oper: 
„Das Nachtlager in Granada“ gegeben. Der Prinz⸗Regent ſang eben die 
ſchone Romanze „Ein Schütz bin ich in des Regenten Sold“ als er plötzlich 
ſich von allen Seiten mit Waſſer beſpritzt fühlte. Auf der Hand, mit der 
er die Büchſe ſchwang, ſpurte er Waſſertropfen, und auf der Naſe empfand 
er ein unheimliches Naß. Anfangs glaubte er, in den Couliſſen mache 
Jemand den unziemlichen Spaß, ihn mit 
merkte er, daß es ganz gemäthlich auf die Bühne regnete. 
Waſſer in den Gewehrlauf gießen wollten, um das Losgehen der Ladung zu 
berbindern, fapte Jemand im Publikum ganz laut: „Das ift Ueperfluß, es 
iſt 5 chon Alles naß.“ Der Prinz fang aber immer noch mit ernſter Miene: 
„Ein Jäger von Verſtand giebt ſeine Büchſe nicht aus der Hand,“ 


Als die Hirten 


inter fällt der Schnee auf die Bühne, im 


Waſſer zu beſpritzen, doch bald 
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die Journaliſten Claveau („Peuple frangais“), 


Ueberzeugungen quer über den Weg der öffentlichen Meinung zu ſtellen 
und zum Führer einer reactionären Bewegung zu machen, die durchaus 
hoffnungslos fein würde. Sucht doch ſchon der journaliſtiſche Kämpe 
des perfönlihen Regiments, Herr Granier de Caſſagnac, der mehr als 
irgend ein Miniſter ſeine Haut zu Markte getragen hatte, durch allerlei 
Winkelzüge und Umwege ſeinen Frieden mit der neuen Richtung 
zu machen. 

[Zu den neuen Reformen.] 
ſagte geſtern: 5 

„Es ift keine Gefahr dabei, die parlamentariſche Mehrheit gegen ſich zu 
haben, wenn man die Majorität der Wähler für ſich hat; es bietet im 
Gegentheil nicht den geringſten Vortheil, die parlamentariſche Mehrheit zu 
befigen, wenn man fie, um fie ih zu erhalten, zu einer Unthätigkeit ver⸗ 
urtheilt, welche ihr die Wahlmajorität entzieht. Dies erklärt die Geſchichte 
der Jahre 1849, 1850 und 1851. Die Staatsmänner der geſetzgebenden 
Verſammlung regierten gestützt auf die parlamentariſche Majorität, der Prinz: 
präſident regierte dagegen mit der Majorität des Landes hinter ih, Man 
weiß, welches Schiff unterging und welches in den Hafen einlief.“ 

Der „Avenir National“ bemerkt heute zu dieſer Betrachtung: 

„Das will für den, der zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, ſo viel 
heißen, daß das perſönliche Regiment nicht zu verz veifeln braucht; daß es 
länzender als je einſt wiedererſcheinen kann nach der momentanen Schwä⸗ 
Kar die es jetzt ſich gefallen laſſen muß; daß es, um die verlorenen ſchö⸗ 
nen Tage wieder herbeizuführen, genügt, dem gelehgebenen Körper gegen: 
über die Rolle zu fpielen, die dem Prinzen Louis Napoleon fo ausgezeich⸗ 
nete Dienſte in ſeinem Kampfe mit der legislativen Verſammlung leiſtete. 
Das Spiel iſt in der That ſehr einfach. Man compromittirt erſt das Par⸗ 
lament durch reactionäre Maßregeln, deren Initiative man ihm ſorgfältig 
überläßt — wie dies vor 20 Jahren mit dem Geſetz vom 31. Mai ge⸗ 
ſchah —; hierauf nimmt das Staatsoberhaupt eine demokratiſche Haltung 
an und ſchlägt liberale Maßregeln vor. Die Kammer widerſteht, fie it ver ⸗ 
loren, denn es iſt erlaubt, alles gegen fie zu unternehmen, da das Volk fie 
nicht vertheidigen wird. Dies iſt der Plan, man verhehlt ihn keineswegs. 
„Möge die Regierung, ſagt der „Peuple francais“, ihre Augen immer auf 
die Majorität der Wähler ftatt auf die parlamentariſche Mafſorität gerichtet 
N möge ſie, da ſie ga Richter vor ſich hat, den berüdjichtigen, der in 
etzter Inſtanz richtet.“ eherzigen wir dieſe Zeilen und vergeſſen wir nicht, 
daß die jetzige Verfaſſung dem Staatsoberhaupt das Recht verleiht, an das 
Volk zu appelliren, daß dieſes Recht die Befugniß in ſich ſchließt, die Ver⸗ 
faſſung durch einen Act ſouveräner 3 über den Haufen zu werfen. 
Laſſen wir auch nicht außer Acht, daß, ſeitdem von conſtitutionellen Refor⸗ 
men die Rede iſt, das „Pays“, dann „Public“ und der „Peuple 4 7 
jeden Tag die Regierung einladen, Socialismus zu treiben. Dieſe Blätter 
empfinden plötzlich eine außerordentliche Zärtlichkeit für die populären 
Intereſſen; die politiſchen Reformen ſind nichts, erklären ſie, die ſo⸗ 
cialen find alles.“ 

[Weber die geſtrige Feierlichkeit in der Sorbonne] be 


Der „Peuple frangais“ 


richtet das „Sicele“ in folgender halb humoriſtiſcher Weiſe: 


Während der halben Stunde, welche der Ankunft der Herren „Würden⸗ 
träger“ (officieller Styl) vorausgeht, bietet der Hof der Sorbonne ein eigen⸗ 
thumliches archäologiſches Schauſpiel. Dieſe buntſcheckigen Roben, dieſe don 
Wichtigkeit aufgeblasenen mit Orden beklebten Perſönlichkeiten find wirklich 
beluſtigend. Dreißig Nationalgardiſten mit vier Trommlern bilden Spalier. 
Man hat ohne Zweifel vergeſſen, ihnen genaue nen über die mili⸗ 
läriſchen Ehren — eben, welche den officiellen Perſönlichkeiten zu erweiſen 
find, Der Erzbiſchof von Paris kommt: man präſentirt und ſölägt Rappel; 
der General Mellinet erſcheint und die Trommeln beginnen trotz der ab⸗ 
wehrenden Bewegungen des Helden noch einmal ihren Lärm. Ich war 
Nals wie Herr Leverrier die einem Marſchall von Frankreich gebüdrenden 

ren empfing. Endlich traben berittene Municipalgarden in Staatsuni⸗ 
form in den Hof. Das iſt der Miniſter. Diesmal verlieren Nationalgarden 
und Tambour den Kopf; fie ſchlagen Feldmarſch und präſentiren vor dieſem 
＋ Herrn Bourbeau, welcher ganz natürlich zu finden ſcheint, daß man 

m mit denſelben Ehren wie das Staatsoberhaupt empfängt. Nun ſchlägt 
es zwölf Uhr. Der große Saal der Sorbonne ſtrotzt von in Schweiß geba⸗ 
diten Zuſchauern. Alle Blicke richten ſich auf das nagelneu goldgeſtickte 
Kleid des Herrn Miniſters, welcher die Menge durch ſeine Brille mit einer 
gewiſſen Verlegenheit betrachtet. Iſt es wirklich möglich, ſcheint er zu ſagen, 
daß ich über Nacht der Großmeiſter der Univerfität geworden bin? Sein 
neuer Anzug, ſein Degen, ſein Hut mit weißen Federn, Alles genirt ihn. 

um Glück geftattet die lange lateiniſche Rede des Herrn Gaucher Herrn 

ourbeau, ſich zu ſammeln. Er hört mit Würde die nicht ſehr ciceronianiſchen 
Phraſen des Profeſſors an; der Erzbiſchof von Paris zu ſeiner Rechten und 
den Seinepräfect zu feiner Linken, warten mit Ungeduld, wie alle Welt, 
auf das Ende der lateiniſchen Perioden, welche niemals enden wollen. — 
Nachdem Herr Gaucher ſich niedergeſetzt, erhebt ſich der Min ſter und ver⸗ 
lieſt ſeine Rede. Wir haben dieſelbe gehört und kaum die Zeit gehabt, ſie 
noch einmal zu überfliegen; aber wir finden in ihr nichts Bemerkenswerthes, 
nichts, was auf die Abſicht hindeutete, dieſe Verhaltungslinie lieber als jene 
zu befolgen. Sieht Herr Bourbeau etwa voraus, daß ihm das Portefeuille 
des Unterrichtsminiſters nur proviſoriſch anvertraut iſt? Fürchtet er, feine 
perſönlichen re a zu betonen? An dem Tage, da er von feinem Mi⸗ 
—＋ Beſitz nahm, empfing er in demſelben den Bruder Philipp (nicht, 
wie es urſprünglich hieß, den Pater Simon), den Director der Ignorantiner; 
er bat dieſen um feinen Rath und erſuchte ihn, recht häufig wiederzukom⸗ 
men, verſprach ihm auch, ſeinen Beſuch zu erwidern. Man hat Herrn 
Bourbeau ſehr lebhaft und mit großem Recht dieſe Befliſſenheit vorgeworfen, 
welche mit den Tendenzen ſeines Vorgängers ſo ſchlecht harmonirte, und 
man hat ihm wahrſcheinlich zu verſtehen gegeben, daß die hoben Functionen, 
welche er verſieht, mehr Zurückhaltung erheiſchen. Dies erklärt ohne Zweifel 
den verwiſchten und Fact ein wenig banalen Charakter ſeiner Rede. Man 
findet keine einzige allgemeine Anſicht, keine einzige Idee in dieſer miniſte⸗ 
riellen Proſa, welche nicht einmal das Verdienſt der Correctheit und der 
üblichen Giger hat.“ 

[Der Kriegsminiſter.] Das Befinden des Marſchalls Niel hat 
fi dergeſtalt verſchlimmert, daß man auf das Aeußerſte gefaßt fein 
muß. Cs beſtätigt ſich, daß bei einer durch Nelaton vorgenommenen 
Operation eine Sonde brach und ein Stück derſelben in dem kranken 
Organ zurückgeblieben iſt, welches eine bedenkliche Entzündung hervor⸗ 
gerufen hat. Außer am Stein leidet der Marſchall noch an einem 
organiſchen Herzfehler, der keine Hoffnung auf Heilung geſtattet, und 
es iſt demnach keine Ausſicht vorhanden, daß derſelbe fein Amt wieder 
werde übernehmen Können. Nelaton, Ricord, Barthe und andere Arzt: 
liche Autoritäten umgeben ſein Krankenbett und ſuchen vergebens, die 
zunehmende Schwäche des Kranken zu bekämpfen. Nelaton ſoll noch 
einige Hoffnung äußern, die von den anderen Aerzten nicht getheilt 
würde. In der Regierung nahe ſtehenden Kreiſen will man bereits 
wiſſen, daß der Kaiſer mit der Abſicht umgehe, für den Fall des Todes 
Niel's nicht einen der Marſchälle, ſondern proviſoriſch den General 
Leboeuf oder den General Caſtelnau an die Spitze des Kriegsminiſteriums 
zu ſtellen, da er ohnedies an den Beſtand des gegenwärtigen Cabinets 
nicht glaube und einen ſo wichtigen Verwaltungszweig nicht einen Augen: 
blick ohne eine ſachkundige oberſte Leitung laſſen wolle. 

[Militͤriſches.] Die „Patrie“ ſtellt für ven 15. Auguſt ganz beſon⸗ 
ders umfaſſende Avancements in den niederen Graden der Armee in 
Ausſicht. Es ſollen 196 Hauptleute, 300 Lieutenants und 400 Unterlieute⸗ 
nants ernannt werden und bei den legten Ernennungen die Unteroffiziere 
deſonders bedacht werden. Das en d giebt noch genauer und mit aus⸗ 
geſprochener Befriedigung die Ziſſern von 151 Hauptleuten, 190 Lieutenants 
und 305 Unterlieutenants der Infanterie und don 46 Hauptleuten, 83 Lieu⸗ 
tenants und 93 Unterlieutenants der Capallerie an. 

[Orvensverleihungen.] Das „Journal officiel“ veröffentlicht die 
erſte Liſte der aus Anlaß des 15. Auguſt erfolgten Ordensperleihungen; es 
iſt die Lifte des Miniſteriums des Innern. Was die Preſſe betrifft, 
D wurden u. A. der Generalſecretär im Ministerium des Innern, Herr von 

ofubon, der bekannte Maire des XI. ae in Paris, Herr Levy, 
der Maire und Abgeordnete von Nizza, Herr Malaufjena und der ehemalige 
a in Miri von Bordeaux, Her Apt Lange der 
eßleiter im Miniſterium des Innern, Herr zum ier 
Se Chauvau (‚Sonfitutionnern 
Michel (Secretär vom „Journal officiel“), Denne, Apminiftrator ber Patrie“ 
und die Redacteure Gaches vom „Memorial de la Loire“, Rabinet vom 
„Mömorial de Lille“, Louit vom „Journal de Bordeaux“, und Jowe dom 
„Courrier de Lyon“ zu Rittern der Ehrenlegion ernannt. 
eier des 10. Auguſt.] Mehrere Haltungen feiern den 10. Auguſt 
als stag der Proclamation der Republik durch Leitartikel. Auch findet 


2562 


heute aus dieſem Anlaß ein Bankett der Redacteure des „Siecle“, „Röveil“, 
„Rappel“ und „Avenir National“ ſtatt. 

[Ledru⸗Rollin. — Crispi.] Der „Semaphore“ von Mar⸗ 
ſeille meldet: „Mehrere Blätter haben berichtet, daß Herr Ledru⸗ 
Rollin bei den bevorſtehenden Ergänzungswahlen in einem der Be⸗ 
zirke von Paris als Candidat auftreten ſoll. Dieſe Angabe iſt nicht 
ganz genau. Eine Deputation von drei Perſonen hat ſich nach London 
begeben, um Herrn Ledru⸗Rollin die Candidatur anzutragen. Er hat 
dieſes Anerbieten nicht zurückgewieſen. Nur antwortete er, daß er den 
15. Auguſt und die angekündigte Amneſtie abwarten müſſe, um einen 
entſcheidenden Entſchluß zu faſſen. Alles wird alſo von der Amneſtie 
und dem Umfange derſelben abhängen.“ — Herr Crispi iſt augen⸗ 
blicklich in Paris. 

[Zum Proeceß Lullier.] In der „Opinion nationale“ ſchrieb 
geſtern Herr Gusroult und alle unabhängigen Blätter eignen ſich die⸗ 
ſen Artikel an: 

Alle Zeitungen haben gemeldet, daß das Zuchtpolizeigericht von Paris, 
nachdem es Herrn Lullier angehört, der vor ihm unter der Anklage der 
Beſchimpfung des Marineminiſters erſchienen war, den Dr. Ambroiſe 
Tardieu beauftragt hat, den Geiſteszuſtand des Angeklagten zu unterſu⸗ 
chen. Dieſe Verfügung des Gerichtshofes, vor welcher alle Welt ſich vernei⸗ 
gen muß, hat auf eine gewiſſe Anzahl von Perſonen einen peinlichen Ein⸗ 
druck gemacht. Man hat ſich erinnert, daß eben dieſer Herr Dr. Ambroiſe 
Tardieu vor einigen Jahren damit beauftragt worden war, den Geiſteszu⸗ 
ſtand des Herrn Leon Sard ou zu prüfen, welcher der Beleidigung und 
Drohung gegen Herrn Billault, damals Miniſter ohne Portefeuille, ber 
ſchuldigt war. Wie man ſich erinnert, wurde in Folge der Unterſuchung des 
Herrn Tardieu Herr Sardou nach Charenton gebracht, wo er fünfzehn oder 
achtzehn Monate lang als Geiſteskranker blieb, bis er die Anſtalt wenige 
Tage nach dem Tode des Herrn Billault wunderbarer Weiſe geheilt verließ. 
— Wir wollen boffen, daß die Prüfung des Geiſteszuſtandes des Herrn Lul⸗ 
lier, der den Marineminister beſchimpft haben ſoll, durch Herrn Tardien 
nicht zu denſelben Ergebniſſen führen wird, wie die Prüfung des Geiſteszu⸗ 
ſtandes des Herrn Sardou, der den Miniſter Billault beſchimpft haben ſoll, 
durch den nämlichen Herrn Tardieu. Herr Lullier iſt ein Hitzkopf und durch 
ſechsmonatliche Gefangenſchaft gewiß aufs Aeußerſte überreizt; aber er iſt 
ebenſo wenig verrückt als Herr Sardou, und wenn wider alles Vermuthen 
das Verdikt des Herrn Tardieu ihn nach Charenton bringen ſollte, von wo 
ſich Herr Sardou mit fo unendlicher Mühe gerettet, jo würde das für une 
ein Grund mehr ſein, gegen dieſes Irrengeſetz zu proteſtiren, welches ſchon 
zu vielen gerechten Klagen Anlaß gegeben und ſchon einmal aus Charenton 
eine Succurſale der alten Baftille gemacht und in ſehr übel angebrachter 
Weiſe die Pathologie in den Dienſt der Politik geſtellt hat. 

[Zum Complotproceß.] Die officibſen Blätter wiſſen zur Abwehr 
wiederholter Vorwürfe des „Réveil“ und anderer Oppoſitionsorgane zu mel: 
den, daß die unter der Beſchuldi ung des Complots verhafteten Herren 
Cournet und Quentin, der Erſtere ſchon ſieben Verhören und mehreren 
Confrontationen, der Letztere zwei Confrontationen und einem Verhör unter⸗ 
zogen worden ſeien. Die „France“ geſteht indeß ſelbſt ein, daß dieſe Aufklä⸗ 
rungen noch lange nicht genügen und daß die Regierung triftigere Auf⸗ 
ſchlüſſe über ihr Verhalten in dieſer Angelegenheit ſchuldig iſt. 

[Kan onenboot.] Die Verſuche, weihe man in Habre mit dem neuen 
Kanonenboote gemacht hat, das in St. Denis bei Paris in den Werkſtätten 
von Claparède gebaut wurde, ſollen ſehr gut ausgefallen ſein. Dieſes Boot, 
welches eine Kanone trägt, die Kugeln im Gewichte von 288 Pfund wirft, 
hat nur einen Meter Tiefgang und erhebt ſich nicht mehr als einen Meter 
über den Waſſerſpiegel. Dabei ſoll es ſehr leicht zu handhaben fein und 
einen äußerſt ſchnellen Gang haben. Der Erfinder deſſelben iſt der Lieute⸗ 
nannt zur See Farcy. 


Paris, 11. Auguſt. [Ernennungen.] Em Decret im „offi⸗ 
ciellen Journal“ ernennt die Präſidenten, Vicepräſidenten und Seere⸗ 
täre der Generalräthe. Ollivier wurde Präſident des General: 
raths im Vardepartement, Buffet Vicepräſident im Vogeſen⸗Departe⸗ 
ment, im Maine = Loire s Departement wurde Louvet Präſident, Segris, 
Vicepräſident. 

Paris, 11. Aug. [Vom Hofe. — Miniſterielles. — 
Zu den Senatsverhandlungen. — Die Amneſtie.] Die Mi⸗ 
niſter verſammelten ſich heute in St. Cloud unter dem Vorſitze des 
Kaiſers. Die Debatten in der Commiſſion des Senates ſollen wie⸗ 
der den Hauptgegenſtand der Verhandlungen gebildet haben. Der Mi⸗ 
niſter des Innern, Forcade de la Roquete, wohnte der Sitzung 
bei. Das Gerücht, Dr. Blanche ler beſitzt eine Irrenanſtalt) behandle 
itzn, da er ſich in einem ſehr aufgeregten Zuſtande befinde, iſt daher 
nicht begründet. Marſchall Niel's Zuſtand hat ſich nicht gebeſſert. 
Ein Aufkommen wird kaum gehofft. Die Kaiſerin, die ihm be⸗ 
kanntlich vorgeſtern einen Beſuch abſtattete, wurde von der Marſchallin 
Niel an das Krankenbett geführt und unterhielt ſich einige Minuten 
mit ihm. Die Marſchallin hat in den letzten Jahren eine nicht unbe- 
deutende Rolle geſpielt. Dieſelbe wollte namlich Herzogin werden und 
fie trägt deshalb die Hauptſchuld, daß Niel ſich in die kriegerischen 
Ideen ſo ſtark hinein verrannt hat. — Prinz Napoleon arbeitet emſig 
an feiner Rede, welche er bei der allgemeinen Discuffion über den 
Senatsbeſchluß zu halten gedenkt. Er hat den Kaifer in den füngſten 
Tagen geſehen und von dieſem das Verſprechen empfangen, daß die 
neuen Reformen ihre volle Anwendung finden ſollen. Der Kaifer zeigt 
wieder feine alte Ruhe und es iſt nichts von jener Niedergeſchlagenheit 
an ihm zu bemerken, die andere Mitglieder der kaiſerlichen Familie an 
den Tag legen. Die Verhandlungen des Senats follen gleichzeitig 
mit jenen der Generalräthe ſtattfinden; mit Ausnahme der Com⸗ 
miſſtonsmitglieder werden die anderen Senatoren ſich an ihre Poſten 
als Präſidenten der Departementalräthe begeben. Obgleich die Mi⸗ 
niſter der Mehrzahl nach gegen eine Amneſtie waren, ſo ſcheint denn 
doch eine Begnadigung für Preß⸗ und volitiſche Vergehen beſchloſſen 
zu fein. Ob nicht Ausnahmen flattfinden, wird ſich erſt zu zeigen 
haben. Die wegen der Arbeitseinſtellung verurtheilten Arbeiter von 
St. Etienne haben beim Kaiſer um ihre Begnadigung nachgeſucht und 
dieſelbe wird ihnen auch ertheilt werden. Herr Rouher iſt mächtiger 
denn jemals, und Herr Forcade de la Roquette, fo ſehr er ſich auch 
dagegen ſträubt, hat blos die Befehle des ehemaligen Staatsminiſters 
auszuführen. — Der für geſtern Abend angeſagte Empfang der Sena⸗ 


toren in St. Cloud hat nicht ſtattgefunden. Zwiſchen 5 und 6 Uhr ff 


kam plotzlich Gegenbefehl, d. h. der Empfang wurde auf heute vertagt. 


Es ſcheint, daß die Miniſter für den geſtrigen Abend keine Einladungen]! 


erhalten hatten. Es iſt noch nicht bekannt, ob dieſes für heute ge⸗ 
ſchehen iſt. Jedenfalls ſieht man dem heutigen Abend mit einiger 
Spannung entgegen, da man glaubt, daß der Kaiſer denſelben benutzen 
will, um die Senatoren vollſtändig zu ſeinen Ideen zu bekehren und 
die Oppoſition, welche ſich in dieſem Staatskörper Fundgiebt, zu be⸗ 
feitigen. Die Commiſſion des Senats beſchäftigte ſich geſtern mit den 
Artikeln 5 und 6. Der Art. 5, der die Befugniſſe des Senats be: 
teifft, wurde in der Schwebe gelaſſen. Der Senator Bonjean hat zu 
demſelben ein Amendement geſtellt, welches die Umgeſtaltung des Se⸗ 
nats in eine Art von Pairökammer verlangt. Zur Ernennung eines 
Berichterſtatters kam es noch nicht. Delangle ſoll ſich aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten (wahrſcheinlich will er ſich aber nicht bloßſtellen) geweigert 
haben, dieſe Stelle zu übernehmen. 

[Frankreich und Oeſterreich.] Die „France“ findet Frank⸗ 
reich ſehr geſchmeichelt durch die Sympathieen, die Beuſt nach Paris 
adreffire, und durch die Reſerve, die er gegen Berlin zeige. Gegen: 
wärtig habe das allerdings noch nicht viel auf ſich, doch je mehr 
Oeſterreich ſich verjünge und in feiner Neugeſtaltung beſeſtige, deſto 
ſchärfere Umriſſe würden aus dieſer Stellung ſich entwickeln. Die 
„France“ gibt zu verſtehen, daß Oeſterreich bei Sadowa mit gebun⸗ 
denen Händen erſchienen und nur deshalb geſchlagen worden ſei; ſo⸗ 


bald das herzliche Einvernehmen zwiſchen ſeinen Völkern und Natio⸗ 
nalitäten hergeſtellt ſei, werde es mit Berlin anders reden können. 

[Feier des 10, Anauft.) Der 10. Auguft, Jahrestag der Einnahme 
der Tuilerien durch das Volk im Jahre 1792, wurde geſtern Abend durch 
ein Banket geſeiert, dem eine gewiſſe Anzahl von Journaliſten, daruater 
die Redacteure des „Temps“, des „Avenir National“, des „Reveil“, des 
„Rappel“, der „Reform“, des „Siecle“ ꝛc., anwohnten. Mehrere Toaſte, 
wie auf die politiſchen Gefangenen in S. Pelagie, auf Guſtav Flourens 
(der bekanntlich in ſeinem Duell mit Paul de Caſſagnac verwundet wurde), 
auf die Minenarbeiter von Ricamarie u. ſ. w., wurden ausgebracht. Frie⸗ 
drich Morin (vom „Avenir National“) trank auf die Einheit der Demokra⸗ 
ten, die, wenn ſie auch auf verſchiedenen Wegen gingen, doch alle das näm⸗ 
liche, Jedermann bekannte Ziel verfolgten. Das Banket ſelbſt fand bei dem 
Reſtaurant Bonvallet (auf dem Boulevard du Temple) ſtatt. Derſelbe bes 
findet ſich nämlich an der Stelle, wo früher der Cadran bleu war, in welchem 
ſich die Chefs der Bewegung von 1792 am 10. Auguſt Rendezvous gegeben 
hatten, um von dort nach den Tuilerien zu ziehen und den letzten Kampf 
gegen das Königthum zu kämpfen. . 

6 panien. 

Madrid. [Rundſchreiben Silvela’d.] Nachdem die neue 
Ordnung der Dinge nunmehr eine Probezeit von 10 Monaten be⸗ 
ſtanden hat, ſchreibt die „K. Z.“, fühlt ſich Lorenzana's Nachfolger, 
Silvela, gedrungen, auf gleichem diplomatiſchen Wege dem Auslande 
das Urtheil der ſpaniſchen Regierung über den Erfolg mitzutheilen, mit 
dem jene Hoffnungen gekrönt worden. Dieſes letztere Rundſchreiben be⸗ 
fist geſchichtlichen Werth, inſofern es ein von officiellem Geſichtspunkte 
aus geommener Rückblick auf die hochwichtige Entwicklungsperiode einer 
auf durchaus freiheitlicher Grundlage beruhenden ſpaniſchen Staatsver⸗ 
faſſung iſt. Es knüpft den Faden der Darſtellung da an, wo das 
erſte ihn abgebrochen hatte, nämlich in dem Zeitpunkte, welcher auf die 
Errichtung der proviſoriſchen Regierung folgte. 

Indem dieſe Regierung den von den angeſehenſten Führern der Revo⸗ 
lution vorgezeichneten Pfad beſchritt, war ſie beſtrebt, nicht nach eigenem 
Gutdünken vorzugehen oder mit Ueberraſchungen vor das Land hinzutreten, 
ſondern im Gegentheil alle bedeutſamen Entſcheidungen dem Volke ſelbſt an⸗ 
beimzuſtellen. Sobald ſich daber die Leidenſchaften abgekühlt batten, wurden 
die verfaͤſſunggebenden Cortes einberufen Die Wahlen waren durch⸗ 
zus frei. Ungefähr drei Millionen Wähler aller Parteien drängten ſich zu 
den Urnen und gaben, unbeirrt durch Einſchüchterung oder beſtehende Ver⸗ 
heißungen, ihre Stimmen ab, ohne daß der öffenzliche Friede auch nur eins 
mal durch die Wahlbewegung geſtört wurde; und „io bot das ſpaniſche 
Volk ein Schauſpiel dar, welches alle feine Verleumder auf ewig beſchämen 
und für ſeinen erleuchteten Geiſt, ſeine Weisbeit und Ruhe Zeugniß ablegen 
mußte“. Aus dieſen Wahlen ging eine conftituirende Kammer hervor, in 
welcher „neben einer großen aus den alten liberalen Parteien gebildeten 
Mehrheit die Intereſſen und Strebungen der Vergangenheit, ſowie der hohen 
Geiſtlichkeit vertreten waren, nicht minder aber auch die republikaniſche 
Partei, die in der Hitze der revolutionären Bewegung und Dank ihrer regen 
Ausbreitungsthätigkeit eine beträchtliche Zahl von Anhängern gewonnen 
hatte“. In die Hände dieſer conſtituirenden Verſammlung legte die provi⸗ 
ſoriſche Regierung ihre Machtbefugniſſe nieder, und im felden Augenblicke 
wurde Serrano, der Herzog de la Torre, mit der Bildung der vollziehen⸗ 
den Gewalt betraut, welche das Land bis zur Vollendung der Verfaſſungs⸗ 
arbeit regieren ſollte. 

Für die Aufſtände in Cadixr Malaga und Jerez, welche der Eins 
berufung der Cortes theils vorhergingen, theils nachſolgten, hat das Runds 
ſchreiben nur ein kurzes Wort, indem dieſelben gerade nicht als ein Beweis 
der vielgeprieſenen Ordnung und Beſonnenheit, mit welcher Spanien die 
Früchte der Revolution einernten ſollte. zu dienen geeignet find. „Einige 
Äpmatiter“ werden für jene blutigen Kämpfe verantwortlich gemacht, Im 

egenſatze zu dieſen beklagenswerthen Zwiſchenfällen wird die Ruhe, Vater⸗ 
landsliebe, Weisbeit und Beredtſamkeit geprieſen, mit welcher die Cortes 
ihre große Aufgabe verfolgt haben, deren Ergebniß die Verfaſſung vom 
1. Juli 1869 iſt. Die erſte von den drei vornehmſten Exrungenſchaften dieſes 
neuen Grundgeſetzes beſtebt in der „ausgedehnteſten Gewährleiſtung jener 
Rechte, welche die vorgeſchrittenſten Völker Europa's und Amerita's, ſei es 
unter demokratiſcher Regierung, ſei es unter vorwiegend ariſtokraliſcher Herr⸗ 
ſchaſt, nur genießen mögen“. In Spanien iſt es die Demokratie, durch welche 
dieſe Rechte erlämp't worden find, und das Staatsgrundgeſetz derbürgt jept 
das allgemeine Stimmrecht, die unbeſchränkte Preß⸗ und Aedeſreihelt, das 
Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht, und endlich das Recht, Einzel⸗ oder Ge⸗ 
ſammt⸗Petitionen an die Cortes, den König und die Bebörden zu richten. 
„Auf dieſem Gebiete hat Spanien alſo eine freiere und weitergehende Ver⸗ 
faſſung als die anderen conſtitutionellen Monarchien und ſteht mit denjenigen 
Staaten auf gleichem Fuße, welche die republikaniſche Form angenommen 
haben“; es iſt daher zu hoffen, daß „weder die wenigen Schwärmer, welche 
von noch größeren Fortſchritten träumen, noch die binterliftigen Verleum⸗ 
der, die dem Volke die Reife für die gewährten Grundrechte abſprechen“, im 
Lande Gehör finden werden. 

Ueber den großartigen und kaum hoch genug Je ſchätzenden Sieg, den 
das neue Spanien auf religidſem Gebiete über feine eigene finftere Ver⸗ 
gangenheit errungen hat, verbreitet ſich Silvela's Rundſchreiben mit beſon⸗ 
derer Ausführlichkeit und mit underfennbarer Vorliebe. „Der Verfall Spas 
niens im Anfange dieſes Jahrhunderts“ — fo heißt es nach einem Nück⸗ 
blicke auf die Kämpfe gegen den Islam und die aus denſelben hervorge⸗ 
gangene Machtentfaltung der Religion — „erklärt ſich nur aus dem Fana⸗ 
lismus, der die Geiſteskräſte der Söhne unſeres Landes in enge Schranken 
bannte, die tüchtigſten Arbeiter an der Volkswohlfahrt in die Fremde ver⸗ 
trieb, Spanien von dem Strome der Civiliſation abſchloß, Handel und Ge⸗ 
werbfleiß mit thörichten Feſſeln umftridte, den fruchtbarſten und reichſten 
Grundbeſitz als fromme Spende der Prieſterſchaft überantwortete, und dere 
ſelden Prieſterſchaft überdies die Herrſchaft über die Gewiſſen und die Lens 
kung aller geiſtigen Thätigkeit anvertraute. Die furchtbare Lehre, mit welcher 
die Vorſehung dieſe Verirrung beſtrafte, hat zum Glück für unſere Seelen 
uns zwar den alten Glauben nicht entriſſen, wohl aber ihn gemildert und 
die Unduldſamkeit aus vielen Herzen getilgt. So war ſchon, ehe das Geſetz 
uns die Religionsfreibeit brachte, in unſeren Sitten die Duldung emporge⸗ 
wachſen. Leider flüchtete ſich der Aberglaube und der Wunderunfug, von 
dem natürlichen Widerwillen und dem geſunden Urtheile der mittleren und 
unteren Stände mit Abſcheu verworfen, zuletzt noch in die Paläaſte der Kö⸗ 
nige. Daher ohne Zweifel die irrige Annahme in vielen Ländern Europas, 
daß die große Mehrzahl des ſpaniſchen Volkes noch jetzt empfinde und denke, 
wie um die Mitte des 16. Jahrhunderts.“ Durch die nun vollführte Um⸗ 
1 der Verſaſſung, welche allerdings vem Staate die Pflicht auferlegt, 
ür den Cultus und die Diener der katholiſchen Religion Sorge zu tragen, 
zugleich aber die Ausübung jedes anderen Glaudensdekenntniſſes freigiebt, 
jind die allgemeinen Klagen beſchwichtigt, die bisher von allen gebildeten 
Völkern gegen Spanien als das letzte Bollwerk der religidſen Unduldſamkeit 
in Europa erhoben wurden. 

Die dritte Aufgabe der Cortes war die Feſtſtellung der Staats⸗ 
orm. „Vergebens hat eine geiſtestüchtige und thatkräftige Minderheit es 
ſich Übermenſchliche Anſtrengungen der Leidenſchaft und Beredtſamleit koſten 
laſſen, um den Gemüthern den alten Glauben an die monarchiſche Ver⸗ 
. zu rauben. ... Die conſtituirenden Cortes haben in der Erkennt⸗ 
niß, daß die Freiheit nicht das ausſchließliche Erbgut irgend einer beſon⸗ 
deren Regierungsform iſt, das Gebäude der bürgerlichen Rechte und der aus 
der allgemeinen Volksabſtimmung her vorgehenden Kammern mit der Mon⸗ 
archie gekrönt. .... Im Einklange mit den über die Thronfolge getroffenen 
Beſtimmungen haben ie darauf, ehe fie ihre Sitzungen vertagten, die Re⸗ 
gentſchaft des Königreichs in die Hände des Präſidenten der proviſori⸗ 
ſchen Regierung und der vollziehenden Gewalt, Don Francisco Ser⸗ 
rano Dominguez, gelegt, deſſen edle Eigenſchaften ihm die allgemeine 
Achtung gewonnen hatten, und der nicht minder zum Siege der Revolution 
als zur Befestigung ihrer Errungenſchaften beigetragen bat.” Das Mini⸗ 
ſterium wurde ſo umgeformt, daß in ihm die drei alten liberalen Parteien, 
welche ſich zur nationalen Schilverhebung verbündet hatten, gleichmäßig ver⸗ 
treten ſind, während die Abgeordneten des Volkes ſich vorbereiten, „ende 
giltig über die Wahl der Monarchen ſchlüſſig zu werden. Für die Wohle 
fahrt, die Größe und die ge der ſpaniſchen Nation ift es nothwendig, 
daß der König, der ihre Geſchicke in Gemeinſchaft mit den Cortes leiten 
foll, die größtmöglichſte Stimmenzahl erbalte, der hoben Ehre würdig ſei, 
die ruhmreiche Krone des heiligen Ferdinand und Alfons des Großen zu 
tragen, und bon dem Jubel und der Liebe aller Spanier begrüßt werde.“ 

uzwiſchen wird die Regierung mit Eatſchiedenbeit alle Ruheſtörungen 
unterdrücken und „die Anſtrengungen der Verfechter einer geträumten Legi⸗ 
timität, welche ſich der Krone mit Gewalt demächtigen möchte, mit ſchwerer 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


Erſte Beilage zu Nr. 375 der Breslauer Zeitung. 


5 (Fortſetzung.) 
Strafe heimſuchen“. Sie hegt ferner die Zuverſicht, der Inſel Cuba bald 
den Ben wiedergeſchenkt und ihre Abgeordneten im Congreſſe erſcheinen 
u ſehen, auf daß dieſelben, gleich den bereits eingetroffenen Vertretern von 


er an der neuen Geſetzgebung für jene entfernten Provinzen Theil 


„Nachdem in allgemeinen Sätzen von dem Finanzweſen des König⸗ 
reichs und den freiſinnigen Zollreformen die Rede geweſen, widmet 
Silvela den Beziehungen zum Auslande einige Worte: Se. Hoheit 
der Regent habe allen bei den fremden Mächten angeſtellten Geſandten 

paniens feinen Amtsantritt zur weiteren Mittheilung angezeigt, und es 
ſtehe zu erwarten, daß, wie die bedeutendſten Staaten ſchon vorangegangen, 
nun auch die übrigen ihre Verbindung mit der jetzigen ſpaniſchen Regierung 
aufnehmen würden. 

Ueber das Manifeſtder Republikaner] macht man demſelben 
Blatte folgende Mittheilungen: Eine Woche, nachdem der Miniſter des 
Auswärtigen dieſes fein Rundſchreiben in alle Himmelsgegenden aus⸗ 
geſandt hatte, am 30. Juli, traten auch die „wenigen Schwärmer, 
welche von noch größeren Fortſchritten träumen,“ mit einem keines⸗ 
wegs bedeutungsloſen Schriftſtücke hervor. Wiewohl die Regierung 
noch fortfährt, der republikaniſchen Partei mit jener unterſchätzenden 
Bezeichnung zu gedenken, welche vielleicht in den erſten Tagen der neuen 
Aera den Thatſachen entſprach, fo hat es uns doch ſtets bedünken 
wollen, als müſſe man, um die Lage und Stimmung des Landes 
richtig zu verſtehen, der republikaniſchen Bewegung, wenn man ſie auch 
als ein Unheil für Spanien betrachtet, eine mehr als nur oberfläch⸗ 
liche Beachtung widmen. Ohne allzu großen Lärm, aber ununter⸗ 
brochen und nachhaltig haben ſich jene Anſchauungen von der beſten 
Staatsform, denen die Schweiz oder die amerikaniſche Union das 
muſtergültige Vorbild iſt, auf der pyrenäiſchen Halbinſel entwickelt, ge⸗ 
kräftigt und ausgebreitet, unterſtützt auf der einen Seite durch die ver: 
längerte Rathloſigkeit der Königsſucher, auf der anderen durch die 
auch von den Gegnern zugeſtandenen Triumphe der republikaniſchen 
Cortesmitglieder. „Es iſt der Geiſt, der ſich den Körper baut,’ 
ſcheint der Wahlſpruch dieſer überaus rührigen Partei zu fein, deren 
Lenker jetzt den Schlußſtein in das merkwürdige Gebäude ihrer ſpani⸗ 
ſchen, wenn nicht iberiſchen Zukunftspolitik gefügt haben. Nachdem die 
fünf Staatengruppen jede ihre innere politiſche Gliederung ausgeführt 
baben, iſt jetzt in der Hauptſtadt das einheitliche Band hergeſtellt wor⸗ 
den, welches alle umſchlingen fol. Der Pacto central federativo iſt 
abgeſchloſſen als der umfaſſende Verband der bundesſtaatlichen Ver⸗ 
d de von Aragonien⸗Catalonien⸗Valencia, Murcia⸗Andaluſten⸗Eſtrema⸗ 

ura, Neu⸗ und Alteaſtilien (mit Leon), Baskenland⸗Navarra und Aſtu⸗ 

ich Salhien. Ein aus fünf Artikeln beſtehendes Manifeſt, unter⸗ 
a von den Abgeordneten der einzelnen Staatengruppen, an ihrer 
en als Präſident Leon Merino aus Cordoba, enthält die Grund⸗ 
des Bur angeſtrebten Bundes. In demſelben erklären „die Vertreter 
undestage von Tortoſa, Cordoba, Valladolid, Eibar und Co: 
runna, daß fie ſich zu allen Zwecken verbünden und vereinigen, die ſich 
auf die Veriheidigung der republikaniſchen Grundſätze und auf die von 
der republlkaniſchen Partei zu beobachtende Haltung beziehen“. Sie 
ſtellen die bürgerlichen Rechte als unveräußerlich und unantaflbar dar, 
ſo daß jeder allgemeine Eingriff in dieſelben allen Bundesstaaten ein: 
zeln und insgeſammt die Pflicht auferlegt, ſie in Ermangelung geſetz⸗ 
licher Abhülfsmittel mit bewaffneter Hand zu vertheidigen. Allen öffent: 
lichen Verwaltungsbehörden, von der Gemeindevertretung bis zur Volks. 
vertretung, wird Selbſtſtändigkeit gewährleiſtet. Die Regierungsform 
des Landes ſoll die demokraliſch⸗bundesſtaatliche Republik fein, welche 
die nationale Einheit, ſtatt fie zu zerreißen, auf ihre ſicherſte Grund⸗ 
lage ſtellen würde. „Aus dieſer bundesſtaatlichen Form allein iſt auch 
die freiwillige und unauflösliche Einigung Spaniens und Portugals 
zu erwarten.“ Als Gentralbehörbe wird ein proviſoriſcher Bundesrath, 
consejo federal, eingeſetzt, zu welchem jeder einzelne Bundestag drei 
Mitglieder entſendet; bis dieſe gewählt, führen die jetzt verſammelten 
Vertreter der fünf Staatengruppen die laufenden Geſchäfte. 


Großbritannien. 

„London, 10. Aug. [In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes! 
erlitt die Regierung eine theilmeife unerwartete Niederlage. Nachdem die 
ſchotliſche Unterrichts⸗Bill ſchon einmal das Oberhaus durch alle 
Stadien paſſirt, dann vom Unterhauſe amendirt wurde, und jetzt wieder mit 
niſt Gegenamendements an das Oberhaus gelangen ſoll, kg der Mi: 
die Se r Indien, Herzog von Argyll geſtern an, er werde die Debatte über 
5 begenamenbements heute beantragen. Sofort erhob ſich Lord Nedespale 
werſung d agte wegen vorgerückter Seſſion — ſchon im Voraus — die Ver 
. 9 in der üblichen Form, „daß ſie heute über drei Monate 
1 [et 1 en ſolle.“ Der Miniſter, zur Zarücknehung der Bill aufgefor- 

5 5 ehn ger entſchieden ab, worauf Redesdale's Verwerfungsantrag mit 
>> gegen 43 Stimmen angenommen wurde. Hiermit ift die Bill gefallen. 
tan ber geſtrigen Sitzung des Unterhaufes] paſſirte die ſchot⸗ 
eine Unterrihtöbill er felben Zeit die dritte Sefung, — Lord Elch brachte 

ne Petition der Delegaten von 30,000 Bergwerks⸗Arbeitern ein, in welcher 
parüber Beſchwerde geführt wird, daß in Betreff der Urſachen der wieder: 
olt eingetretenen Erplofionen in Koblenminen deine ausreichenden 
ſiterſchungen. angeſtelt warden. Lord Elcho beantragte dieſerhalb die 
. tläetlebung einer königl. Commiſſion. Der Miniſter des Innern, Bruce, 
klärte, daß alle Unterſuchungen bisher unter der Controle eines von ber 
egierung berufenen Mannes der Wiſſenſchaft geführt werden. Eine durch⸗ 
Ffende e könne allerdings viel für Verbeſſerung der Ventila⸗ 
on in Bergwerken thun, aber es gebe noch andere Nachläſſigkeiten, die Ab 
e nothwendig machten und die Verhältniſſe zwiſchen den Arbeitern und 
en Vergwerksagenten berührten. Gefahren der bezeichneten Art entwickeln 
— it im Laufe weniger Tage und könnten nur durch Zuſammenwirken 
der inereſſirten —.— verhindert werden. Obwohl er eine Vermehrung 
dellen Inſpection nicht verſprechen konne, werde er während der 
rom dem Gegenſtande ſeine volle Aufmerkſamkeit ſchenken und 
fecretär Foeſlire veranlaſſen. Auf Befragen recapitulirt der Unterftaats: 
ur beſſer a die Wirkungen der in diefer Seſſion angenommenen Bill 
reien — inndturg der Biehſeuchen. Alle aus einem nicht ſeuche⸗ 
am nachſte Dingle Thiere würden im Landungshafen geſchlachtet und 
welche Lund . = tag werde von Seiten der Regierung feſtgeſtellt werden, 
— Gh 1 da eit als Sitze der Viehſeuche betrachtet werden müſſen. 
keit des 5 ſes a digt an, er werde in nächſter Seſſion die Aufmerkſam⸗ 
Stellun — Eh f 7 7 vielen Unzukömmlichkeiten lenken, welche ſich aus der 
beben. Das Haus been Staatskirche zur großen Maſſe des Volkes er⸗ 
völlig i 5 — eo dann Veränderungen in Berathung ziehen, die 
— 5 ink! Seht den Doctrinen der Kirche, eine größere Uebereinſtim⸗ 
— 8 75 den 5 en und Principien des Landes herbeiführen könnten, 
des gan dirchs met BE einem Juſtitut der „Evangeliſirung und Erleuchtung“ 
nen . Anmaden. Das Haus nahm 0 bir allgemei: 
160 ‚un ® 

ausgefahlt wurde, mit den rg a 
er Premierminiſter Siapftone] begiebt fid heute in Be 
Kung feiner Gemahlin nach Walmer Caſtle, wohin feine Familie 
Amis vor einigen Tagen vorausgegangen iſt. Walmer Caſtle ift das 
aufe Ba IR babs 5 6 
e daſe ea igt der Premier Schottland zu beſuchen und 

dann nach Hawarden zurückkehren. * es 
er neue Biſchof von Salisbury.] Gladſtone's Wahl für 

en Nachfolger des verſtorbenen Biſchofs von Salisbury iſt auf Dr. 
. Mo berly gefallen, einen Anhänger der gemäßigten hochkirch⸗ 
ke en Richtung. Diele Ernennung wird vorausſichtlich von allen Sei⸗ 

n Billigung finden, mit einziger Ausnahme der extremen Ritualiſten, 


u Eu 


31 Jahre lang Director der bekannten Schule in Wincheſter und ift 
der Verfaſſer mehrerer theologiſchen und philoſophiſchen Werke. 

[Feniſches.] Es beſtätigt ſich, daß die britiſche Regierung ſich 
geweigert hat, dem vom Präſidenten Grant zum amerikaniſchen Conſul 
in Glasgow ernannten M. James Haggerty das Exequatur zu er⸗ 
theilen. Der „Daily Telegraph“ ergänzt heute die Nachricht dahin, 
daß die Regierung der Vereinigten Staaten, ſobald ihr die Einwen⸗ 
dungen der britiſchen Regierung mitgetheilt wurden, die Ernennung des 
ehemaligen Feniers rückgängig machte. 

[Hilferuf rumäniſcher Iſraeliten.] Ein von zahlreichen 
rumäniſchen Juden gezeichnetes Schreiben über die Verfolgungen, denen 
fie und ihre Glaubensgenoſſen ausgeſetzt find, wird von Sir Francis 
Goldſmid in den Spalten des „Daily Telegraph“ veröffentlicht. 
Daſſelbe lautet, ſeiner Weitläufigkeiten entkleidet, im Weſentlichen 


folgendermaßen: 5 . 

„Geehrter Herr! Wir, Ihre Glaubensgenoſſen in Rumänien rufen aus 
der Tiefe des Jammers und der Bangigkeit, in die wir geſtürzt ſind, Sie 
um Ihre menſchenfreundliche Hilfe und Unterſtützung an. Wir ſind unauf⸗ 
börli den bitterſten Beleidigungen in dieſem Lande, wo wir früher ſtets 
ungetrübte Sicherheit genoſſen, ausgeſetzt. Wir leben in fortwährender 
Furcht. Die Regierung regt ſich nicht, um zu unſeren Gunſten den nöthigen 
Einfluß zur Geltung zu bringen, während unſere Gegner ſich auf die Be⸗ 
hauptung ftügen, wir bemächtigen uns ausſchließlich des Handels im Lande, 
und würden ſchließlich die Rechte der Chriſten beeinträchtigen. Man hat uns 
die Freiheit genommen, unſeren gewohnten Geſchäften nachzugehen und 
Hauseigenthum zu erwerben. Wir dürfen nicht in Dörfern wohnen und lei⸗ 
den unter allen möglichen geſetzlichen Ungerechtigkeiten. Es hat uns nichts 
geholfen, daß wir bei den Provinzial⸗Präfecten Beſchwerde führten und wir 
hatten eben ſo wenig Erfolg mit unſerem Geſuch an den Fürſten Carl um 
Abhilfe. Er ift leider machtlos in Bezug auf unſere elende Lage und feine 
Hände ſind durch die Formen der beſtehenden Verfaſſung gebunden. Außer⸗ 
dem folgt er auch den Zuflüſterungen Cogalnfciano's, des Miniſters des In⸗ 
nern. Dieſer thut das Mögliche, um ſeinen Lieblingsplan, Vertreibung der 
Juden aus den Dörfern, zur Ausführung zu bringen. So find denn Fami⸗ 
lien, die an jegliche Bequemlichkeit des Lebens gewöhnt waren, obdachlos 
hinausgetrieben worden und wandern einher, ohne zu willen, wo fie ihr 
Haupt niederlegen ſollen. Den armen Verbannten hat man nicht einmal 
Zeit gelaſſen, die ſpärlichen Ueberreſte ihrer beweglichen Habe zu ſammeln. 
Um die Härte der Kränkung noch zu mehren, jagle man ſie am Sabbath 
aus ihren Wohnſtätten und riß ſelbſt Weiher in den Schmerzen der Geburts⸗ 
wehen erbarmungslos von ihrem Lager. Unter den Vertriebenen war einer, 
der während der Hungersnoth im Jahre 1866 gegen 7000 Francs geopfert 
hatte, um zahlreiche Familien vom Tode zu retten, der auf ſeine Koſten eine 
neue Brücke bauen ließ, da die Gewalt des Stromes die alte hinweggeriſſen 
hatte, und zahlreiche andere Werke der Mildthätigkeit gethan hatte. Trotz 
alledem war er einer der Erſten, die man hinausſtieß. Es würde den Er⸗ 
zähler wie den Hörer ermüden, wollte man alle die Ausſchreitungen berich⸗ 
ken, denen die jüdiſchen Dorfbewohner unterworfen worden ſind. Die Ver⸗ 
folger werfen das Hausgeräth der armen Juden aus den Wohnungen hin⸗ 
aus und warteten ihre Gelegenheit am Freitag Abend ab, um das noch ein⸗ 
gebackene Sabbathbrod aus dem Backofen zu ziehen und auf den Dünger⸗ 
haufen zu ſchleudern. Auch ſonſt ergehen ſie ſich in allen möglichen Quäle⸗ 
reien, die obſchon an ſich unbedeutend, durch ihre unaufhörliche Wiederholung 
das Leben berbittern und um fo kränkender Ba als die Regierung allen 
Klagen der Juden ein taubes Ohr entgegen 9117 Wir bitten Sie, geehrter 
Herr, unferer Leiden zu gedenken und uns behilflich zu ſein, um Mittel und 
Wege ausfindig zu machen, wie wir Schutz erlangen können.“ Folgen die 
Unterſchriften, 0 g 

(Den Beſtrebungen der amerikaniſchen Freihandelsligal ſagt 
„Daily News“ ein baldiges Gelingen vorher und führt dabei aus manchen 
Flugſchriften, welche die genannte Aae veröffentlicht, um die Lehre 
des Freihandels zu verbreiten, namentlich eine vom Prof. Franz Lieber von 
der Hochſchule Columbia College an, in welcher 20 Haupteinwärfe der Schuß: 
zöllner äußerſt klar und einfach widerlegt werden. Prof. Lieber iſt als Ber: 
ſaſſer der „Encyclopädie Americana“ und mancher andern Werke, darunter 
„Civil Liberty and Self⸗Government“ weithin bekannt. Der Lehrſtuhl für 
Geſchichte und Sen wurde an der e rg Hochſchule 
eigens gegründet, um ihn an dieſelbe zu feſſeln und „Daily News“ glaubt, 
daß einfache Worte im Mundo einer ſolchen Autorität nicht ermangeln wer: 
den, bei den verſtändigen Männern der Unjon ſich Eingang zu 2 7 
„Wenn die Zeit reif iſt — heißt es am Schluſſe — werden alle dieſe Be⸗ 
mühungen ihren Lohn finden. Die Freunde des Freihandels der ganzen 
Welt, die gleichzeitig die beſten Freunde der Vereinigken Staaten ſind, wer⸗ 
den ruhig den Fortſchritt des Kampfes beobachten und denen ihre herzlichen 
Sympathien ſchenken, welche für eine ſo ruhmvolle Sache ringen.“ 


Amerika. 


New⸗York, 28. Juli. [Zur Wahl Johnſons in den Se: 
nat. — Zum Coolie⸗Handel.] Die Politik ruht. Man ftreitet 
ſich noch ein wenig darum, wer eigentlich in Virginien geſiegt, aber 
ohne ſich darüber ſonderlich zu ereifern. Auch ſteht man mit einigem 
Intereſſe der in mancher Beziehung ähnlichen Wahl entgegen, welche 
in Tenneſſee bevorſteht; aber da auch dort die Verhältniſſe etwas 
unklar ſind, laſſen ſich auch dadurch nur die Gemüther der unmittelbar 
Betheiligten in Wallung bringen. Die Cardinalfrage möchte fein, ob 
Andrew Johnſon in den Senat kommt oder nicht, und in Anbe⸗ 
tracht der im Fall ſeines Sieges zu erwartenden Reden iſt das aller⸗ 
dings von einiger nationalen Bedeutung. In Waſhington iſt aus 
New⸗Orleans der ehemalige Gouverneur Hahn angekommen. Ueber 
die politiſchen Zuſtände Louiſianas befragt, antwortete und betheuerte 
er, es gebe dort gar keine Politik; die Leute dachten nur noch daran 
zu arbeiten und reich zu werden, und dazu hätten fie die ſchönſte Aus: 
ſicht, denn die Ernte verſpreche in jeder Beziehung elnen ausgezeichneten 
Ertrag, und Louiſiana werde bald der blühendſte Staat der Union fein. 
Sehr beachtenswerth iſt das chineſiſche Immigrations- oder richtiger 
Importations⸗Project, welches bereits die Aufmerkſamkeit der Regierung 
erregt hat. Der Finanzminiſter hat einen Brief vom Zoll⸗Collector 
in New, Orleans erhalten, worin angefragt wird, wie es mit der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung hinſichtlich des Coolie-Handels beſchaffen fei. 
Darauf antwortete Herr Boutwell: 

„Der Act vom Februar 1862, welcher es amerikaniſchen Bürgern ver⸗ 
bietet, ſich mit dem Coolie⸗Handel zu befaſſen, iſt keineswegs aufgehoben. 
Am 16. Januar 1857 paſſirte beide Häufer des Congreſſes einſtimmig eine 
Reſolution, welche die Verabſcheuung des Volkes der Vereinigten Staaten 
gegen dieſen Handel ausdrückt; und in Uebereinſtimmung mit dieſem Beſchluß 
richtete der Secretär MeCulloch ein Schreiben an den Haſen⸗Collector von 
New⸗Orleans, datirt vom 19. Augufi 1867, von weinen Sie hiermit eine 
Copie erhalten. Der Zufagartitel (Nummer 5) des Vertrags zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und dem chineſiſchen Kaiſerreich, abgeschlossen am 
28. Juli vorigen Jahres in Waſhington, welcher jetzt nur noch der 


1 Unter⸗ 
ſchrift des Kaiſers bedarf, 5 In andere als eine freiwillige Einwan⸗ 
derung und macht es zu einem ſtra 


baren Verbrechen, chineſiſche Unterthanen 
anders als mit ihrer vollkommen freien Einwilligung aus China z entfer⸗ 
nen. Das Staatsdepartement verfügte durch ein Circular dom 17. 
1867, gerichtet an die Geſandten und Conſuln der Vereinigten Staaten, daß 
die Conſuln von jedem Hafen, wo Coolies eingeſckiſft werden, nach gründ⸗ 
licher Unterſuchung beſcheinigen ſollen, daß dieſe Einſchiffung nicht von 
Zwang oder Betrug be It, onen ein durchaus freiwilliger Act war, und 
es verfügt ferner, daß ſolche Geſandte und Conſuln alle ihre Autorität, ihre 
Mod und ihren Einfluß aufbieten follen, um die Betreibung eines ſolchen 
andels zu verhindern. 
ae alle bre Wachſamkeit der Unterdrückung dieſer Modification des 


Selabenhandels zu widmen.“ 

Das iſt gut für den Anfang. Vorausſehen läßt ſich leicht, daß es 
an den erforderlichen Gertificaten nicht fehlen wird, und einer Umgehung 
des Geſetzes kann nur gründlich vorgebeugt werden durch eine Ver⸗ 


fügung, welche alle im Auslande abgeſchloſſenen Arbeitsverträge für 


welche in dem verſtorbenen Biſchofe, Dr. Hamilton, eine ihrer feſteſten] ungiltig erklärt. Der Gegenſtand kann nicht ernſt genug erfaßt werden. 


Stützen verloren haben. 


Dr. Moberly, jetzt 66 Jahre alt, war! Bemerkenswerth iſt es, daß die republikaniſche Convention von Cali⸗ 
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Unter dieſen Umſtänden werden Sie autorifirt und A 


Sonnabend, den 14. Auguſt 1869. 


fornien die Negerfrage für abgethan erklärt und an ihre Stelle die 
an geht 2 1 0 

[Zur Einkommenſteuer. roße Senſation iſt hier dadurch erzeugt 
worden, daß die „Tribüne“ die vollſtändige Liſte der Angaben über das 
Einkommen für New⸗Dork und Umgegend, und daneben eine Lifte armer 
Leute, d. h. ſolcher, die man für ſehr reich gehalten und die dennoch gar 
kein ſteuerbares Einkommen angegeben, perbſfentlichte Es hatte dies die 
Folge, daß viele von den Armen plötzlich ihres Reichthums eingedenk wur⸗ 
den und das Verſäumte nachholten, unter ihnen der ehemalige Mayor der 
Stadt, Fernando Wood. Zugleich aber wird man dadurch auf unangenehme 
Weiſe an die inquifitoriihe Natur des Geſetzes erinnert und lauter als zuvor 
erhebt ſich der Ruf nach ſeiner Abſchaffung oder Modification. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 13. Auguſt. [Tagesbericht.] 


88 [Die neugebaute Ohlauer Thorwachel foll am 1. October d. J. 
bezogen werden. Die Beſeitigung des Bauzaunes wurde deshalb ſo lange 
als ir pn verſchoben, weil dies die Bewachung der zum Theil underſchließ⸗ 
baren Räume, namentlich der offenen Halle weſentlich erleichterte. 

= a e 1 feierte der Seifenſieder Herr Jo⸗ 
hann Carl Gottlieb Göhring, Große Scheitnigerſtraße Nr. 31 wohnhaft, 
ſein 50jäbriges Bürger⸗Jubiläum. Er wurde am 8. April 1788 zu Breslau 
geboren und ſteht jetzt alſo in dem Alter von 81 Jahren. Seine Frau iſt noch 
rüſtig wie er. Der Jubilar hat mehrere Ehrenämter bekleidet. Er iſt Jahre 
lang Armenvater, Bezirksvorſteher und Stadtverordneter geweſen. ie 
Kapelle des Schleſiſchen Artillerie⸗Regiments Nr. 6 brachte dem Jubilar 
heute in früher Morgenſtunde ein Ständchen, und eine Deputation von 
Stadtverordneten beglückwünſchte ihn zu dem Chrentage. — Noch in dieſem 
Monat, am 27., feiern ihr 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum die Herren Kalk⸗ 
brennerei⸗Beſitzer Strauß und Schuhmachermeiſter Kubſchke. 

= [Der akademiſche Club], der unter dem Namen des „Akade⸗ 
miſchen Familien⸗Cirkels“ am 30. November 1811 in Folge eines Eircular⸗ 
fsreiben® des damaligen erſten Rector magnificus Geh. Medicinalraths Prof. 
Dr, Berends an ſämmtliche Univerſitätslehrer gegründet wurde, „nicht nur 
ſich ſelbſt durch das Band eines geſollſchaftlichen Cirkels in genauere freund⸗ 
liche Verbindung unter ſich zu bringen, ſondern auch durch eben dieſes 
Mittel auch dem gebilveteren, beſonders dem wiſſenſchaftlich gebildeteren 
Theile der biefigen Einwohner ſich zu nähern“, hat ſich aufgeldit und die 
derzeitigen Mitglieder haben den Kaſſenbeſtand unter ſich getheilt. 

88 ieues Adreßbuch.] In dem bewährten Verlage von E. Morgens 
ſtern, Ohlauerſtraße Nr. 15, wird im December dieſes Jahres der dritte 
Jahrgang des Adreß⸗ und Geſchäſtshandbuches für Breslau pro 1870 ers 
ſcheinen. Nachdem die früheren beiden Jahrgänge wegen ihrer Correctheit 
und Ueberſichtlichkeit im Publikum den reißendſten Abſatz gefunden haben, 
dürfte auch das Erſcheinen des neuen Theiles wieder mit Intereſſe begrüßt 
werden und wird man gewiß gern von Neuem den ſtrebſamen Verleger bei 
Ausarbeitung deſſelben durch bereitwillige Mittheilung don Wohnungsver⸗ 
änderungen und Nachweiſen über Vereine, Inſtitute ꝛc. gern unterftügen, 
Mit dem Adreßbuche iſt wiederum, wie bei den früheren Jahrgängen, ein 
Breslauer Anzeiger verbunden, der ſchon im October d. J. erſcheinen und 
als Anhang jedem Exemplare des Adreßbuches beigeheftet werden ſoll. 

Schach.] Das „Berliner Fremdenbl.“ ſagt: „Here Dr. A. 2 en, 
Profeſſor am Breslauer Friedrichs⸗Gymnaſium, der Altmeister des Schach⸗ 
ſpiels, hat in dieſem Jahre bewieſen, daß ihm die 12 e in 
jugendlicher Friſche noch heute einwohnt, indem er nicht blos im Hambur⸗ 

er Schachturnier, ſondern auch, wie wir eben ele in dem des 
Weſtdeuiſchen Schachbundes zu Barmen den erſten Preis davongetragen 
at. Sein Sie ß zu Barmen foll namentlich glänzend geweſen ſein und 
eine große Ueberle 
augenſcheinlich erwieſen haben.“ N 

+ [Polizeiliches.] In der Nacht vom Mittwoch zum Donnersta 
wurde auf der Strehlener Chauſſee zwiſchen Lammsfeld und Schlieſa ei 
Fuhrmannswagen, auf welchem außer dem Kutſcher noch vier Perionen 
aßen, beraubt. Sämmtliche Paſſagiere waren wie gewöhnlich eingeſchlafen, 
und war es daher den Straßenräubern ſehr leicht, mitielit Durchſchneiden 
der Wagenplaue ein Pack herabzuziehen, in dem ſich 3 Ballen Tuchreſte im 
Werthe von 41 Thalern befanden. Leider wurde der Diebſtahl erſt in 
Schlieſa beim Anhalten des Wagens bemerkt, und konnte ſomit an eine 
Verfolgung der Diebe nicht mehr gedacht werden. — In einer hieſigen Klei⸗ 
derhandlung überredete die eigene Tochter des Beſitzers das Dienſtmädchen, 
doch aus dem Laden ihres Vaters Sachen zu 8 und ſolche anderweitig 
. verkaufen, damit ſie mit den aus dem Erlös erhaltenen Geldern einige 

ebenausgaben beſtreiten könne. Der verabredete Diebſtahl wurde in der 
That auch ausgeführt, indem das Dienſtmädchen einige Tuch⸗ und Buks⸗ 
kngbeinkleider entwendete und verkaufte, und das dafür erhaltene Geld der 


Tochter einhändigte. Der Diebſtahl gelangte jedoch zur Kenntniß der Behör⸗ 


den, in Folge deſſen das ungetreue Dienſtmädchen verhaftet wurde. 
+ Unglück fälle) f 
der Striegauer Straße verunglückte geftern der daſelbſt beſchäftigte Arbeiter 
Lange dadurch, daß er beim Umlegen eines eiſernen ſchweren Brüdenträ« 
ers mit der linken Hand zwiſchen das Eiſen und den Holzbock, worauf die 
Zaft ruhen ſollte, gerieth, wodurch ihm drei Finger total abgequetſcht wur⸗ 


den. — Der 56jährige Arbeiter Anhalt ſtürzte bor einigen Tagen beim 


Bau der Infanterie⸗Kaſerne auf der Viehweide vom Holzgerüſt des Hoch⸗ 
Parterres auf einen zur ebenen Erde befindlichen Stein⸗ und i 
mit ſolcher Vehemenz herab, daß er einen Rippendruch hierbei erlitt. Beide 
Verunglückte fanden im Allerheiligen⸗Hoſpital Aufnahme. 

AV Iufentundeng Stelette. ei der Aufgrabung des Straßen« 
Canals auf der € 
den worden, welche ebenfalls auf dem Glaciskirchhofe vor dem Berlinerthor 
vergraben wurden. 


AV [Aus dem Landkreiſe.] Vom 16, bis zum 22. d. Mis. findet 


die Herſtellung der Brücke über die Saline auf dem Wege von Rothſürben 
nach Weigwitz ſtatt und muß die Paſſage in Ja der dadurch nothwendig 
werdenden Brüdenfperre in der angegebenen 

Tauer nach Weigwitz ihre Richtung nehmen. — Am 22. September wird 
der Kreistag abgehalten werden, welchem die Landrathswahl für den Bres⸗ 
lauer Kreis folgen wird. 
Kreiſes abgehen. — an Neukirch, Opperau, Brodan und in noch ans 
deren Ortſchaften hieſigen Kreiſes ift unter dem Rindvieh die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen; die bezüglichen Vorſichtsmaßregeln ſind bereits 
angeordnet worden. F ; 


Görlitz, 12. Auguſt. [Neue Verbindungsſtraße. — Barl- 
N 2 Handelstam 
Kunſtausſtellüng.] Die Herſtellung einer Verbindungsſtraße 
zwiſchen Poſtplatz und Demianiplatz 4 5 der erſt kürzlich durch 0 U 

traße an der Frauenkirche hein En 


inſpector. — Bauliches. — Stadt ba um eiſt er. — 


mer. — 


nahme des Frauenfriedhofs verbreiterten 
angeſichts des ſtets zunehmenden Bat dem Magiſtrate fo nothwendi 
daß er wegen des Ankaufs der beiden Ceſy'ſchen Häufer am Demianiplatze un 


wegen Abtretung eines dem Juſtizfiscus gehörigen Streifens Verhandlungen 5 
epflogen hat und jetzt die Erwerbung der Ceſy'ſchen Häuſer empfiehlt. Schon 
rüher war ſeitens des Gewerdevereins mit dem Töpfermeiſter ahl Giite Be 


rege feiner 


\ Sue verhandelt worden, da der Verein bea gte, 
dort ein e wer 


ehaus zu errichten und durch daſſelbe eine breite Fuß⸗ 
Boer anzulegen. Der Gewerbevereinsvorſtand, welcher bereits mit dem 
Beſitzer einig geworden war, für 13,000 Thlr. die Häuſer anzukaufen, trat 
feine Rechte an den Magiſtrat ab, doch ging die Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung auf das Project nicht ein. Auch jetzt verlangt Ceſ für ſeine 
rundſtücke, die Reſte der alten Radlauben am Demianiplatze 13, 
außerdem aber eine Entſchädigung von 300 Thlr. 
ation der Verhandlungen in der Sortfübrung 
törungen. Ferner fordert er die unentgeltli 
Vortec er; in b De a Ui (ele von der Sa 
orrecht. Der Juſtizfiscus hat ſich erboten, da 
auch Aentgelilc 0 Terrain des Kreisgerichts⸗Grundſtücks, 
nlegung der Straß en nothwendig 
der Bedingung, daß die Zufuhr zu dem undſtücke wicht 
erſchwert — das vor 82 92 5 Gitter auf Koſten der 
etzt und der Werth des 3 
— Fiscus want wird. Die Baudeputation, wie der Magiſtrat 
ſich mit dem von dem Juſtizſiscus, wie von Ceſp geftellten 
einverstanden erklärt und den Erwerb behufs Anlegung einer 
empfohlen. Mit der Ausführung kann freilich erſt im Jahre 
angen werden, da Ceſy ſich die Benutzung des 
Herhſt nächſten Jahres vorbehalten hat. — Der 


was zur 


1871 v 


penbeit über die Mitkämpfer, die ihm dort entgegentraten, 


n der Linke ſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt auf 


erlinerſtraße ſind geſtern abermals drei Skelette aufgefun⸗ 


eit von Rothſürben aus über 


Am 16. d. M. wird die Einladung zu beiden an 
die betreffenden ſtimm⸗ und wahlberechtigten e e des Breslauer 


eiden 
„ 

für die ihm durch Prolon⸗ 

feines Gewerbes erwachſenen 
e Benutzung e Hinterhau. 

orderhäuſer das 

ſeinerzeit 


iſt, unentgeltlich abzutreten, unten 
8. be Sehne oder 

adt umge 
Theils der Seitenmauer mit 182 x 8 x 


ebingungen 
Sabrpaflage 

interhauſzs noch 97 E 
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a Fang und verpflichtet. Der wichtigſte Beſchluß der Ver 


HGarniſon befindet ſich feit etwa 8 
N een Gegend. Auf dem Mari 
W 


* 0 


welcher ſchon die Pariſer Ausſtellung auf Koſten der Commune beſucht, ſoll 
uach dem Vorſchlage der Verſchönerungsdepukation zu einer Reiſe nach Ha m⸗ 
burg eine Beihülfe ans der Stadtkaſſe erhalten, um die dortige internatio⸗ 


nale Gartenbauausſtellung zu beſuchen. Auch der Beſuch der Pariſer Aus⸗ 


ädtiſchen Park nützlich gezeigt. — Trotz der ungünſtigen Conjuncturen 
ebt man doch in der innern wie in der äußern Stadt zahlreiche Bauten 
entſtehen. Die Sommerſtraße und Emmerichſtraße, ſowie die Gartenſtraße, 
die jüngſten unter unſern Straßen, ſind dabei beſonders bevorzugt, Auch im 
innern Stadtheile werden alte, unſchöͤne Gebäude weggeriſſen, nm Neu: 
bauten Platz zu machen, Stockwerke werden aufgeſetzt, die Fagaden mit 
Stuck verziert, ja ſogar, wie das jetzt an einem Hauſe am Obermarkte ge⸗ 
ſchehen iſt, unten an einem hohen Dache, Figuren aufgeſtellt. Das bier all: 
emein übliche Streichen der Häufer mit hellen Farben, was denſelben ein 
reundliches Anſehen giebt, wird auch an vielen Stellen vorgenommen, ſo 
daß es an Leben und Thätigkeit nicht fehlt. Von ſtädtiſchen 
Bauten läßt ſich ein Gleiches nicht ſagen, wenigſtens merkt man hier 
nichts davon. Der Neubau des Rathhauſes, der Neubau eines Siech⸗ 
bauſes, eines Leichenhauſes, eines Gewerbeſchulhauſes, der neuen 
Neißbrücke, der Waſſerleitung u. dergl., ift bis jetzt nur projectirt. 

ür den neuen Baurath Marx aus Thorn wird es alſo Arbeit vollauf ge⸗ 
en und ſeine Stellung wird dadurch nicht erleichtert, daß gleichzeitig mit 
ihm am 1. October ein neuer Stadtbaumeiſter eintreten ſoll, der an Stelle 
des ausſcheidenden Baumeiſter Buſſe tritt. Die Stelle ift bis jetzt noch un⸗ 
beſetzt, doch hat ſie der Magiſtrat mit 900 Thlr. Gehalt ausgeſchrieben. — 
Die biefige Handelskammer hat ſich neu conftituirt und den Kaufmann 
und Tuchexporteur Rittinghauſen zum Präſidenten, den Kaufmann Adolf 
Krauſe zum Stellvertreter deſſelben gewählt. Bei der außerordentlich gerin⸗ 
gen Betheiligung an der Wahl hat es diesmal nur weniger Stimmen bedurft, 
um eine völlig veränderte Zuſammenſetzung der Handelskammer herbeizu⸗ 
führen, Von den früheren Mitgliedern find u. A der langjährige Präſident 
Commerzienrath Schmidt (Firma: Gevers u. Schmidt), der Vicepräſident 
Fabritbefiher Apitzſch (Firma: Ernſt Halberſtadt sen.) und drei andere, alſo 
erade die Hälfte nicht wieder gewählt. Gegenwärtig beſteht die Handels⸗ 
. außer dem Präſidenten und Vicepräſidenten aus dem Mühlenbeſitzer 
Böttcher, dem Kaufmann Elsner, dem Fabrilbeſitzer Otto Krauſe, dem Far 
brikbeſitzer Körner und dem Kaufmann Zwahr. Stellvertreter ſind der Ban⸗ 
quier O. Müller, Fabrikbeſitzer Conti und Maurermeiſter Töpert. — Der 
Kunſtverein für die Oberlauſitz hat diesmal mit ſeiner Ausſtellung nur 
ſehr ungünſtige Erfolge erzielt. Für den Beſuch derſelben ſind nur etwa 
100 Thlr. eingenommen. Schuld an dieſem traurigen Reſultate war wohl 
zum Theil die während des größten Thells der Ausſtellungszeit herrſchende 
Hitze, die den Anfenthalt in den Räumen nicht angenehm macht, vorzüglich 
aber wohl der Umſtand, daß eine nicht geringe Anzahl hervorragender Bilder, 
welche in Breslau ausgeſucht waren, nur im Cataloge, nicht aber in der 
Ausſtellung zu finden waren, wie Camphauſens Friedrich der Große an der 
Leiche Schwerins, Henneberg's Jagd nach dem Glüde u. A. 


Schönau, 9. Auguſt. [Zu der auf heute angeſetzten Kreis⸗ 
ſynode! hieſiger Superintendentur hatten ſich die Mitglieder derſelben zahl⸗ 
reic) eingefunden und begrüßten zuerſt im hieſigen evangeliſchen Pfarrhauſe 
den als Abgeordneten der geiſtlichen Provinzialbehörde erſchienenen Con⸗ 
ſiſtorialrath Profeſſor Dr. Köſtlin aus Breslau. Bei der hierauf im Rath⸗ 
hausſaale vom Superintendent Lange eröffneten Conſerenz wurden zuerſt 
die neugewählten Ehrenmitglieder Landrath v. Hoffmann und Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Küſter der Synode vorgeſtellt. — Unter den auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehenden Gegenſtänden kamen zuerſt die Referate der Paſtoren 
Miſcher und Gringmuth über die Frage „ob die bei der Wahl der Ge⸗ 
me indekirchenraths⸗Mitglieder bisher üblichen, vom Geiſtlichen und Patron 
vereinbarten Vorſchlagsliſten beizubehalten oder abzuſchaffen ſeien“, zur Be⸗ 
rathung und beantragte namentlich P. Gringmuth ganz, entſchieden die 
Abſchaffung jener die Freiheit der Wahl einſchnürenden Maßregeln. In 
der hierauf folgenden ſehr lebhaften Debatte wurde von einer Seite das 
Bedauern ausgeſprochen, daß die Kirchenbehörden ſich von dem Geſchrei der 
glaubensfeindlichen Preſſe dahin drängen laſſen, dem ſogenannten Zeitgeiſte 
en zu machen, und die Synode gewarnt, dieſe Bahn zu betreten. 
Hiergegen trat außer mehreren anderen Rednern beſonders Conſiſtorialrath 
Köſtlin auf und betonte in ſehr klarer Auseinanderſetzung die Nothwendig⸗ 
keit, der evangeliſchen Ktrche 11 einem geordneten Verfaſſungszuſtande zu 
verhelfen, und daß bei der chriſtlichen Geſinnung der Gemeinden die been⸗ 
genden Feſſeln für ihr Wahlrecht ſchwinden müßten. Daher 
wurde auch der Antrag des einen Referenten auf Fallenlaſſen jener Vor⸗ 
ſchlagsliſten mit eir er ſehr ſtarken Majorität gegen einige wenige Stimmen 
angenommen. Ein gleiches Schickſal hatte die von denſelben beiden Refe⸗ 
renten bearbeitete Propoſition, ob es ſich empfähle, Gemeindekirchenrath und 
Kirchenvorſtand zu einem Geſammt⸗Vorſtande zu verſchmelzen, wobei 
P. Gringmuth dieſe Verſchmelzung beantragte und die Regulirung der etwa 
collidirenden Rechte der Kirchenpatrone von den geſetzgebenden Factoren er⸗ 
wartete. Nach einer theilweiſe erregten Debatte, welche durch die Fragen 
über die Rechte des Patronats und der Collatur entſtand, wurde auch 
dieſe Verſchmelzung der beiden Collegien als ſich empfehlend angenom⸗ 
men, dabei aber noch als wünſchenswerth erkannt, mindeſtens die Vor⸗ 
ſchriften der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen und der Sächſiſchen Kirchenordnung 
zu Grunde gelegt zu ſehen. — Ueber die Geſangbuchfrage 1 Paſtor 
Sicowatky und Superintendent Lange inhalt⸗ und umfangreiche Referate 
vor, wonach in kurzer Debatte die Synode ſich dahin einigte, daß es zweck⸗ 
mäßig ſei, daß ein Geſangbuch der etwa 400 der beſten Kirchenlieder zuſam⸗ 
mengeſtellt werde, welches die Gemeinden, die ſich dazu entſchließen wollten, 
anzunehmen hätten. Durch dieſe wohlfeile Liederſammlung würde es mög⸗ 
lich ſein, nach und nach eine Einheit im Kirchengeſange in Schleſten, wo es 
ungefähr 40 verſchiedene Geſangbücher gebe, herbeizuführen. (birſchb. Z.) 


k. Neumarkt, 12. Auguſt (Verſchiedenes.] Eingedenk des frühe: 
ren Beſchluſſes, die hier projectirte Erbauung einer Gas anſtalt auf Ned: 
nung der Commune auszuführen, lehnte die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in ihrer letzten Sitzung die Vorlage ab, einem auswärtigen Unternehmer, 
Herrn Rippich aus Oppeln, die Conceſſion für Errichtung einer Gasanſtalt 
bierort3 zu ertheilen, beſchloß vielmehr: dieſes Unternehmen ſelbſt auszu⸗ 

führen und zwar auf Actien, unter Meiſtbetheiligung der Stadtcommune 
und den Magiſtrat zu erſuchen, — Angelegenheit ſofort in die Hand zu 
nehmen. Wenn Magiſtrat dieſem Beſchluß beitritt, jo kann die Beleuchtung 
unſerer Stadt durch Gas ſchon nächſtes Jahr eine Thatſache werden. 
Actionäre werden ſich hoffentlich genügend finden. Bei der patriotiſchen 
Feier nächſten Sonntag in Liegnitz wird die hieſige Stadt ofſiciell durch 
wei Magiſtratsmitglieder (Martin und Weber) und den Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher (F. ee vertreten fein, unſere Schützengilde 
durch 7—10 Mann mit Fahne; außerdem beabſichtigen viele Hieſige dieſem 
Feſte beizuwohnen. — Seit einigen Tagen hat ſich die Temperatur ſehr ab⸗ 
gekühlt, trotzdem hatten wir geſtern Abend ein ſtarkes Gewitter, das ſich 
aber mehr in der Odergegend entlud. — Heute Nachmittag wurde der in 
weiten Kreiſen bekannte und geachtete Mühlenbeſitzer und Taxator Ferd. 
Hildebrand unter zahlreicher Betheiligung der Bürgerſchaft feierlich beerdigt. 


Jauer, 11. Auguſt. [Communales. — Verſchiedenes.] In der 
letzten Stadlverordneten⸗Verſammlung wurde der auf eine 6jährige Amts⸗ 
periode gewählte und beſtätigte Rathsherr Herr Scholz in ſein Amt ein⸗ 
: ſammlung war un⸗ 

treitig der, das Inſtitut der kathol. Schulſchweſtern aufzuheben 
und dafür zwei männliche Lehrkräfte . Die Verſamm⸗ 
lung bewilligte bereitwilligſt dazu eine jährliche Mehrausgabe von 450 Thlr. 
Die zwei hier amtirenden kathol. Schulſchweſtern wurden am 1. Auguſt 1867 


ma bat ih in 1 — der dort gewonnenen Anſchauungen für unfern 
fi 


in ihr Amt eingeführt, haben alſo nur eine zweijährige Wirkſamkeit an der 


kathol. Stadtſchüle durchgemacht. Die von einem Mitgliede der ſtädtiſchen 
Schulen⸗Deputation an die ſtädtiſchen Behörden eingereichte Denkſchrift Aber 
das Inſtitut der Schulſchweſtern ſtellte in fo klarer und ſcharſſinniger Weiſe 
deſſen Mängel und Nachtheile dar, daß eine höchſt bedeutende Majprität für 
lege des Inſtituts ſtimmte. — Während im vorigen Jahre das 
Erntegeſchäft um die jetzige 175 in hieſiger Gegend bereits raſch beendet 
war, ſind in dieſem Jahre noch lange nicht alle Felder ihres Segens ent⸗ 
laden. Durch die ſeit voriger Woche eingetretene kühle Witterung verbun⸗ 
den mit häufigem Regenfall iſt das Erntegeſchäft bedeutend verzögert wor⸗ 
den und dürſte erſt künftige Woche bei günſtigem Wetter jein Ende erreichen. 
— Eine vom Publikum dantbar begrüßte Mittheilung brachte die letzte 
Nummer der hieſigen Unterbaltungsblätter: ein biefiger Telegraphen⸗ 
Beamter hat einen Zonentarif der Telegraphen⸗Station Jauer ausgear⸗ 
5 und der Nevaction zur Veröffentlichung freundlichſt zur Verfügung 
geſtellt. 


A Reichenbach, 12. Auguft, Fur Tageschronit) Geftern Früb 


i wurde auf der Eiſenbahn in der Nähe der Stadt die Leiche eines Arbeiters 
ſehr verſtümmelt 


aufgefunden. Der Verunglückte hat wahrſcheinlich die 
Eiſenbahn Abends vorher im Dunklen paſſiren wollen und iſt dabei von 
dem letzten Liegnſz⸗Frankenſteiner Perſonenzuge ereilt worden. — Unſere 
agen bei den Manövern in der Oels⸗ 
e dorthin ift der Sergeant K. vom 


fr 


er 
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Bagagewagen geſtürzt, überfahren und ſchwer verletzt worden. — Es ift be⸗ 
kannt, welche Kenntniſſe die Franzoſen in der Geographie beſitzen. Nach⸗ 
ſtehende kleine Hiſtorie als Probe: Ein Bewohner von Chatou (Dep. Seine 
el 91 5 19 8 in einer Erbſchaftsangelegenheit dem biefigen Rechtsanwalt 
Herrn Juſtizrath Haack eine Generalvollmacht ertheilt, welche behufs der 
nöthigen vorn anbiniingen im Inſtanzenwege bis an das 
auswärtigen Angelegenheiten gelangte. „Reichenbach on Silesie“, das 
mochte für die Geographie der Herren in den miniſteriellen Bureaus zu ge⸗ 
lehrt ſein. Man entſchloß ſich kurz, Schleſien und unſere gute Stadt Reichen: 
bach dem Moskowiterreiche zuzutheilen und ſtellte das Document zur wei⸗ 
teren amtlichen Veranlaſſung dem ruſſiſchen Generalconſul in Paris 
zu. Der Ausſteller der Vollmacht, ein geborener Sachſe, erlangte demnächſt 
von dieſer Reviſion der europäiſchen Karte Kenntniß und beeilte ſich die 
Ueberleitung ſeines Documentes in das Hotel der Norddeutſchen Bundes⸗ 
Geſandtſchaſt zu vermitteln. So find wir Reichenbacher der drohenden Ge: 
fahr, durch die grande nation ruſſiſch gemacht zu werden, für dieſes Mal 
noch entgangen. 


2 2 Oels, 12. Aug. [Communales.] n der kürzlich abgehaltenen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden die 3 Rathsherren Lück, Mäcker 
und Oswald als unbeſoldete Rathsherren unferer Stadt wiedergewählt. — 
Unſeren auswärtigen Markt⸗Fieranten wird es gewiß angenehm ſein, zu er⸗ 
fahren, daß für die nächſten 3 Jahrmärkte die Nufſtelung der Bauden, wie 
feüber, von dem Baudenpächter Schütz beſorgt werden wird. Nach Ablauf 
dieſer Zeit werden die neuen Markthallen fertig fein, — Eine andere ſehr 
wichtige Angelegenheit wurde einer Commiſſton überwieſen. Das Provin⸗ 
zial⸗Schulcollegium beantragt nämlich Erhohung des Schulgeldes am 
biefigen Gymnaſium zum Zweck der Aufbeſſerung der Lehrer-Gehälter. Doch 
glauben wir, daß der beantragte Proteſt gegen dieſe Verfügung wenig nützen 
wird. Will man die geforderten Mittel auf andere Weiſe beſchaffen, dann 
wird die Behörde gewiß nichts dagegen haben, im anderen Falle aber iſt die 
vorgeſchlagene Erhöhung das einfachſte Mittel zum Ziele, nämlich zur Durch⸗ 
führung des Normal⸗Etats. Gegen die projectirte Trennung der 5. Gym⸗ 
naſial⸗Lehrerſtelle vom Kantorate wird man aber mit vollem Nette und 
ganz energiſch Widerſpruch erheben. Die Verbindung dieſer beiden Aemter, 
welche ſo viele Jahre eine ſegensreiche geweſen, ſoll, ohne daß erhebliche 
Gründe vorhanden, aufgelöſt werden. Durch dieſe Trennung exwachſen der 
hieſigen Commune eine Menge Nachtheile, und hoffen wir, daß die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung dieſelben durch ihr Veto abwenden wird. — Die 
Neupflaſterung der Gartenſtraße iſt jetzt beendet und wird jetzt auch die 
Straße nach dem Güterſchuppen in derſelben Weiſe aus Mitteln des Kreiſes 
fahrbar gemacht. Die Mühlgaſſe, welche zu der hieſigen großen Mühle 
führt, wird ebenfalls umgepflaſtert. Doch wird dadurch dem Schaden nicht 
abgeholfen werden. Die Häufer der Anwohner erleiden nämlich namhafte 
Beſchädigungen durch das, dieſe nur 12 Fuß breite Gaſſe paſſirende ſchwere 
an Ihre Klagen haben am geeigneten Orte endlich Eingang 
gefunden. 


Miniſterium der 


L. Brieg, 12. Auguſt. [Nachträge zur Jubelfeier.] Bei Gelegen⸗ 
heit der 300jährigen | Ma des biefigen Gymnaſiums find außer den 
bereits mitgetheilten Telegrammen ꝛc. auch noch Telegramme aus Kolberg 
und Belgard in Pommern, ſowie auch noch Glückwänſche von anderen 
Orten eingegangen; jo von den Gymnaſien zu Schweidnitz, Glatz, Op⸗ 
peln, Hirſchberg, vom kath. Gymnaſium zu Groß⸗Glogau und vom 
lt Jane zu Groß⸗Strehlitz; ferner beglückwünſchten unſere Anſtalt 
mit Zuſendung bon Votivtafeln das evang. Gymnaſium zu Groß⸗Glogau 
und die zu Oels und Sagan. Das Eliſabetanum zu Breslau gra⸗ 
tulirte mit Ueberſendung eines lateiniſchen Gedichtes, das Magdalenäum 
daſelbſt mit Zuſendung einer Abhandlung über Walther v. Chatillon von 
R. Peiper, und mit: „Animadversiones criticae in nonnullos veterum 
scriptorum de pracexercitamentis historicis locos“ Herr Director Dr, Volt: 
mann vom Gymnaſium zu Jauer. — Nachträglich bemerke ich, daß die 
u der zahlreich eingetroffenen älteren ehemaligen Schüler auch der einſtigen 

irectoren und Lehrer der Jubel⸗Anſtalt gedachte, die ſchon längſt im kühlen 
Schooß der Erde ruhen. Die noch wohl erhaltenen Gräber von 3 Directoren: 
Scheller, Schmieder und Matthiſſon, ſo wie von r gag den Pro⸗ 
feſſoren Sauermann, Kaiſer u. Hinze und des Lehrers Kaißler waren 
am Jubeltage friſch bekränzt worden, und dorthin begaben ſich zum Zeichen dank⸗ 
barer Erinnerung nach Schluß des Feſtdiners am 10. d. die als Feſtgenoſſen 
auweſenden älteren Schüler des hieſigen Gymnaſtiums. — Ebenſo 955 ich 
noch nachzutragen, daß nach Beſtimmung des hieſigen Magiſtrates von dem 
5 Kerr von 200 Thlr., welches die Commune dem Gymnaſium als Unter: 
ſtützung zur Beſtreitung der durch die Feſtfeier verurſachten Ausgaben über⸗ 
wieſen hatte, den Schülern des Gymnaſtums auch ein Frühſtück verab⸗ 
folgt werden ſollte. Dieſer Beſtimmung iſt geſtern im Eichwalde bei Lin⸗ 
den durch Verabreichung von Brot, Butter, Wurſt und Bier Genüge ge⸗ 
ſchehen und ſind zu dieſem Zweck 25 Thlr. verausgabt worden. — Endlich 
babe ich noch zu bemerken, daß heut, alſo an dem vierten Feſttage, 
wenn man ſo ſprechen will, noch ein Ball im Binner'ſchen Saale ſtattfindet, 
womit wohl der Schluß der zahlreichen Feſtfreuden ausgeſprochen ſein dürfte. 


++} Löwen, 12, Aug. d e ee e e Sonſtiges.] 
Am vergangenen Sonntage fand die Einweihung des evangeliſchen Schule 
hauſes zu Hilbersdorf, Kreis Falkenberg, welche Gemeinde nach bier eins 
gepfarrt iſt, ſtatt. Das alte am Ende des Dorfes gelegen geweſene Gebäude 
war im vorigen Jahre durch den Blitz zerſtört worden, und der Neubau 
ſtatt da inmitten des Dorfes neben dem vor vier Jahren errichteten Thurme 
ausgeführt. Zunächſt fand als Beginn der Feier beim Grundherrn, Grafen 
v. Frankenberg, Mittags 2 Uhr ein Diner ſtatt. Um 3 Uhr begab man 
ſich unter Theilnahme vieler Gäfte, worunter auch Herr Conſiſtorialrath 
Baron aus Oppeln und Lehrer der Umgegend, bei gemeinſchaftlichem Ge⸗ 
fange und Muſik nach dem Schulhauſe. Su ſprach Hr. Graf v. Frans 
kenberg hier in gewinnenden Worten ſeine Freude über das gelungene 
Werk und den Dank gegen Gott dafür aus, wie auch beſonders darüber, daß 
es die Gemeinde durchgeſetzt, und überreichte dem Reviſor dieſer Schule, 
Hrn. Diaconus Aßmann aus Löwen, den Schlüſſel zu derſelben. Dieſer 
hielt hiernächſt die Weihrede, worin der Herr Redner vorzüglich rubmend 
hervorhob, daß die Gemeinde mit ſolcher Aufopferung ein ſo ſchönes, 
geſchmackvolles und geſundes Schulhaus aufgebaut, wie wobl wenige Ge⸗ 
meinden aufzuweiſen hätten. Mit freundlichen, gemüthlichen Worten knüpfte 
an dieſe Rede Herr Conſiſtorialrath Baron Worte der Erinnerung an jein 
früheres Verhältniß zu Hilbersdorf, während ſeiner amtlichen Thätigkeit als 
Diaconus in Löwen und hat ſich die Gemeinde von Neuem zu großem 
Danke verpflichtet. Die Bauherren Baumeiſter Arndt und Maurermeiſter 
Rant aus Löwen waren ebenfalls anweſend. Nun bewegte ſich der Zug 
ammt Kindern und Erwachſenen in die Schule, und nach freundlichen Wor⸗ 
ten des Diaconus Aßmann an die Kinder ſchloß er mit Vaterunſer und 
Segen die Feier, die allgemein befriedigte. Der Gerichtsſcholz Perſchke zu 
Hilbersdorf verdient für ſeine Mühewaltungen beim Baue der Schule öffent⸗ 
lichen Dank. Hierauf vereinigten ſich die geladenen Gäſte zu einem Souper 
beim Herrn Grafen, wo bis fpät Abends die Gäfte in Froplinn und 
Heiterleit wogten. — Die Zote'ſchen Omnibus ⸗ Fahrten erfreuen ſich 
jetzt mehr und mehr eines regen Zuſpruchs des Publikums, und oft 
ſieht man den denſelben Raum eines Poſtwagens bietenden Omnibus gefüllt 
einherrollen. Von Falkenberg aus iſt ſchon der Wunſch laut geworden, 
man möge größere, alſo mehrſitzige Wagen in die Fahrt bringen. Es iſt 
dies, abgeſehen von der augenblicklichen Koſtſpieligkeit, die dem jungen Bes 
ſtehen eines Unternehmens, deſſen Rentabilität ſich erſt mit der Zeit heraus: 
ſtellen fol, ein nicht fo leicht ausführbarer Vorſchlag. Selbſt das Bebürfniß 
erheiſcht ein ſolches Verlangen gar nicht einmal, da, was Bequemlichkeit 
anlangt, der Omnibus gleich beſchaſſene Plätze bietet, wie der Postwagen, 
und für den Fall, daß eine Weberfüllung eintreten ſollte, was indeß bei dem 
mehrmonatlichen Gange des Omnibus wohl noch nicht dageweſen, die Ge⸗ 
ſtellung von Beiwagen geſichert iſt. 
T 

—r— Oppeln, 13. Aug. [Gymnaſium.] Der Director des hieſigen 
Gymnaſii, Herr Dr. Auguſt Stinner, ladet mittelft Programms, dem eine 
Abhandlung über methodologiſch⸗mathematiſche Apporismen vom Herrn Ober⸗ 
lehrer Roehr beigegeben iſt, zu der öffentlichen Prüfung aller Klaſſen am 
16. d. M. und der den darauf folgenden Tag feſtgeſezten Schlußfeierlichkeit 
ein. Aus den demſelben beigefügten Schulnachrichten für das Jahr 1868/69 
entnehmen wir u. A., daß Eu Verordnung des Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegii vom 19. Mai d. J. das von den die Anſtalt beſuchenden Schülern 
bisher erhobene Schulgeld von 17 Thlen. pro anno leinſchließlich des Turn: 
geldes) vom 1. October d. J. ab um 2 Thlr. erhöht werden ſoll, und wird 
dieſer erhöhte Betrag vom gedachten Zeitpunkte ab zur Einziehung gelangen. 
Die Zahl der Schüler betrug im Winter⸗Semeſter, am 18. October: 410, 
im Sommer ⸗Semeſter, am 24. April: 378, und ertheilten 18 Lehrer all⸗ 
wöchentlich durch 278 Stunden den Unterricht. Das neue Schuljahr beginnt 
Mittwoch den 29. September. Zur Aufnahme neuer Schüler iſt der 27. 
und 28, September beſtimmt. 5 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

[Geſetz vom 5. Juni 1869, — betreffend die Einführung der 
Allgemeinen Deutſchen Wechſelordnung, der 6 
Wechſelnovellen und des Allgemeinen Deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuches als Bundesgeſetze. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., verordnen 
im Namen des Norddeutſchen Bundes, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundes⸗ 
rathes und des Reichstages, was folgt: . 

§ 1. Die Allgemeine Deutſche Wechſelordnung nebit den die Ergänzung 
und Erläuterung derſelben betreffenden fogenannien Nürnberger Novellen, 
ſowie das Allgemeine Deutſche Handelsgeſeßbuch werden zu Bundesgeſetzen 
erklärt und als ſolche in das geſammte Bundesgebiet eingeführt, jedoch un⸗ 
beſchadet der Vorſchriften des Bundesgeſetzes über die Nationalität der 
Kauffahrteiſchiſſe und ihre Befugniß zur Führung der Bundesflagge vom 
25. October 1867 (Bundesgeſetzbl. S. 35) und des Bundesgeſetzes über die 
Aufhebung der Schuldhaft vom 29. Mai 1868 (Bundesgeſetzbl. S. 55 

$ 2, Die bei oder nach der Einführung der Wechſel⸗Ordnung, der Nürn⸗ 
berger Novellen und des Handelsgeſetzbuches in die einzelnen Bundesſtaaten 
oder deren Landestheile im Wege der Landesgeſetzgebung erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften bleiben als landesgeſetzliche Vorſchriften inſoweit in Kraft, als fie 
nur eine Ergänzung und nicht eine Abänderung einer Beſtimmung der 


Wechſel⸗Ordnung, der Nürnberger Novellen oder des Handelsgeſetzbuches 


enthalten. ; 

§ 3. Insbeſondere bleiben folgende auf die Einführung der Wechſel⸗ 
Ordnung und des Handelsgeſetzbuches ſich beziehende landesgeſetzliche Vor⸗ 
ſchriften in Kraft: 7 h 

A. in Anſebung der Wechſel⸗Ordnung: die Vorſchriften der 9 5 bis 7 
der für die freie und Hanſeſtadt Hamburg am 5. 1 in Bezug auf 
die Einführung der Allgemeinen Deutſchen Wechſel⸗Ordnung publieirten 
Verordnung und der entſprechenden 88 8 bis 10 der Königlich Preußiſchen 
Verordnung, betreffend die Einführung der Allgemeinen Deutſchen Wechſel⸗ 
Ordnung in die Herzogthümer Holſtein und Schleswig, vom 13. Mai 1867; 

B. in Anſehung des Handelsgeſetzbuches: 1) die Vorſchriſten, nach wel⸗ 
chen unter Landesgeſetzen im Sinne des Handelsgeſetzbuches nicht blos die 
förmlichen Geſetze, ſondern das geſammte Landesrecht zu verſtehen und in 
Anſehung der betreffenden Vorbehalte des Handelsgeſetzbuches die Erlaſſung 
maßgebender Vorſchriften auf anderem Wege, als auf dem Wege der förm⸗ 
lichen Geſezgebung, ſoweit dies nach dem Landesrecht zuläſſig, nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt; 2) die Vorſchriſten, welche in Anſehung der Eintragung in das 
Handelsregiſter noch andere als die in dem Handelsgeſetzbuch beſtimmten Ein⸗ 
tragungen zulaſſen oder gebieten; 3) die Vorſchriften, welche den Procuriſten 
zur Ertheilung von Conſenſen vor den mit der Führung der Eigenthums⸗ 
und Hypothekenbücher oder der Schuld⸗ und Pfandprotokolle beauftragten 
Behörden und Beamten nur für den Fall nn erklären, daß demſelben 
dieſe Befugniß beſonders beigelegt iſt; 4) die Vorſchriften, welche beſtim⸗ 
men, daß die Vorſchriſten des Landesrechts über die rechtlichen Vorausſetzun⸗ 
gen für den Erwerb des Eigenthums an unbeweglichen Sachen durch die Be⸗ 
ſtimmungen des Handelsgeſetzbuches nicht berührt werden; 5) die Vorſchriften, 
welche die Anwendung des Artikels 295 des Hanvelsgeſetzbuches inſoweit bes 
ſchränken, als ſie die abweichenden Vorſchriften, welche das bürgerliche Recht 
für die zur Eintragung in das Hpvothekenbuch beſtimmten Schuldurkunden 
enthält, in Kraft erhalten; 6) die Vorſchriſten, welche die Artikel 306 und 
307 des Handels⸗Geſetzbuches auf Inhaberpapiere, ſo lange dieſelben außer 
Cours geſetzt find, für nicht anwendbar erklären; 7) die Vorfchriften, welche 
beſtimmen, daß unter Concurs im Sinne des Handelsgeſetzbuchs auch das 
Falliment des Rheiniſchen Rechts und das Debitverfahren des Bremiſchen 
Rechts zu verſtehen ſei; 8) die Vorſchriften, welche beſtimmen, daß durch die 
Artikel 313 bis 316 des Handelsgeſetzbuches, die im bürgerlichen Rechte in 
einem weiteren Umfange begründete Zulaſſung des Zurückbehaltungsrechtes 
Rententions rechtes) nicht berührt werden. 3 

§ 4. Als Landesgeſetze bleiben, auch inſoweit fie Abänderungen des 
Handelsgeſetzbuches enthalten, in Geltung: für das Großherzogthum Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin: die 88 51 bis 55 der die Publication des Handesgeſetz⸗ 
buches betreffenden Veordnung vom 28. December 1863; für die freie Hanſe⸗ 
ſtadt Bremen: die am 12. Februar 1866 publicirte, die Löſchung der See⸗ 
ſchiffe betreffende obrigkeitl che Verordnung; für die freie und Hanſeſtadt Ham⸗ 
durg: der § 50 des am 22. December 1865 publicirten Einführungsgeſetzes 
zum Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuch. 

§ 5. Die in Gemäßheit der 85 16 und 52 der unter dem 6. Juni 1864 
von dem Senate der freien Hanſeſtadt Bremen publicirten obrigkeitlichen 
Verordnung, betreffend die Einführung des Allgemeinen Deutichen Handels: 
geſetzbuches, den Privatgläubigern eines Handelsgeſellſchafters in Anſehung 
des Vermögens einer Handelsgeſellſchaft zu der Zeit, zu welcher dieſes Geſetz 
in Geltung tritt, zuſtehenden Pfand: und Vorzugsxechte bleiben unberührt. 

§ 6. Diefes Geſetz tritt am 1. Januar 1870 in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Bundes⸗Inſiegel. 

Gegeben Schloß Babelsberg, den 5. Juni 1869. 

(L. S.) Wilhelm. 
Gr. v. Bismarck⸗Schön hauſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breblau, 13. Auguſt. [Amtlicher Probucten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Bin.) im Verlaufe niedriger, gel. — Ctr., pr. Augu 
50 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 50% Thlr. Br., Septemder⸗ 
October 50 Thlr. Br., October⸗November 49% Thlr. bezahlt u. Br., Novem⸗ 
ber⸗December 49—48% Thlr. bezahlt, Aptil⸗Mai 49—48½—49 Thlr. bezahlt. 
Vor der Börſe October November 50 Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Auguſt 71 Thlr. Br. 

Ge che (pr. 2000 Bid.) get. — Ctr., pr. Auguſt 49 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguft 47 Thir. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Auguſt 114 Thlr. Gld. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) ft, gel, — Etr., loco 12% Thlr. Br., pr. Auguſt 
und Auguſt⸗September 12%, Thlr. Br., September⸗October 12 Thlr. bezahlt, 
October⸗Nobember 12% Telr. Br., Novemder⸗December 12%, Thlr. Br., 
April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt. 

Spiritus ruhiger, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 
pr. Auguſt 16% Thlr. Br., Auguſt⸗September 16 ½, Thlr. bezahlt, Septem⸗ 
ber⸗October 16 Thlr. Gld., Oetober⸗November 15% Thlr. Br., November⸗ 
December 15 Thlr. Gld., April⸗Mai 15% Thlr. Br. 

Bink feſt. Die Börſen ⸗TCommiſſion. 


W. [Jahresbericht der Handelskammer zu Lauban gro 1868.] 
Trotz der durch die Unſicherheit der politiſchen Verhältniſſe berbeigeführten 
allgemeinen Geſchaͤftsſtocckung haben die Haupt⸗Induſtriezweige in dem Bes 
zirke der Handelskammer, „baumwollne und leinene Taſchentücher“, 
im vorigen Jahre in erfreulicher Weiſe an Ausdehnung zugenommen. Von 
den erſteren wurden etwa 400,000 Dutzend (25 pCt. mehr als im Vorjahre), 
von den letzteren etwa 1. 100,000 Dutzend producitt; ſämmtliche Arbeiter 
waren dauernd und lohnend beſchlftigt. Die Baumwoll- Induſtrie litt 
unter den großen Schwankungen der Rohſtoffpreiſe; die mechaniſche Weberei 
in Beerberg beichäftigte ca, 250 Stühle mit 250 Arbeitern. Das Tuch⸗ 
geſchäft verlief wie früher ſchleppend, und auch die Zwirn fabrikation hat 
nicht zugenommen. Die Bapierfabriten im dortigen Bezirk litten ſehr an 
Waſſermangel, einige größere haben dieſem Mangel durch Aufitellung von 
Dampfmaſchinen abzuhelfen geſucht. In der chemiſchen Blelche für leinene 
und baumwollene Stüdwaaren zu Lauban wurden 35,000 Parten Tücher 
(a 5—6 Dutzend), 10,000 Stuck Creas und Damaſte und 108,000 Pfund 
baumwollne gewebte Waaren gebleicht und gemaltt auch zum Theil geſtärkt. 
— In Schreibersdorf entſtand eine Kartoffelſtärkefabrik, welche circa 40000 
Ceniner Kartoffeln verarbeitete. — Oelfrüchte und beſonders Raps, werden 
im Laubaner Kreiſe immer noch mit Vorliebe cultivirt, da Abſatz und 
Breife gut find. — Von Braun kohlen förderte die Heinrichs 
Langenöls 488,350 Tonnen im Wertbe von 65,113 Thlen, 
„Vereinsglück, in Geibsdorf 150,000 Tonnen. Die Preßſteinſabrit in Langen⸗ 
öls lieferte 9237 Mile Preßſteine im Werthe von 11,500 Thlrn., welche 
ihren Abſatz bauptählih nach Berlin fanden. — Es beſteht in Lauban ein 
Conſumverein für Brennmaterialien und ein Vorſchußverein, don welchen 
die Jahresabſchlüſſe mitgetheilt werden. Der Gewerbeverein hatte am 
0 00 des vorigen Jahres 186 Mitglieder. Unter ſeiner Leitung ſteht 
eine Sonntags⸗Fortbildungsſchule, welche von 120 Lehrlingen befucht wird. 


1 Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
k. Neumarkt. 12. Auguſt. Das Königsſchi der hieſigen 
ilde fand dies Jahr ie 11, an ae 4 — me 


oͤnig, Schuhma ie mei 
bielt — fehlen er Hoffmann, welcher die meiſten Cirkel geſchoſſen, 


8 Guhrau, 9. Auguſt. [Turnfeſt.] Der hieſige Turn⸗Verein 
für den 8. und 9, Auguſt ein Tune arne und dazu die re Mare 
der umliegenden Städte eingeladen. — Die Stadt war mit Fahnen und 


— 


einem neh mann Raphael hierſelbſt angefertigte 


Guirlanden geſchmädt; vom Nathsthu varzweiße 
5 athsthurme wehten ſchwarzweiße Fahnen und 
as Rathbaus ſelbſt war mit Laub und Kränzen geziert. Bereits Sonnabend 
a wurde das Feſt durch einen Zapfenſtreich eröffnet; Sonntag Früh 
8 br ertönte der Weckruf und im Laufe des Vormittags fanden ſich die 
ereins⸗Genoſſen auswärtiger Vereine aus Liſſa, Frauſtadt, Boja⸗ 
pomo, Ramicz, Glogau, Köben, Steinau a. O. (circa 200 an der 
Zabl) hier ein. Sämmtliche Turner wurden von den Guhrauer⸗Turnfreunden 
RD aufgenommen und gepflegt. Das Felt wurde beſonders durch die 
Auchalendeit des Haupt⸗Turnlehrers Herrn Rödelius aus Breslau erhöht. 
die anf 2% Uhr fand der Ausmarſch nach dem Turnplatze ſtatt, nachdem 
— Hödtiihen Behörden und der bieſige Geſang⸗Verein am Rathhauſe 
anfangen worden waren. Unter den Klängen der Muſik bewegte ſich der 
"ge mit vielen Fahnen decorirte Zug in den ſchönen Bürgerhaln auf den 
9. Kinderfeſtplaß. Hier angekommen wurde ein Lied geſungen, worauf 
—.— Turn⸗Vorſteher Seidel von hier die ar und Turngenoſſen willkom⸗ 
en bieß. Unter der Direction des Herrn Rödelius begann nunmehr das 
Steinen und zwar mit Freiübungen; dieſen folgte Weit⸗ und Hochſprung, 
teinſtemmen, Steinſtoßen, Riegenturnen am Reck und Barren ſowie am 
wingel. Beim demnächſtigen Preis- und Wettturnen erhielten folgende 
arne die erſten Preiſe: beim Hochſprung Rauh II. aus Liſſa 60“ hoch, 
155 Weitſprung derſelbe 16° 9“ weit, beim Steinſtoßen Richter aus Liſſa 
> 5%, beim Steinſtemmen Kobilke aus Bojanowo bei 33% Pfd. Gewicht 
Mal, beim Ringen Pleske aus Liſſa. Rauh II. verzichtete auf erſten 
areiß bestilich des Hochſprunges und erhielt der Zweitbeſte in Hochſprung 
erkiewiez bei 58“ dieſen Preis. Sämmtliche wurden mit Eichenkrͤnzen 
ramüirt. Von beſonderem Intereſſe war das Kürturnen. Nachdem Herr 
ins fowie Herr Simon aus Liſſa über das Turnen und deſſen 
irkſamkeſt auf den Körper geſprochen, erfolgte der Einzug in die Stadt. 
Uumination und bengaliſche Beleuchtung wechſelten ab und gab den Gäſten 
Beunnip davon, wie ſich die Guhrauer Einwohner für dergleichen Feſte in 
Ball und That intereffiren. — An dieſem Abend war im Rathhausſaale ein 
ü all veranſtaltet, an welchem Turner und Turnfreunde zahlreich ſich bethei⸗ 
neten und mit der größten Gemüthlichkeit bis ſpät in die Na bt ſich amt 
. — Am zweiten Tage den 9. Auguſt hatte ein großer Theil der 
urner Guhrau bereits verlaſſen und es konnten etwa noch 50 zurückgeblie⸗ 
Fra ſein. Im Turnlocal, unſerem Schießhauſe, wurde gemeinſchaftlich ein 
5 bſtack eingenommen und um 2 Uhr Nachmittag erfolgte unter Spiel⸗ 
fi d Klang die Turnfahrt nach Niever⸗Friedrichswaldau. Auch hier batte 
ch wieder eine Anzahl Gäſte eingefunden, welche ſich vereint mit den Tur⸗ 


in Agen nen und bis gegen Abend zuſammen blieben. Das Feſt verlief 


emeiner Zufriedenheit. 
TT 
Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Si (Section für Obſt⸗ und Gartenbau.) ; 
1 itzung am 4. Auguſt 1869. Vorgetragen werden die ſeit der letz⸗ 
knderiung empfangenen Berichte des Comitee für die internationale Gar⸗ 
denfeldelusſtelung 1869 in Hamburg vom 2. bis 12. September, Nach 
zun 8 en gedeihen die ſchon im Frübjahr gemachten bedeutenden Anpflan: 
2 5 in dem ſchönen Part prächtig und verſprechen die ſchönſten Blüthen 
d u de Die Anmeldungen von aller Art Pflanzen, Früchten und 
zahlreich Gartend au Bezug babenden Gegenftänden mehren ſich taglich 
ch gro daß der Glaube immer mehr Berechtigung gewinnt, ein 

Der Audantiges Ganze zeigen zu können. t 

60 Mor eprünglic für die Ausſtellung beſtimmt geweſene, eine Fläche von 
teten Vauli einnehmende Raum hat daher, ſowie die auf demſelben errich⸗ 
von 60 000 Stetten, ſich als ausreichend nicht erwieſen. Es war ein Raum 
Kalthauspfla nur allein für Coniferen, von 25,000 OF. für Warm⸗ und 
glän zendſten Mn angemeldet und alle Theile des Programms ſind durch die 
ſentliche Vergr eldungen ausgeſtattet. Umfaſſende Aenderungen und eine we⸗ 
der Senat feet ung des Parkes waren hiermit geboten. Für Letztere ſtellte 
Wieſe, mit d or ir freieſten Verfügung eine prächtige, am Waſſer gelegene 
traße t en | Önften Bäumen umgeben und vom Park nur durch die 
Auch diger nt weiche von Hamburg in die Vorſtadt St. Pauli führt. 
u 8 Platz wird jetzt in vollſter Thätigkrit hergerichtet. Der große 
war, wir deſſen einem Flügel Waimhaus, im andern Kalthaus projectirt 
einer N ganz Warmbaus und erhält außerdem zwei Aubaue, von denen 
jen verw Orchideenbaus bilvet, Der Obſtbau wird für die Kalthauepflan⸗ 
— endet, der bisherige Maſchinenplatz für Gemüfe, von den Producten 
Nach 
die 300“ 


winde Vollendung aller Bauten und Anlagen ermöglicht werden. 
ch Extrapreiſe haben ſich nach Zahl und Werthen noch anſehnlich 


| ampfſchiffahrtelinſen ein, auch ſoll noch darauf hingewirkt werden, den Be: 


onderes W 
Sohle in Hann ſoll, iſt niedergeſetzt, und deſſen Adreſſe iſt: „Dr. Oscar 
darüber pro 5 


fügung und ercart 2 
twartet bei Beſtellungen von Wohnungen, Fixirung des an 
fell: fn Miethszpreiſes. Die Eintrittäpreiie zur Dino werden ſich 
Tage 1 T M die Partoutkarte 6 Thlr. am 1. Tage 4 Töülr., am 2. und 3. 
am 8 dig, am 4. (Sonntage) 7 Thlr., am 5., 6, und 7. Tage 1 Thlr., 

m „Tage 12 Sgr. und am 10, und 11. Tage 6 Sr. 

Ausſiell Hintlic darauf, daß das Obſt eine hervorragende Stelle bei dieſer 
zuropziſcheh einnehmen wird, weil aus allen Theilen Deutſchlands, faſt allen 
en Staaten, ja ſogar aus Amerika Einſendungen von dergleichen 
rüdbleiben du eſichert wurden und daß Angeſichts deſſen Schleſien nicht zu⸗ 
n dürfe, hat es die Seciion für Obſt⸗ und Gartenbau unternom⸗ 


men, den Obſtbau S chleſt 3 r N 
iens bei dieſer Ausſtellung zu vertreten. An die 
Erſuch Wöſteufſur bervorragendſten ihrer reſp. Mitglieder, hat dieſelbe das 


geſtellt, ir bis ſpäteſtens zum 25. Auguſt unter Adreſſe des 

c Neisler, Blüwerplas 
dieſen Gral chte der verſchiedenen Obſtſorten hierher einzuſenden. Es ſolaten 
Sennett imladungen von den verſchiedenſten Seiten in erfreulicher, dankbar 
ach 5 ennender Meife, die befriedigendſten Zusicherungen und läßt ſich dem ⸗ 
doſſen 8 durch die Section zu veranſtaltenden Sammlung das Beſte er⸗ 
ganzen S e an dieſelben gelangenden Früchte werden hier ſachverſtändig zu 
men und welmenten zuſammen geſtellt, mit den pomologiſch richtigen Nas 
ners der En namen ber reſp. Einſender verſehen, in Begleitung des Gärt⸗ 
ſchmackvoller den, Herrn Jeitinger, nach Hamburg geſendet und in ge: 
an einer Concurree dort ausgeſtellt werden. Für dieſe Früchteſammlung, 
ſich verſagen zu ſoll um Preiſe theiln hmen zu ſollen, glaubte die Section 
engeren Vaterlandes z da es eben nur gilt, die Etre des Obſtbaues unjeres 
nützigſter Weiſe zu bier zu halten und dem großen Ganzen in gemein⸗ 
ment von 75 Sorten Kuen. — Außerdem wird die Section noch ein Sorti⸗ 
giſchen und Obſt⸗Baumſche eln, welche in dieſem Jahre in ihrem Pomolo⸗ 
der Ausſtellung nach 2 = und reſp. Verſuchsgarten cultivirt wurden, zu 


Das itee fi pürg ſenden. 

burg t Somitee für den im den erſten Tagen jener Ausſtellung zu Ham⸗ 
agenden Congreß von Gärt 8 

f ai dem „unterzeichneten Secretär den al, 

Karten 155 eingeiendet und wird ſich bemihen, den Befihern vieler 

bon Sen ſoweit es in feinen Kraft 

— Fedenswürdigkeiten, u. derg 
erdem die Bereitwilligkeit der D 


rel „Hl daf, den Inhabern von 


len den in Deutſchland und Mittel 

ichen B 

Bufenden, wende n, Verbeſſerungen, Zuſäden u dergl. veriehen, uns zurück. 
erden di g 

für ſeine ieſe Schriſtſtücke demnachſt dem genannten Präſidium zur Benutzung 


ecke überſendet werden und behält ; 
oft recht be . Alt ſich der Secretär vor, jene, 
geftellt, zu werenöiertpen Bemerkungen ꝛc. in geeigneter Weiſe zuſammen⸗ 


1 Kandaren Goepbert machte briefliche Mittheilung über von 


0 lanzen⸗Etiquetten mit 
von Glimmer, und empfiehlt dieſelben ; i 5 
a wer. ’ ihrer von ihm er 


agen von dem Lehrer Herrn Oppler in Plania verſchiedene 


och | 


6s 


gärtneriſche Mittheilungen vor und ebenſo die 32. Lieferung des Obſteabi⸗ 
net's von H. Arnoldi in Gotha, in 6 naturgetreu, aus Porzellan⸗Compoſi⸗ 
tions⸗Maſſe nachgebildeten Früchten. C. H. Müller. 


$—$ Breslau, 13. Aug. [Die Generalvderfammlung des Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins, ] welche geſtern Abend im Saale des Cafe restaurant abs 
gehalten wurde, eröffnete und leitete der Vorſitzende Hr. Kaufm. Laß witz. 
Es erſtattete der ſtellvertretende Vorſitzende des Verwaltungsrathes, Herr 
Tiſchlermeiſter Schomburg den Rechnungs⸗Abſchluß für die Zeit dom 
1. April bis 30. 75 1869. Nach demſelben betrug die Zahl der Mit⸗ 
glieder am 31. März c. 3429, zugetreten ſind 66, ausgeſchieden 115, mit⸗ 
hin belief ſich die Mitgliederzahl am 30. Juni 1869 auf 3380. Die Gut⸗ 
haben (Geſchäftsantheile) derſelben beliefen ſich am 31. März auf 148,171 
Thlr. 16 Sgr. 4 Pf., hierzu neue Einzahlungen 5519 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf., 
zuſammen 153.690 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. Davon geben ab ausgezahlte Gut: 
haben 4090 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. ausgezahlte Dividende 500 Thlr. 4 Sgr 
6 Pf., zuſammen 4590 Thlr. 7 Spt. 5 Pf., und es bleiben als Guthaben 
der Mitglieder mithin 149,100 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. — Vorſchüſſe ſtanden 
am 31. März c. aus: a) an Mitglieder 255,021 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf., b) an 
Berbands⸗Vereine 34,611 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., e) im Conto⸗Correntverkehr 
98,1 6 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf., zuſammen 387,759 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf.; neu 
ausgeliehen wurden: a) an Mitglieder 191,427 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., b) an 
Verbands⸗Vereine (incl. 571 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. Zinſen) 16,980 Thlr. 
24 Sgr. 9 Pf., c) im Conto⸗Corrent⸗Verkehr (incl. 2594 Thlr. 1 Sgr. 
6 Pf. an Zinſen) 112,376 Thlr. 1 Sgr. 6 Pſ., in Summa 708,544 Thlr. 
5 Pf.; zurückgezahlt wurden: a) von Mitgliedern 160,782 Thlr. 22 Sgr., 
b) von Verbonds⸗Vereinen 29,045 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf., c) im Conto⸗Cor⸗ 
rent⸗Verkehr 135,403 Thlr. 20 Sgr., das ſind 325,232 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf., 
und es bleiben alſo am 30. Juni c. 383,311 Thl. 24 Gh 10 Pf. an Vor⸗ 
ſchüſſen außenſtehen und zwar a) an Mltglieder 285,666 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf., 
b) an Verbandepereine 22,546 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., e) im Conto⸗Corrent⸗ 
Verkehr 75.099 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. — Im Treſor des Vereins befinden 
ſich 1000 Thlr. an Genoſſenſchafts⸗Bank⸗Actien und 7000 Thlr. Poſener 
Credlt⸗Pfandbriefen. Zinsbar angelegt waren am 1. April d. J. 
5000 Thlr., hierzu 52,000 Thlr. neu angelegte Capitalien und Zinſen 202 Thlr., 
uſammen 57,202 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf.; s wurden 49,100 Thlr., 
o daß am 30. Juni zinsbar angelegt blieben 8,102 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. 
An Zinſen waren bis zum 31, Mor d. J. eingenommen 4,242 Thlr. 
29 Sgr. 11 Pf., hierzu neuer Eingang 3.693 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf., zuſammen 
12,936 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf., dagegen wurden an Zinſen gezahlt auf 
Spareinlagen 3,974 Thlr., ſonſt vergütet 96 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., zuſammen 
4,070 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. und es bleiben als eingenommene Zinſen 8,866 Thlr. 
22 Sgr. — Das Verwaltungskoſten⸗Contv war am 31. März mit 
954 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. belaſtet, bierzu im II. Quartal 850 Thlr. 14 Sgr. 
7 Pf., zuſammen 1804 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., davon ab für verkaufte Sta⸗ 
tuten ꝛc. 44 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., es bleibt alſo ein Saldo von 1759 Thlr. 
17 Sgr. 5 Pf. — Das Saldo der Cautionen beträgt 2,400 Thlr. — 
Die Spar⸗ Einlagen betrugen am 31. März d. J. 237,703 Thlr. 
24 Sgr. 6 Pf., dierzu neue Einlagen 51,356 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. an zuge» 
ſchriebenen Zinſen 3974 Tbl. 6 f., zuſammen 293,034 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf., 
zurückgezahlt wurden 50,493 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. und es bleiben demnach 
242,541 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. — Der Reſervefonds war am 31. März 
dotirt mit 5922 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf., hiezu Eintrittsgelder von neuen Mit: 
gliedern 33 Thlr., von alten 56 Thlr. 15 Sgr., zuſ. 6011 Thlr. 20 Sgr. 
3 Pf. Hiervon gehen ab für Neubeſchaffung don Utenſilien 2 Thlr. 7 Sgr. 
5 Pf., rückvergütetes Eintrittsgeld 15 Sgr., ſodaß für den Reſervefonds 
6008 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. verbleiben. Der Kaſſen⸗Beſtand betrug am 
31. März 6321 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf., Eingang dis zum 30. Juni 450,140 
Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. = 456,462 Thlr. 10 Sgr. 6 Pl., Ausgang bis eben⸗ 
dahin 448,076 Thlr. 1 Sgr., bleiben als Kaſſen⸗Beſtand am 30. Juni 
8386 Tylr. 9 Sgr. 6 Pf. — Da ſich gegen den Rechnungs⸗Abſchluß nichts 
zu erinnern fand, ſo gelangte demnächſt nachſtehender Antrag zur Discuſſion: 
Die General-⸗Verſammlung wolle beſchließen: „Der Vorſtand des Vorſchuß⸗ 
Vereins zu Breslau, eing. Gen., wird ermächtigt, in dem noth wendigen 
Subbaſtations⸗Termine am 4. Oetober c. das Grundſtück, Matthiasſtraße 
276.) zum Vereins⸗Eigenthum für den Fall zu erwerben, wenn der Ver⸗ 
waltungsrath des Vereins nach vorhergegangener gemeinſchaftlicher Berathun 
mit dem Vorſtande die Erwerbung beſchließt.“ — Dieſer Antrag wurde na 
kurzer Debatte genehmigt. 1885 

) Auf demſelben find 1000 Thlr. für den Verein eingetragen. D. R. 


Aus dem Eulengebirge, 11. Auguſt. [Ein ſogenannter ſchle⸗ 
ſiſcher Axbeitertag] wurde am 1. d. M. wieder von den Mitgliedern 
der Schweitzerſchen Vereinigung in Peterswaldau in Scene geſetzt. Aus 
verſchiedenen Drien der Provinz waren Mitglieder des allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins erſchienen. — Den Vorſig führte Herr Spielmann, a's 
5 fungirte wie gewöhnlich Herr Scheil, dem ein Anhänger 

iebknechts und Bebels, der früher hier als Agitator mehrfach genannte 
Gutsmann aus Breslau entgegentrat. Wie gewöhnlich bei derartigen 
VBerſammlungen war die Stimmung eine ſehr erregte. Eine von Gutsmann 
projectirte Reſolution, daß der Eiſenacher Congreß als Mittel der Einigung 
begrüßt werde, kam gar nicht zur Abſtimmung, dagegen wurde eine von 
Scheil beantragte Erklärung dahin gehend zum Beſchluß erhoben: „Der 
ſchleſiſche Arheilertag hält fo lange, als geſetzliche Inſtitutlonen es erlauben, 
feſt an der Organiſation Laſſalles, wird auch nur einen Compromiß mit 
ſolchen Socialdemokraten eingehen, welche auf dieſer Grundlage eine Ver⸗ 
einigung der Arbeiter Deutſchlands erſtreben“. Die Herren Breuer (ehe 
mals Delegirter der Partei in Barmen) und Michler aus Breslau warn⸗ 
ten durch Telegramm vor dem Pecſonencultus und riethen zur neutralen 
Stellung. Einige Vereinsmitglieder trugen Gedichte ſocial⸗demokratiſcher 
Tendenz vor. Schließlich wurde Herr J. Scheil aus Breslau als Dele⸗ 
zirter zum Eiſenacher Congreß gewählt. Wir haben bere ts mitgetheilt, daß 
derr Scheil ſein Mandat einfach weiter cedirt bat. — In Hadendorf hat 
ſich in den letzten Tagen eine neue Mitgliedſchaft des allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereines gebildet. 


.- Zabrze, 10. Auguſt. [Gewerkverein.] Am Sonntag Nach⸗ 
mittag fand im Saale des Herrn Schüller eine zweite Arbeiter⸗Verſamm⸗ 
lung zur definitiven Conſtituirung eines Ortsvereins auf Grundlage der 
Hirſch⸗Dunkerſchen Muſterſtatuten ſtatt, in welcher nach Eröffnung durch 
— Mann die Grundzüge der Gewerkvereine nochmals von Herrn Hugo 
Polke (Berlin) erläutert wurden. Even wollte der Vortragende auf die wich: 
tige Jicer des unentgeltlichen Volksſchulunterrichts eingehen, als ein unge⸗ 
wöhnlicher Vorfall, der leicht von den unſeligſten Folgen hätte begleitet fein 
können, ſtörend einwirkte. Es erſchallten nämlich plötzlich in der Verſamm⸗ 
lung die inhaltsſchweren Worte: „Der Boden ſinkt!“ Paniſcher Schtecken 
befiel die etwa 800 Anweſenden, Entſetzen ergriff alle! Frauen, die die Neu⸗ 
gierde in den dicht gefüllten Saal gelockt, vermehrten durch Wehrufen und 
Klagen den Eindruck der Worte. Das Drängen nach den Ausgängen wurde 
ſo groß, daß gewiß Einzelne erdrückt worden wären, wenn nicht wenigſtens 
der Vortragende Geißesgegenwart beſeſſen und die aufgeregte Maſſe durch 
ermunternde Zurufe beſchwichtigt hätte, in Folge deſſen der Rückzug ord⸗ 
nungsmäßig angetreten werden konnte. In zuvorkommender Weiſe erbot 
ſich der Abgeoronete der Polizei die Verſammlung auf einen großen Wieſen⸗ 
platz zu führen, wo bald darauf die Verhandlungen weiter geführt wurden. 
Unter Gottes freier Natur wurde zunächſt in Rückſicht auf die Aloe Anzahl 
der erſchlenenen Bergleute und Fabrit⸗ und Handarbeiter beſchloſſen, daß 
ſich zwei Vereine nach den genannten Berufszweigen abſondern ſollten. Nach⸗ 
dem ſchließlich mehrere hundert Einzeichnungen erfolgt und die proviſoriſche 
Vorſtandswahl vorgenommen war. ſchloß die begeiſterte Verſammlung mit 
einem dreifachen Hoch auf Dr. Max Hirſ d. 


e. Slemianowitz, 10. Auguft, [Gewerkverein.] Auf Einladung der 
hieſigen Arbeiter ſprach am Moniag Abend im Saale des Herrn Neumann 
vor einer Außerft zahlreichen Zuhörerſchaft Herr H. Polke aus Berlin über 
die Ziele und Aufgaben der deutſchen Gewerkvereine und ſchloß den mit 
wiederholtem Beifall aufgenommenen Vortrag mit der Aufforderung zum 
Beitritt. Nach langer Discuſſion, an welcher ſich Herr Dr. Löwe, der Vor⸗ 
ſitzende der Verſammlung, Herr Bomya, Mitglied des Gleiwitzer Orts⸗ 
vereins, der Vörtragende u. A. betheiligten, und nachdem die Anweſenden 


— 


bei der Abſtimmung ihren Beitritt zu dem Gewerkverein zu erkennen ge⸗ 


geben hatten, beſchloß man, fir die Bergarbeiter und die Fabrik⸗ und Hand⸗ 
arbeiter je einen Ortsverein zu gründen. Hierauf wurde zur Vorſtandswahl 
geſchritten und eine Sammlung für die Hinterbliebenen der im Plauenſchen 
Grunde verunglückten Bergleute veranſtaltet, welche 4 Thlr. 4 Sgr. ergab. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 13. Aug. Die Wochenſchrift des Grafen Bethlen conſtatirt, 
daß nicht nur die ungariſche Linke, ſondern auch Deak ſelbſt den in 
der Delegationsſitzung entwickelten politiſchen Standpunkt Zſedenyis 
(vollſtändige Ausföhnung mit Preußen und Nichteinmiſchung in die 
inneren deutſchen Fragen) theilen. (Wiederholt.) (W. T. B.) 


C.. ¹· — T 2 . Fr 
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Paris, 13. Aug. Devienne ift zum Berichterſtatter des Senats⸗ 
Ausſchuſſes erwählt. Der Vorſchlag, die Senatoren durch die General⸗ 
Räthe zu wählen, erhielt nicht die Majorität. Der Kaiſer unterzeich⸗ 
nete mehrere Amneſtie⸗Decrete wegen politiſcher Preßvergehen. 

[Wiederholt.] a W. T. 

Madrid, 13. Aug. Der „Imparcial“ meldet, daß große Erre⸗ 
gung in Malaga ſtattfindet; man fürchtet eine republikaniſche Erhebung. 

Wiederholt. (W. T. B.) 

London, 13. Aug. Die „Times“ billigt vollkommen den Stand: 
punkt der preußiſchen Depeſche vom 18. Juli gegenüber dem Grafen 
Beuſt und warnt letzteren vor einem Bündniß mit Frankreich gegen 
Preußen, weil ſolches fi gegen ganz Deutſchland richten würde; ſie 
räth, diplomatiſche Streitigkeiten zu vermeiden. (W. T. B.) 

Wiederholt. 

Petersburg, 13. Aug. Die Zeitungsnachricht, die Pforte habe 
von einem compromittirenden Schreiben des Vicekoͤnigs an den ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer Kenntniß gehabt, wird von unterrichteter Seite dementirt. 
Ein derartiges Schreiben exiſtirt nicht. Die Correſpondenz beſchränkte 
fh auf die von öſterreichiſcher Seite nach Petersburg gerichtete Noti⸗ 
fication, daß der Viceköͤnig die Abſicht hege, den ruſſiſchen Hof zu bes 
ſuchen und auf ein entgegenkommendes Antwortſchreiben des ruſſiſchen 
Kaiſers. Wiederholt. ] (W. T. B.) 

Berlin, 13. Aug. Der „Staatsanz.“, indem er ſeinerſeits die 
Behauptungen der „Sächſiſchen Zeitung“ über den angeblichen Brief⸗ 
wechſel des Königs von Preußen mit dem Kaiſer von Oeſterreich 
dementirt, fügt noch hinzu, daß in den letzten Wochen und Monaten 
vor dem Kriege von 1866 überhaupt kein perſönlicher Briefwechſel 
zwiſchen beiden Souveränen ſtattgefunden habe und daß die ganze 
Tendenz des gemeinſamen Angriffs auf Frankreich, welche in die Fäl⸗ 
ſchungen hineingelegt wurde, niemals nach 1859 von Preußen oder 
Oeſterreich vertreten worden ſei. (W. T. B.) 

Wien, 13. Auguſt. Die „N. Fr. Pr.“ erfährt (in ihrer heutigen 
Abendnummer), daß ſich die Verhandlungen über die türkiſchen Bahnen, 
ſowelt ſie die Südbahn berühren, vollſtändig zerſchlagen haben. Auf 
die peremptoriſche Anfrage Daud Paſcha's erklärt das Pariſer Süd⸗ 
bahncomite, daß ſich die Südbahn zurückziehe. (W. T. B.) 

Wien, 13. Auguſt. In der Reichstagsdelegation fand die Be⸗ 
rathung des Budgets des Kriegsminiſteriums ſtatt. In der General⸗ 
debatte befürworteten Dietrichſtein, Wachter, Mertens, Neumann, Han⸗ 


. 


del, und Wällerſtorff die Regierungsanträge, Figuly, Sturm und Kae⸗ 


fer dagegen die Minoritätsanträge. Beuſt appellirte an den Patriotis⸗ 
mus. Die Erhaltung des Friedens werde erleichtert, wenn die Wehr⸗ 
haftigkeit des Reichs ungeändert bleibe und nicht in Frage geſtellt 
werde. Beuſt erklärt den angeführten Ausſpruch Napoleon's: er ver⸗ 
binde ſich nicht mit einem Cadaver, als apokryph. Hierauf erfolgt 
der Schluß der Generaldebatte. (W. T. B. 
Paris, 13. Aug. Der Zuſtand Niel's hat ſich nicht gebeſſert. 
(W. T. B. 
Madrid, 13. Aug. Zwei kleine carliſtiſche Banden zeigen ſich 
in der Provinz Valencia, finden aber bei der Bevoͤlkerung keine Unter⸗ 
ſtützung. (W. T. B.) 
Konſtantinopel, 13. Auguſt. Ein ſechsprocentiges Anlehen von 
zwölf Millionen iſt abgeſchloſſen; die Emiſſton erfolgt ſpäter. Die 
„Turquie“ erhielt ein Regierungscommuniqué, welches die veröffent: 


lichte Ueberſetzung des Schreibens des Großvezierd an den Khedive für 


unrichtig erklärt. (W. T. B.) 
Kelegraphiſche Eourfe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 
Berliner Börfe vom 13. Auguſt Nachm. 2 Uhr. [Schluf⸗Con rf] 
Bergiſ ch⸗Märtiſ ce 141 Breslau s Freiburger is 
inden 


Preuß. Anleihe 93%, 
Anleihe 59%. Silber-An 


44, proc, Oderſchleſ. Prior. F. —. 


Rente 62, 70. 
30. Credit⸗ 


405. 
Staats ⸗ Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 412, —. Lombard. 


Newvork, 12. Auguſt, Abends o Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 110%. Gold » Again 34%. 1882er Bonds 123%, 1885er Bonds 
122%, 194er Bonds 1144 Idinois 140, Griesdahn 28%, Baum⸗ 
wolle 33%, Mebl 705. Raff. Betroieum in New, Pork 32%, Naff. 
388 in Philadelphia 32. Havanna⸗Zucker Nr. 12 —, Schleſ. 
1 


London, 12. Aug., Nachmittags. Wollpreiſe gut behauptet. 
Serlin 13. Aug. #oagen: flau. 


October 12%. — Spiritus: flau. Auguſt 17 ½, Sept 
Oct.⸗Nov. 16%, April⸗Mai 16%. 


Für die nothleidenden Iſraeliten in Rußland, durch meine Frau in 
Landeck (Bad) geſammelt 27 Re 7 Sar. 6 Pf. Hierzu von Henn Her 
Levy u. Comp. 1 Thlr. Zuſ, 28 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. heute nach Memel 
abgeſandt. [2064] Dr. P. Neuftabt. 


©. Adolph's Glavier-Juſtitut, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, [2013]. 


eröffnet am 17. Auguſt neue Curſe für Anfänger und ſchon Unterrichtete. 
Anmeldungen werden vom 15. Auguſt ab von 11—1 Uhr entgegengenommen. 


An Beiträgen gingen bei uns ein: 2 

Für die Verunglückten im Planen] en Grunde: Von Gz, 3 Thlr., 
v. Terpißz 1 Thlr., J. L. 1 Thlr., E. L. 5 Thlr., Schmidt 1 Thlr., M. Heinke 
2 Thlr., zuſ. 13 Thlr. mit den bereits angezeigten 69 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. in 
Summa 82 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 

Fernere Beiträge nimmt dankend entgegen 


a Expedition der Breslauer Zeitung. 
Frankfurter 


„ 4 Amtl. Original⸗Looſe bes 
Stadt⸗Lotterie, 


Mir. 40, 20, 10. ſchleun. Beſtell. zu bes 
Zieh. 18. Aug. 


hl ı 9 567 aus Bres ai 
aupt⸗ 
Schlesinger’s Henker 
[1975] Ning Nr. 4. . 
Bisher haben durch die Phosphorhölzer viele Unglüdsfäle, als Ver⸗ 
giftun 2 In Feuers geande Natiaejunen Durch die Erfindung der 
bent orfreien, ſchwediſchen Zündbölzer find dieſe Gefahren vollkommen 
eſeitigt, aber — . — war der Preis derſelben noch f 
Eingang in Familien fanden, 1855 aber iſt der Preis bei Gonſchlor, 
Weidenitr. 22 (10 Schachteln à 2 Sgr.) ein fo enorm billiger, daß ſelbſt die 
ſchlechteſten Phosphorbölzer 8 ſind, der Aleinhändler kann dabei 40 pCt. 
verdienen und it daher auf dieſes ausgezeichnete Fabrikat aufmerkſam zu 
machen. [1369] P. C. I. 


August 53%, Sept⸗Sctober 531. 
Oetbr.⸗Nob. 53%, April⸗Mai 51%. — Aübbi: weichend, — 127, Sep- 
c.⸗Detbr. 166 ( 


o boch, daß fie wenig 5 


ra 


ae 


mit dem Kaufmann 
aus Breslau beehren wir uns hiermit erge⸗ 
2 anzuzeigen. 135 


— 2 


Die Verlobung unſerer Tochter Balbine 
Herrn Bruno Kempner 


Warſchau, den 12. Auguſt 1869. 
Max Salberg und Frau. 


Balbine Salberg, 
Bruno Kempner, 


Verlobte. 
Warſchau. Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Philippine Dinemann. 
Kaufmann Herrmann Hauſchner. 
Krotoſchin. [1349] Breslau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nacht 3% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Loulſe, geb. 
errmann, von einem geſunden Knaben be⸗ 
re ich mich Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt e 
Breslau, den 13. Auguſt a 
1358] d. Hentſchke. 
Geſtern Abend % auf 12 155 wurde meine 
geliebte Jun Karoline, geb. Waeber, von 
einem geſunden Mädchen Kaan 180 entbunden. 
Goldſchmieden, den 13. Auguſt 1 
Stenzel, Lehrer und ei. 
[586] der Bresl. Erziehungsanſtalt. 


Todes- Anzeige. 

Heute Früh 3 Uhr verschied sanft nach 
langen schweren Leiden in Breslau an 
einer Lungenlähmung, im Alter von 
39 Jahren, unser heiss und innig ge- 
liebtor Gatte und Vater, Sohn, Bruder 
und Schwiegersohn, der 
Landesälteste Oarl von Rother 

auf Arnoldsdorf. 

Dies zeigen wir mit tief verwunde- 
tem Herzen, zugleich mit der Bitte um 
stille Theilnahme an. [1355] 

Breslau, den 12. August 1869. 

Anna von Rother, Gattin 
gr han Knobelsdorfi; i 

ara von Rother, f 
Wanda ‚von Bolher, | Bun 

mtsrath von Rother, 

Emilie von Rother, | Nam 
Aer — BR LEBE 

Landstallmeister a, D. 
Frhr. von Knobelsdorff, e 
Freifrau von Knobelsdorff, 

Die Einsegnung findet Sonntag, den 
15. August, Vormittags 10 Uhr, Tauen- 
zienplatz Nr. 1 hierselbst und die Bei- 
setzung Nachmittags um 3% Uhr von 
Bahnhof Maltsch aus in der Gruft der 
Kirche zu Koitz statt, 


[1356] Todes: Anzeige. 
(Statt 1 Meldung.) 
Heute Morgen 5 Uhr ſtarb ar? eliebles 

Töchterchen Gertrud, 1 Jahr 10 Wochen alt, 


an eee 190 
Breslau, den 13. un 186 
zn. Binngieher, 


e 
Am 10. d. Mts. ſtarb in dem Kloſter der 
Barmherzigen Brüder zu Frankenſtein Herr 
Carl Bergmann in dem ehrenvollen Alter 
von 79 Jahren am Lungenſchlage. 
Seit einer Reihe von Jahren in Dienſten 
der Königlichen Niederländiſchen Familie und 
äter als Polizei⸗Verwalter der Herrſchaft 
Heinrichau thätig, hat der Verſtorbene durch 
treue Pflichterfüllung ſich ein 1 5 An⸗ 
denken bei uns erworben. [575] 
Heinrichau, den 12. Auguſt 18 
Die Beamten Ihrer El lien obeit 
der Frau Großherzogin von Sachſen. 


Nach fünfwöchentlichen ſchweren Leis 
den verſchied heute Früh 5 ½ Uhr unſer 
Bell Sohn, Bruder, Schwager und 

tel, der Kaufmann Adolf Goldber⸗ 


ger, im Alter von 39 Jahren. Br 
zeigen wir tiefbetrübt an. 579] 

Leobſchütz, Den 1 Auguft 18 
Die Sinterbtiebenen, 


Familien Nachrichten. 

Berlobungen: Frl. Martha v. Witzle⸗ 
ben in Berlin mit Hauptmann im Al „Regt. 
Nr. 70 v. Aßmuth⸗Wallmort. Alice 
Weitzmann in Berlin mit Prem. heat im 
Garde: Feld» Art.:Regt. v. Poncet in Berlin. 
Frl. Olga Dittrich 10 2 mit Hauptmonn 
im Gren.⸗Regt. Nr. 1 Riebes in Culm. 

Verbindungen: Prem.⸗Lieut. im Ing.⸗ 
Corps Schneider in Neiſſe mit Irl. Marie 
Heinrich in Neiſſe, 
Dem Landrath v. Rauch⸗ 
baupt in Stordwitz ein Knabe. Dem Rechts⸗ 
Anwalt Kupfer in Cottbus ein Mädchen. Dem 
A im Feld⸗Art.⸗Regt. au 3 Scherin⸗ 

Greuſes ein Mädchen. Dem Prem. 

ieut. im Inf.⸗Regt. RL 44 Martens in 
1 5 Mädchen. Dem Rechtsanwalt 
Berger in OR ein Mädchen. Dem Paſtor 
Kirſchſtein in Barmen ein Mädchen. 


Stadttheater. 
Sonnabend, den 14. Auguſt. „Czaar und 
Jamie rer „oder; „Die beiden Peter.“ 
omiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 


Seunag fs. Auguſt. „Die Afrik 
onntag, den „Die as 
— Große Oper mit Tanz in fünf 


Acten von E. Scribe. Deutſch von F. Gum⸗ 


bert. Muſik von G. Meyerbeer. 


Lobe Theater. 
8 den 14. Aug.: Zum Mon Sue 
fo doch.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Ludolf 
Wal ldmann. Vorher: „Dir wie mir.“ 
325 80 in 1 an N bearbeitet von eb 
chluß: „Die Anna Liſe.“ Charak⸗ 

Bab in fün 4 Akten von — Herſch 
en 8 15. Auguſt. Zum erſten Male: 
Briefen. Luſtſpiel in 2 Akten 
2 Albert Lindner. Hierauf: „Er erpe- 
rimentirt.“ Scherz in 1 Akt von Hollpein. 
Dann: „Eine kleine it dan ohne 
Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 


du m 7 um weiten Male: „Burg 
chlü ſſelloch. e mit ＋ in 1 Akt 
pon Salingrs. von B 


851 


iederſchleſiſch⸗ 
bligationen Ser. I., 
en aufgerufen. 


Nr. 55,498. 


Nr. 38 


Nr. 2180—2182. 2199. 2200. 2221. De 
23,545 — 23,547, 23,553. 23,565. 24,244— 24,253, 24 
24, 264. 23, 519, 28, 522, 28, 523. 
26 73336, 738. 41 787, 41, 789. 41 795. 
47, 285. 47, 343. 47, 354. 


42 


vom 


zum 


K 
Königlich Niederſchleſtſch⸗ Mürliſche Eiſenbahu. 


| auf die i 
3 Statuts 2 


ich- Mareen Eiſenbe ‚pn 


ugu 


37. November 

10 des der Allerhoͤchſten N und Beſtäti gungs⸗ 
* — 27. Juni 184 
atu 


9 des zweiten Nachtrages vom 


beigefügten Na / trages 


15. Mei 
26. 


1846 u 


9 des Privilegiums vom 25. Juni 1851 


N. 


vorgeſchriebenen Verjährungsfriſten at nachſtehend die aus den bisherigen Be rlooſungen 
Daten Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien, Prioritäts⸗Actien und Priorität: 
II. und IV. mit der Realiſation noch rückſtändigen Numme rn hierdurch 


Stamm Metien. 


19. Verlooſung, 
am 15. December 1866 Jeb abzuliefern mit Coupons Ser. IV. 
7/8 und Talons. 


20. Verlooſung, 


am 16. Ln 1867 zahlbar, abzuliefern ohne Coupons mit Talons. 


21. Verlooſung, 
am 15. December 1800 fag g absulielern mit Coupons Ser. V. 


30, 054 — 30, 060, 


47, 372. 47, ‚376, 47, 378, 
51 925. 52,107. 52, 122 — 52, 125. 52, 128. 54, ‚430, 


und Talons. 


3945—3947. 12,278—12,297, 23,512, 23,543. 
256. 24,259— 24,261. 24,263. 
31,435 —31,439. 31,441. 31,444. 
41,799. 41,805. 41.807 41,809. 
49,033. 49,035. 51,901. 51,916. 
54431, 54,441 — 54446. 56,660. 


41, 797. 


56,691. 66,604. 66,605. 66,611. 66,612. 66,618. 66,623, 66,624. 77,021 77,026. 


77, 028. 77 ‚031. 77 ‚039, 77 657. 79, 627. 79, 628. 79,632. 79, 633. 79 638. 83,072 bis“ 


83, 075. 83, „100. 83,105—83, 107. 83, 326. 83,331, 83, 334, 83, 342 


b. Prioritäts⸗Aetien Ser. I/II. 


17. 


Verlooſung, 


am 1. Juli 1866 zahlbar, abzuliefern mit Coupons Ser. III. Nr. 8 


Nr. 17,202. 


Nr. 3097. 3107. 


und T 


Talons. 


Ser. I. & 100 Thlr. 
18. Verlooſung, 


un 


Ser. I. A Thlr. 
3113. 3114. 10,228. 10,229. 10,231. 


along, 
100 
10,232, 10,240, 10,243—10,245, 


10,251 — 10,257. 13,723. 13, 725. 13,726. 13, 736. 13,739. 13, 743. 15, 132. 15 133. 


19, 314. 


21 485. 22 462. 22, 466. 23, m. 23,981. 23 ‚982. 23 984. 23 985. 


19, 315. 19. 324. 19, 325, 19, 338, 19,339. 2], 400. 21. 
. «21 ‚468. 21 147 9. — etwa perſönlich erſchienenen Submittenten im Termin eröffnet werden. 


en liegen ebendaſelbſt innerhalb der Amtsſtunden 


r. Il. A 02% 
Nr. 835. 844. 4687. 5939. 5040 5044. 14,609. 21, 4155 21,132. 21,133. 21,149. 


Verlooſt fun 


am 1. Juli 1868 zahlbar, abzuliefern mlt Coupons Ser. IV. Nr. 4/8 


Nr. 


Nr. 


Nr. 117. 119—121. 


und 


Talons. 


r. I. à 100 Töblr. 

3970. 3973. 39773979. 4638 4640. 4642. 4644. 4647. 4650. 4653. 7304 —7310, 
7314. 7316. 12,197, 12,203, 12,215—12,217, 13,651. 13,652, 13,654. 13,658, 13,662 
bis 13,664, 13,668, 13,670-— 13,673, 13,679, 14,589, 16,382, 16,386, 16,390, 16,94. 
16,399, 16,400, 16,408, 16,510, 16,516. 16,521— 16,525. 16,538, 26,337. 26,338, 


26,340. 26,341 


11,744. 


©. 


31,716, 


Ser, II. & 62% Thlr. 
Nr. 693. 694. 703, 1625. 1641. 1649, 8155. 8156, 78159. 8170. 8171. 11,729. 11,736, 


11,746. 12,708. 


Prioritäts⸗ Obligationen Ser. I/II. 


10. Verlooſung, 
am 2. Januar 1858 aber, reg ohne Coupons. 


Ber, 


II. à 50 T 


19. ee 
am 2. Januar 1867 zahlbar, Brite mit Coupons Ser, IV. Nr, 3/8 


und 
der. I. & 100 Thlr. 
132. 133. 2898. 6728. 6939. 6940. 6942. 6947. 6948. 6953. 


126. 


alons. 


11,747. 11,748. 11,750. = en 11,762, 11,769, 11,772, 13,998, 14,004, 14,006, 


14, ‚007, 


14,010, 14,728. 14% 


I. à 50 Thlr. 


Nr. 1231. 1232. 1234. 1240. 1250. 1257 1260—1262, 1268. 1280—1282. 1286. 1289. 
1290. 10,589. 10,598 — 10,601. 
13,621. 13,643. 13,658, 13,659, 13, 664, 19,877, 19,879. 19882 19,894. 19,896. 19,897. 


19,900, 


20,916, 20,921. 20,926, 20,928, 20,930 


19, 901, 


19,914, 19,915, 19,917, 19,918, 


10,605. 10,619, 10,622, 13,610, 13,613. 13,614, 


20,902, 20, 907—20 910. 20, 914. 


. 20, 933. 20,935. 20, 947, 20, „966. 22, 857, 


22, 908, 22 ‚909, 22, 912. 27 308. 74 305. 27 ‚309, 27, 313—27, 316. 17,329, 27,333 bis 


27, ‚336, 


27, 338. 27, 346. 27, 354, 2 


20, Berlooſung 8 


am 2, Januar 1868 zahlbar, abzuliefern mit Coupons Ser. IV. Nr. 5,8 


und 


Talons. 


J. à 100 T 


Ser It 
Nr. 2641—2645, 2647. 3676. 3697. 3555.1 4006. 11832 1 1,034, 11,045. 11,046, 11,048, 


Nr. 260. 271. 272. 275. 280, 
5324. 5329. 5332. 5338. 


11,053. 12,323. 12,354. 15,825 —15,827. 17, 121. 


17, 152. 


11,323, 
12, 995. 
22. 142. 


22, 190—22, 192. 24, 962, 


17, 155, 17, 
Ser. I 


11,336, 11,342, 
12, 997. 12, 999. 
22. 146. 22 „159. 


7 14. 17,183. 17,140. 17.141. 
I. à 50 Thlr. 


285. 287. 288. 290. 291. 301, 305. 309. 5306, 5312, 5317, 
5341. 5342, 5348—5350, 5360. 5361. 5364. 11,291, 11,292. 
11,343, 11,349, 11,351. 11,353, 12,984. 
13,006, 13,013. 13,017, 13,018, 13,024. 22,135, 22,140 bis 
22,168, 22,173. 22,175. 
24,969. 24,970, 24,972. 24.974. 24,976. 24,978, 24,979. 
3,806, 


12 ‚989, 12, 991. 


22,178 


225 176. 8. 22 2,180.22 „188. 


24,990. 24,994, 25,005, 25,010, 25,021. 25,954, 25,958. 33,790, 33,794, 33 
21. Verlooſung, 
am 2. Januar 1869 zahlbar, abzuliefern mit Coupons Ser. IV. Nr. 7/8 


und 
„ I. à 100 


Talons. 


Ser. Thlr. 
Nr. 1186, 1187. 1190, 1202, 1203. 1205. Er 1212, 1214, 1215. 1799, 1804, 1806, 


Nr. 


1807 


. 1810, 1824. 1826. 1827. 1831, 7595. 7596. 7597. 7599. 7000. 7618. 9942. 


99469948. 9950. 9957. 99609962. 9966. 11,190, 11,214, 11,219. 15,418, 15,420, 


15,421. 15,424. 15,432, 15,441—15,444. 16, 354. 


17, 239 — 


. 25,602. 
A 30,517, 30,524, 
9. 30,56 


17, 241. 


16,364. 16,367. 17.221—17,223. 


Ser. 1.4 50 T 


2785. 27912798. 2796. 2797. 2806. 2807 nn. 2812. 2816. 2843, 2845, 
10,921. 10,927. 10,947, 10,953. 10,954. 10,956. 10,957. 10,959—10,981, 
. 15,226. 15,230. 15,261. 15,265. 15,268. 15,272. 15,276. 

23,815. 23,818. 23/820. 23,833. 
23,847. 23,852 —23,855. 23,857. 
25,179. 25,180. 
25,617. 25,627. 
30,526— 30,528, 
30,568. 30,570, 
32.776—32,778. 32,783, 32,786, 32,789, 32 ‚794. 32,801. 


25, 171, 25 177. 
25,605. 


230,565. 


15,278. 15,284 


23,834, 23,836. 23,837 
23.862, 25, 150—25, 153. 25 
25,185 —25,187. 25,194. 
25,629. 25,638, 25,643. 
30,536. 30,537. 30,549. 3 
30,571. 30,577 30,580. 


d. i r „ Ser. IV. 


Verlooſung, 


am 2. Januar 1866 zahlbar, ae mit Coupons Ser. II. Nr. 2/8 
ons. 
Nr. 3716. 4357 — 5 85 — 
. 357 — 4359. 4443. 4446. 8 4453, 6657, 6658. 6662. 6673. 6786, 6788. 7 s 5 rer 2 dc ben in allen 


am 2. Januar 1867 zahlbar, 
und Talons. 
Ar. 712. 046, 200-082, 00, 908, 989, 7091, 7092, 7704. 7705. 7707. 7708, 8201 bi 


* 


15. Verlooſung, 
abzuliefern mit Cou 


Verl % 
am 2, Januar 1868 zahlbar, ve, mit Coupons Ser. II. Nr. 6/8 


und 
Nr. m 131. 135—137, 2651, 2652. 2656, 


7530, 


a n 2. Januar 1869 zahlbar, en. 


Nr. 587. 588. 590— 599, 601. 


6370. 6377. 6381. 6382. 6384. 
Berlin, den 3. Auguſt 1869. 


im Empfangsgebäude zu Ratibor ſtatt. 
1) Erſtattung des Geſchäftsberichts pro 1 


17. Verlooſung, 


8 591489 3921. 3923. 3927. 3929. 3934. 4794 
bis 4796. 47984803. 4806. 4807. 5910. 5911. 5914, 5925. 59275929. 6369. 


Königliche Direction 
bet Niederthleih- Märliſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
Wilhelmsbahn. 


Die Nee ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre 
der Wilhelmsbahn findet 


Mitwoch den 29. September, Vormittags 11 Uhr, 


3304. 3305. 5539. 5551. 7521. 7522. 7526. 


ne mit Coupons Ser, II. Nr. 8 
alons. 


Ratibor, den 10. Auguſt 1869. 


Gegenſtände der Berathung und ‚Deiälublafung werben jein: 
} 


2) Bericht des Verwaltungsrathes über die Prüfung der Fa 8 pro 1868 
und der Stück⸗Baurechnug vom 7. März 1868 bis 6. März 1869 
3) Ergänzungswahl des Verwaltungsrathes. 
Wegen Berechtigung zur Theilnahme an der e ſowie zur Abgabe 
en. 


von Stimmen wird auf 


§ 28 und 30 des Geſellſchafts⸗Statuts verwie 


Der Vorſitzende des Verwaltungsrathes. 7205 | 


Monta 
(Germania), im Hinterhauſe anberaumt. 


„Submiſſion auf 
der Breslauer 


Offerten N an bis zu gedachtem Termine frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrifte 
beladen 6 bau 


gez. Klapper. 


„Sberſchiefiſche Eiſenbahn. 


8 Zum Umbau der Breslauer 
rung von Se und Böſchungs⸗Arbeiten in zwei Looſen und zwar 
3570 Schachtruthen Erdarbeiten und 
138 Quadratruthen Böſchungsarbeiten, 
Ne b. 7588 Schachtruthen Erdarbeiten 
in öffentlicher Submiſſion verdungen werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
den 23. Auguſt d. J., 


am 1. Juli 1867 zahlbar, 8 mit Coupons Ser. IV. Nr. 2/8 [in dem Baubureau der Breslauer Verbindungsbahn, Am Le Alena Bahnhofe Nr. 7 


erbindungsbahn ſoll die Ausfüh⸗ 


Vormittags 10 U 


von Erdarbeiten zum Umbau 
erbindungsbahn“ 


verſehen in dem genannten Bureau eingegangen ſein und werden dieſelben in Gegenwart 


Die Submiſſions⸗Bedingun 
ſicht aus, auch können daſelbſt! 5 
nommen werden. 

Breslau, den 11. Auguſt 1869. 


Yang Eins 


edingungen und Submiſſions⸗Formulare in em an nt 


Der Königliche Gſeubahn⸗ Bau⸗-Juſpector. | 


Bachmann. 


Breslau⸗Schw 
. 


Abf. v. BD 7 Uhr 15 e 
Ank. in Freiburg 9 „ 
„ in Altwaſſer 9 „ 


37 
Preiſe für Hin⸗ 


nach Freibug 
nach 4 
Breslau, den 14. Auguſt 1869. 


Sonnabend den 14. Auguſt 1869. 


Wintergarten. 


Concert und Vorſtellung. 
Auftreten der Miß Victoria. 


Es iſt mir gelungen, die Miß Victoria 
noch auf weitere 4 Vorſtellungen zu ge⸗ 
winnen, und wird dieſelde Sonntag, 
Montag, Dinstag, Mittwoch auftreten, 
wozu ich ein hochgeehrtes Publikum er⸗ 
gebenſt einlade. Pauliſch. 


Sonntag den 15. Auguſt 1869: 


Letzte Sonntags. Vorſtellung mit der 
Miß Vieloria. 


Vereinigter Breslauer 
Sänger-Bund, 
hinſichts Victorla⸗Feſt, 
Generalprobe 
im Wintergarten 
Sonntag Vormittag 
Punkt 11 Uhr. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld⸗Eotterie, 


mit Base. von Thlr. 25,000 — 10,000 


, find wiederum Deigmal- aof e, 
11 Tblr. 550 Stück, zu ee aus der dier 
„vom Glück am ea egünſtigten“ 


Hauptagentur N Sch hlesinger, 


Breslau, N 
[1671] 


m 1, October ab finden Penfionäre liebe: 


pons Ser. II. Nr. 4,8 Drau Aufnahme in einer anftänpigen 


Fam 
Maberes unter E. T. 83 erbet 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung. en durch den 


ltwaſſer 


Große Kölner 


Gr Freiburger Gifenbapn. 


Morgen Sonntag 


xtraz 325 

veiburg und Altwaſſer. 
Abf. 8 ee 7 7 Uhr 45 Min, er 

Ant, in Breslau 10 1 107 rn 
und 3 
III. Kl. 
Er 90 855 20 Sgr. [775] | 

. 35 Sgr. 25 Sgr. 
Directorium. 


Nb e 
20. Auguſt. E | 


Außer 30 bis 40 
Racepferde als einzelne Gewinne 0 
Verlooſung 


5 vollſtändige Gauben | 


als Hauptgewinne. 


Looſe a 1 Thlr. 


nur noch bei umgehender 


Beſtellung aus Breslau zu beziehen durch: 


Schlesin er 8 Haupt⸗ Agentur, 


ing Ar. 4. 


Juliusburger’s Ontterer Comp 
Roßmarkt Nr. 9, 


DORT FE UCTEERETE 
J. Wiesner's Bronerei. | 
Heute Sonnabend den 14. Auguft: 

Zum Beſten der Denfiong-Jufehug-Kaff 

für die an des W preuf 


Großes Concert 


von der Kapelle des 3. kal. Garde⸗Grenadier, 
Regts. (Königin Elifabet), unter Leitung del 
Kapellmeiſters a Ruſchewey). 


a Uhr. 
Uhr: 
Große Vorſtekung 


der Wunder⸗Jontaine, 


enannt 
0 


— — 


Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant- Gascade 


Ostaraota Ohromatike oikile. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Sonnabend, den 14. Auguſt: 


Militär⸗Concert 


ue — bie Kapelle des 4, Nie 
ments N 51. 


Anfang Mil: ae à Perſon 1 0 


| + r | i a 

0 Zweite Beilage zu Nr. 375 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 14. August 1869. | 

| JJ6Q f r.. m 7 
Deutſche Grunderedit⸗Bank zu „e md nen Der Ausverkauf Albrechtsstrasse 7 


Gotha. 
In Gemäßheit des Art. 6 unſeres Statuts fordern wir die Herren Actionäre 
unſerer Bank hierdurch auf: 
die dritte Rate auf die gezeichneten Actien mit Zwanzig Procent ihres 


Nennwerthes in der Zeit vom 15. bis ſpäteſtens 30. September d. J.“ 


einzuzahlen. 
Die Einzahlungen werden angenommen: 
von unſerer Haupt-Casse hier; ferner: 
in Berlin bei der Berliner Handels- Gesellschaft, 
„Bonn bei Herrn Jonas Cahn, 
„Breslau bei den Herren Ruller & Co., 
11 „ bei Herrn Moritz Schlesinger, 
„Caſſel bei Herrn L. Pleiller, 
„Cöin bei den Herren Deichmann & Co, 
„ Deffau bei Herrn J. II. Cohn, 
„Dresden bei Herrn Michael Kaskel, 
„Erfurt bei Herrn Adolph Stürke, 
„Frankfurt a. M. bei den Herren de Nenfville Mertens & Co., 
„ Hannover bei den Herren J. Coppel & Söhne, 
„Leipzig bei den Herren Hammer & Schmidt, 
„Magdeburg bei Herrn M. S. Meyer, 
„Roſtock bei der Rostocker Bank, 
„Stettin bei Herrn S. Abel jun, 
„Königsberg i. Pr. bei Herren J. Simon Wwe & Söhne, 
„Trachenberg i. Schl. bei Herrn Schy Schlesinger. 
Wir verweiſen hierbei auf die Beſtimmungen im Art. 8 des Statuts, welcher 
 Alin, 1 wörtlich lautet: 
„Actionäre, welche die ausgeſchriebenen Einzahlungen nicht rechtzeitig leiſten, 
find zur Zahlung einer Conoventionalſtrafe von zehn Procent der Einzahlung, 
mit welcher fie im Rückſtande geblieben, verpflichtet. Hand.⸗Geſ.⸗B. Art. 220.“ 
| „Wir bemerken zugleich, daß wir der Ermächtigung im Art. 7 des Statuts ge: 
mäß beſchloſſen haben, mit Leiſtung dieſer dritten Einzahlung die Herren Actionäre 
don der geſetzlichen Haftung für weitere Einzahlungen auf die Actien zu enıbinden. 
ie zu dieſem Zwecke neu auszufertigenden, auf den Inhaber lautenden Interims⸗ 
ellen können nach der Einzahlung an den Stellen, bei welchen dieſe geleiſtet worden 
7 6 bis zum 15. October d. J. gegen Aushändigung der bisherigen auf den Namen 
autenden Interimd⸗Actien in Empfang genommen werden. 


ur A ⸗Einzahlungen der Actien iſt die Bank übrigens au 
ferner — oe von Voll⸗Einzahlung e ſt 9 ch 


Gotha, 20. Juli ee ö Rath 1625) 
Der Au ts⸗Rath. 
Fürſt von Hatzfeldt, f HER Hugo Cahn, 


Vicc⸗Präſident. Commercien⸗Rath. 


5 Präſident. 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft. 


Freiherr von Cohn, F. W. Mäder. 
G Geh. Finanz Rath. 
raf von Maltzan, E. Otto, Graf von Pourtales, von Rother, 
Freier Standesherr. Caſſe⸗Rarb. Königl. Ceremonienmeiſſer. Amtorath. 


von Ruffer, S. Schlefinger. Schleſiſcher Bank Verein 
Geh. Commerzien-Ratp, Ne Stürke. Baron von Vaerſt. 


Ackerbanſchule in Hildesheim. 


(Provinz Hannover.) 
— Mittlere landw. Lehrauſtalt. En 


Das Winterhalbjahr beginnt am Dinstag, den 12, Detober. Schülerzabl 7 
blicklich 120. Nähere Auskunft durch die Schrift: ‚Die Ackerbauschule 2 Hildesheim.“ 
(Gerstenberg. 1868. % Zble), ſowie durch den Unterieihneten, 1196 


Eduard Michelsen, Director. 
Im Verlage von J. Guttentag in Berlin erſchien: 2057 
Norddeutſ tes Strafgeſetzbuch. 


John. Prof. Dr. N. Entwurf mit Drotiven zu einem Strafgeſetzbuche für 
den Norddeutſchen Bund. 1868. gr. 8. Geb. 3 Tolr. 


Ich bin entſchloſſen, anderer Unternehmen halber mein 
Gorda, Geschäft mit dem 1. September d. J. aufzugeben, 
sehen. ich meine vorräthigen franz. Chäles bedeuteud 

nter den Fabrikationspreiſen ausverkaufe. [2066] 


Schlesinger, Carlsſtraße Nr. 36. 
Bequemſte Route 


nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 


1) Für einzelne Reiſende: 
Von Breslau früh 6 Ubr 53 N nuch C . ee 10 Uhr 15 Minuten. 
on da per Poſt nach Königsdorſſ, Jaſtremb (3% DM.) Ankunft 3 Uhr Nachmittag. 
2) Für Familien: 
n Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach Rybnik, Ankunft 11 Uhr 30 Minuten. 
on dort per Lohnwagen, die ſtets auf dem Bahnhof zu finden, nach eee 


Vo 
V 


2% M.), Ankunft 2 Ubr Nachmittag. 


Heilkraft und Wohlgeſchmack. 


ra „deren Hoflieferanten Jobann Hoff, Berlin. „Das Hoſſ'ſche Malzextrakt über: 
N at nicht blos durch feine Heilkräftigkeit, ſondern durch feinen lieblichen Ge 
5 mack alle Biere, auch den Porter.“ von Jenſſen⸗Tuſch, Oberſt⸗Lieutenant in 
deamdurg. — Ludwigsluſt, 20. Juni 1869. „Bitte mir noch für 3 Thlr. von 
0 hr beilſamen Malz⸗Chokoladenpulver zu ſenden, da ſolches dem Kleinen ſo außer⸗ 
rdentlich wohl bekommt.“ von Blücher, geb. von Flotow. [1857] 

Neu Verkaufsstellen bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 


m 5 fi 1 * 
Straßen a Parfümerie Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrüdes und Albrechts 


: ARTLHRBE TER 
inert der jetzigen beißen Jabreszeit iſt aus Geſundheitsrückſichten eine gründliche Des⸗ 


nen der Senkgruben, Piſſoirs, Nacht irre, Abzugsgräben, Ställe, Küchen⸗ 
a ’ „Nachtgeſchirre, Abzugsg „ lle, Küchen 
Dane Ne, Abtrittsſchlotten, Epnlichtſaſßer ve w. dringend geboten; wir empfeblen⸗ 


0 nem geehrten Publikum unſer feit ichſt bekanntes und in den bis⸗ 
betigen Euldemien bewäb' tes e [1953] 


A., R. Günther ' ſches Desinfectionspulver, 


häu wie wir ausdrücklich erwähnen, die alleinigen Fabrikanten find, zur recht 
a Benutzung. Dieſes treftlide Dedinfectiönsmittel ut ohne weitere Zubereitung 

iſt es von agent und verbeſſert dabei weſentlich den Dünger. Wegen ſeiner Vorzüge 
dhiſchen Aaben Miniſterſen in den Königl. Anzallen vorgeſchrieben und von allen medi- 
utoritäten dringend empfohlen. Depots dieſes Desinfcctionspulvers für 


oſef ‚au und Umgegend halten die Herren: C. L. Sonnenberg, C. L. Weichel, 
2 ce, Julius Ratzky, Joh. Wild. Tietze, Richard Beer, Hugo Hühner, 
Uebieuczzanwelſang en bab 7 5 von 2 Silbergroſchen das Paquet von 2 Pfd. mit 
en iſt. 
Dres den. Fabrik chem. techn. Producte von Lüder & Leidloff. 


Samuel Heinrich 
zu Creuzburg OS. und als deren Inhaber der 
Kaufmann Samuel Heinrich am 11, Auguſt 
1869 eingetragen worden. 
Creuzburg OS., den 11. Auguſt 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Cehrerpoſten. 
Zum 1. October d. J. ſoll an der hiefigen 
evangeliſchen Stadtſchule ein zehnter Lehrer 
angeſtellt werden. Bewerbungen um dieſen 
mit jährlich 200 Thlr. Gehalt dotirten Poſten 
ſind bis zum 25. Auguſt c. an uns einzu⸗ 
reichen. 1188] 
Steiegau, den 10. Auguſt 1869. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die durch Tod erledigte Stelle eines Schul⸗ 
rectors an der katholiſchen Rectoratsſchule 
hierſelbſt ſoll ſpaͤteſtens vom 1. October d. J. 
ab wieder beſetzt werden. Der Gehalt beträgt 
500 Thlr. baar. 

Qualificirte Bewerber, welche die Prüfung 
pro rectoratu beſtanden haben und ſich event. 
einer Probelection hierſelbſt unterziehen, wer⸗ 
den aufgefordert, bis zum 1. September d. J 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns ſich 
zu melden. 11186] 

Leobſchüß, den 10. Auguſt 1869. 

Der Magiftrat, 


Papier⸗Anetion. 


Den 19. Auguſt d. J., Vormittags um 
10 Uhr, ſollen in unſerem Dienſt⸗Gebäude, 
Kirchſtraße Nr. 29, 

85% Centner unbrauchbare Acten und Bes 

läge und = 

10% Gentner alte Bücher 

zum Einſtampfen, 
und 1% Centner alte Zeitungen 
als Makulatur x 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkzuft werden. [1190] 

Breslau, den 12. Auguſt 1869. 

Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 


Amts⸗Jubiläum. 


Den zahlreichen auswärtigen Schülern des 
Herrn Oberlehrers 


Johann Heidrich 


zur Kenntniß, daß am 1. Septbr. d. J. deſſen 


50jähriges Amtsjubiläum 
ſtattfindet. [583] 
Toſt, den 12, Auguſt 1869. 
Das Feſt⸗Comite. 
Soeben erschien bei [1971] 
R. Bräuer in Brieg 
und ist durch alle Musikalienhandl. zu beziehen: 


Herrmann Tschirch. 


Op. 20. 1V’Adieu, valse 
elegante, 


Vorrähig in Breslau in allen Musikalien- 
Handlungen, bei Meltzer in Waldenburg, bei 
Grünberger in Oels, bei P. W. Sattig in 
Görlitz, bei Graveur in Neisse, bei A, Taube 
in Hirschberg. 


Wegen Mangel an Familien⸗ 
[1359] bekanntſchaft. 


Ein jung. anſebnl. Mann Anf. d. 30er 
Jahre, wünſckt ſich mit einem nicht unanſehnl. 
Mädchen od. Wittwe nicht üb. 30 Jahre und 
einem Verm. von mindeſt. 900 — 1000 Thlr., 
welches ſogar bis zur Höhe von 500 Thlr. 
hypoth. ſicher geſtellt werden kann, bald zu 
verbeiratben. Nur Reflectantinnen werden 
gebeten, ihre werth. Adr. in der Exp. d. Bresl. 
Ztg vertrauensvoll unt. Nr. 81 niederzulegen. 


Das Rittergut S mu 83 e wo nebſt 


dem dazu gebörigen Vorwerk, zu welchem ein 
Areal von circa 2400 Morgen meiſt Boden 
erſter Klaſſe und Wieſen gehört, 2½ Meilen 
von hieſiger Kreisstadt, 46 Meile von der nach 
bier fübrenden und % Meilen von der nach 
Nakel führenden Chauſſee belegen, ſoll nebſt 
vollftändigem im beiten Zuſtande befindlichen 
lebenden und todten Inventarium, ſowie incl. 
der diesjährigen brillanten Ernte 


am 3. September d. J., 
Nachmittags 5 Uhr, 


an biefiger Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden, 

wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade. 
Etwaige Auskunft ertheile ich gern auf 

franhrie Anfragen. [2058] 


Mon rowitz, den 8. Auguſt 1869. 
H. Salomon, 


gerichtlicher Verwalter 
der v. Bienkowski'ſchen Concursmaſſe. 
—— — —— 


können sich leicht helfen! 
Die Gelenenhe.t dazu bietet das be⸗ 
rühmte, in Arndt's Verlagsanſtalt in 
Leipzig erſchlenene Buch: 
„Dr. Werner's neuer Weg- 


weiser zur Hilfe für alle Kranke 
Ne ace 6. Auflage. Preis 
6 Sgr. 117 
In ſedem Orte Deutſchlands leben 
Perſonen, die dieſem Buche ihre Ge⸗ 
fundheit zu danken haben. Man kaufe 
aber nur das richtige unter dem Titel: 
„Neuer Wegweiſer“, welches durch 
alle Buchhandlungen zu bekom- 
men iſt. 


FFC 
Ille Kranke =| 


ift mit dem heutigen Tage beendet. Die noch vorhandenen Beſtände in 


Hleiderstoffen u. Confections 


werden in meinem nur alleinigen Geſchäfts⸗Locale - 
Ring Nr. 47, Naſchmarltſeite, 
zu berabgeſetzten Preiſen abgegeben. [2071] 
Modewaaren-Handlung und Gonfection 


M. Brieger, 


Ning Nr. 47, Naſchmarktſeite. 
Englische landwirthschaftliche 
Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 

Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 
alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Refleetanten zu Diensten. lau 
H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 

I Fahrik-Preisen = 
i ab- reisen 
Reiſetaſchen, Portemonnais, Cigarren⸗ 
Etuis:, Damentaſchen, Neiſe⸗Neceſſaires, 
Der vorgerückten Saiſon wegen 
Koffer von 1˙½ Thlr. an. 1 
Wilhelm Löwy & Co., 
Portefeuilles- & Lederwaaren-Fabrik, 
Clayton shuttlevorth & CO. 
weltberühmte‘ Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 
Hunts Kieeausreibe-Maschinen, Siede - Maschinen, 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester Land- 
wirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab basirt, 
schen dee ee ee eee e 
Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreichen meist durch per- 
sönliche Anschauung veranlassten Bestellungen widerlegen in 2 
Angaben, die Me. Cormick'schen Maschinen schlagen, den schinen 
mit schräger Ablieferung gegenüber, Getreide aus, tendenziös sind. 
Breslau, 13 Schweidnitzer- Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, tz 
Für PTR e 
Albolith⸗Flieſſen 


| Maschinen. 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
dieht an der Kleinburgerstrasse. 
empfehlen unfer großes Lager von 
Waſchtaſchen, Plaidriemen ꝛc. 
Auch halten ſtets großes Lager Franz. Bijouterien 
King Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 
Me. Cormicks selbstableg. Mähemaschinen, 
Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m. 
Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erf: ngen rathen wir 
tiren zu können. Die vielen Nachbestellungen Seitens vorjähriger 
denter Weise, dass die von interessirter Seite so plausible gemachten 
— L 
Moritz & Joseph Friedländer, 
der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. 12063] 
zu Hausfluren, Podeſten, Veranden u. ſ. w. in 


Moſaik von allen Farben, ebenſo 
Albolith⸗ Fenſterbretter 


liefere ich billig unter Garantie der Dauer und Witterungsbeſtändigleit. — Albolitbixung 
(Asphaltirung mit Albolith) in marmorähnlichem Ausſehen, wird unter Garantie ausgeführt, 


heim Riemann, 


Comptoir Tauenzienplatz 14. 
Agenten in der Provinz mit guten Referenzen können ſich melden. [1824] 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Raſchmarktſeite), erſte Etage, 1852] 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und i Läufer, Neiſe⸗ und 
Tiſchdecken, Cocos matten, wollene Schlaf: und Pferdedecken zu billigen aber ſeſten reiſen. 


In einer großen Provinzialſtadt der Provinz Schleſien iſt 
ein in beſter Lage und vortheilhaft ſich rentirendes Cigarren- 
Geſchäft ſofort zu verkaufen. Bewerber, die mindeſtens ein 
Capital von 3000 bis 4000 Thlr. anzahlen können, erfahren 
das Nähere ohne Einmiſchung eines Dritten unter G. B. 74. 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 566) 


Echter Probſteier Original- Saatroggen u. Weizen, 
der bekanntlich das 25. Korn liefert. 


Wie ſeit einigen 30 Jahren, nehmen wir auch in dieſem Jahre Beſtellungen auf 
obiges Saat⸗Getreide entgegen und expediren ſolches nach allen Richtungen. 


N. Helft & Comp., 
Berlin, Unter den Linden 52. 
Die Holländer⸗Vollblu 

Zuchtvieh⸗Heerde 
zu Schalſcha bei Gleiwitz, 


St. Z. B. I. Lit. C. Ny. 


Zuchtvieh jeden Alters.“ 


n ee * inge ? * rern eee ... 


offerirt „vorzüglich ſchönes, reinblütiges und gut oel ei 
* NE 


el 


— —— 


— 


— k —-— 


SH 


an — —— 


Ein Arzt wird geſucht. 


Der am 31. v. M. erfolgte Tod des Herrn 
Dr. Richter bat uns des einzigen Arztes 
am Orte beraubt. Die baldige Niederlaſſung 
eines Nachfolgers iſt für die Stadt wie für 
die vollreiche Umgegend dringendes Berü:fr 
niß, und dürfte eine ſehr lohnende Praxis, 
wie ſie alle hier anſäſſig geweſenen Aerzte 
. 11 40 N Auf die nisi; 

raxis iſt ein Fixum geſetzt. 1 

Waıtha, den 5. Au zuſt 1869, 

Der Magiſtrat. 


Lehrer -Riacanz. 
Ein geprüfter jüdiſcher Elementar⸗Lehrer 
der auch Religionsunlerricht zu ertheilen be: 
fabigt if, findet bei gutem Gehalte zum 
1. October c. bei der birfinen Gemeinde an: 
genehme Stellung. Portofreie Meldungen 
find unter Bei tügung der Conceſſion und 
Zeugniſſe bis Ende dieſ. Mis. an uns zu 
tichten. 574 
Peiskretſcham, den 10. Auauſt 1869. 
Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


B- der biefigen iſraeluiſchen Corporation 
iſt die Stelle eines Cantors vacant, und 
war mit dem 1. September c. zu beſetzen 

ualificirte Vorbeter wollen fi bei dem bieſi⸗ 
gen Corporations⸗Vorſtande auf's ſchleunigſte 
melden und über ibren moraliſchen Lebens⸗ 
wandel Zeugniſſe beibringen, 546] 

Rawict, den 10. Auguſt 1869, 

Der Corporations⸗Vorſtand. 


— 7 Dame bittet um ein Darlebn von 
25 Thlrn. gegen Sicherheit. Gef. Offerten 
sub Nr. 85 an die Exped d. Bresl. Zeitung 


10,100 Thaler 


Mündelgelder find zum 1. Octbr., ungetheilt 
zu 5 pCt. an einen zuverläſſigen Zinszahler 
zu vergeben. Unterhändler verbeten. Aus⸗ 
kunft unter H. T. Wänschelburg, Graf- 
schaft Glatz, [1943] 


Gela ecte rand. Ausflüſſe, Geſchwüre ic. 
Wundarit Lebmann, Oblauerſtr. 38. 


Ich beſcheinige hiermit der Wahrheit 
gemäß, daß die Reunenpfennig chen 
Hübneraugen⸗Pfläſterchen ) mich von 
meinem jahrelangen Leiden befreit haben. 
Merſeburg, 12, December 1868. 

1) C. Franke, Fabrikant. 


) Preis pro Stück mit Gebrauchs⸗An⸗ 
— 1 Sgr. in der Handlung Ed. 
Groß in Breslau, Neumarkt Nr. 42. 


LEINE TUST 
Verkauf. 


Die nördlich von Neumarkt belegene ſtädtiſche 
Beſitzung Nr. 339, Herrmannsthal ne 
nannt. iſt zu verkaufen. Dieſelbe beſteht aus 
einem neuen maſſiven Wohnhauſe und einem 
Heinen Gewächshauſe. Beides liegt in dem 
dazu gehörigen circa 9 Morgen großen Garten 
nebſt Wieſe), und eignet ſich zu jeder Anlage. 

aufluſtige wollen ſich an den Aten 


wenden. 
Neumarkt, den 23. Juli 1869. 
Der Juſtiz⸗Rath Hilliges. 


* * 

die Lilionese IE 
iſt jetzt nach chemiſchen Unterſuchungen 
bedeutend verbeſſert, und vertreibt un⸗ 
fehlbar Sommerſproſſen, Leberflecken, 
gelbe Flecken und Falten. Nur durch 
die weltberühmte Lillonese wird Schön⸗ 
beit und Jugend wieder gegeben, und 
alle Hautunreinheiten beſeit gt. Im 
Richtwirkungsfalle wird der Betrag 
urückgezablt. 1 Flaſche 1 Thlr. Halbe 

Flasche 17% Sgr. ohne Garantie. 
Alleinigen Verkauf hat die Handlung 
. Groß in Breslau, Neumarkt 
Nr. 42, übernommen. [7005] 


Mittel geg. Klauenseuche. 


Bei der jetzt sehr verbreiteten Krankheit 
empfehle ich ein probates, nach der Vor 
schrilt eines Thierarztes angefertigtes Mittel, 
welches sich bereits in früheren Jahren eben- 
sowohl bei Schafen als bei dem Rindvieh 
ausserordentlich bewährt hat. — Flaschen 


nebst Gebrauchs-Anweisung 1 Thlr. 


Adler-Apotheke, Ring 59 


59. 
(Nelcheit.) 
Repoſttorien und Ladentiſch 


mit Seitenwänden, vorzüglich gearbeitet, welche 
ſich zu Manufactur⸗, Weiß oder Kurzwaaren ꝛc. 
eignen, ſind verkäuflich und zum 1. October 
d. 5 zu übernehmen. 11867 

beres Kupferſchmiedeſtraße 9, 1. Etage. 


Beugniß. 
Die unterſuchten Proben von Haferſchleim⸗ 
ni aus der Fabrit von L. F. Sommer 
in el erweiſen ſich rein und leicht löe⸗ 
lich. Das Präparat gewahrt dei vorſchrift⸗ 
licher Verwendung ein ſchnellfertiges, wohl ⸗ 
1 Nährmittel, empfiedit ſich daber 
ſonders als mildes Diäteticum dei allen 
Reizzuftänden des Nabrungscanals. [1629] 
Schweidnitz, im Februar 1869. 
Dr. Schlegel, 
Königl. Kreisphyſikus und Sanitätsratb. 
Depot für Breslau bei Herren Apotbetern 
@toermer & Koehler, Smiedebrücke 55. 
Preis 1 Packetes 3 Sgr. 


Helena⸗Weizen 


zur Saat offerirt das Dom. Zuzella b. Krap⸗ 
pig mit 5 Sgr. über boͤchſte Notiz a. Tage d. 
Einlieferung ſeo. Bahnhof Gogolin. — Säcke 
werden zum Selbſtkoſtenpr. berechnet. Zoh⸗ 
lung bat bei Beſtell. zu erfolgen oder wird 
dem Gute nachgenommen. Goedecke. 


Wittower (Rügen) Saatrübſen, 


N roßkoͤrnig und ſchwarz, offerirt: 
2. 85. 


Becker, vorm. A. G. ann, 
5 in Sttalſund. rn. 940 


Gutskauf⸗Geſuch. 


Ich ſuche ein Gut in hieſiger Gegend, mit 
120 bis 15) Mrg. gut. Boden u. Gebäuden 
bei 8000 Thlr. Anzahlung. Gefällige Offert. 
A. B. poste restante Canth, Bahnhof. [1364] 


Verlaufs Anzeige. 
Ein Landgut mit Baftwirtbichaft, ganz neu 
und elegant gebaut, bei ſchöͤner Lage und 
guter Ernte und volſtändigem lebendem und 
todtem Inventarium nebſt 80 Morgen gutem 
Ader und Wieſen, 4 Meile von der Kreis, 
ſtadt entfernt, iſt veränderungshalber pieis⸗ 
würdig zu verkaufen. 5721 
Das Nähere ub Nr. 78 in der Expeditton 
der Breslauer Zeitung. 


Un auf der Kreuzſtraße und Krummen⸗ 
gaſſe bierſelbſt in günſtigſter Lage belege⸗ 
nen Hausbeſitzungen nebſt den dazu gehöri⸗ 
en Garten, beide zu jedem Geſchaft ſich ber 
ſtens eignend, beabfichtigen wir unter guten 
Bedingungen Familien verhältniſſe halber aus 
jreier Hand zu derkauſen und wollen ſich Kauf: 
luſtige bald an uns wenden. 573] 
Die Pauline Troska'ſchen Erben. 
Reobitüg, den 12. Auauſt 189, 


Ich beabſichtige, meine mir ge 
hörigen, beide zu Oppeln, unmittel- 
bar an der Ne eben und 
Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn be 
legenen, cica 3 ½ Morgen enthalten 
den Grundſtücke zu verkaufen. 
Dieſelben eignen ſich, theils wegen 
ihrer außerordentlichen Lage, beſon⸗ 
ders aber, weil ſie ungewöhnlich 
ſtarkes Kalkſteinlager beſitzen, zur 
Errichtung eines Kalkofen Eta⸗ 
bliſſements. Selbſtkäufer können ſich 
umgehend an mich unter der Adreſſe: 
Vorwerksbeſitzer Joseph Bias zu 
Oppeln, wenden. 1372 


Coder. (Obſtwein⸗) Fabrikanten, die lei⸗ 
I ſtungsfähig find und ſich durch einen thär 
tigen reellen Agenten in der Hütten⸗Gegend 
und dem Theile Schleſiens, den die Rechte⸗ 
Oder⸗Uſer⸗Bahn durchſchneidet, vertreten laſſen 
wollen, belieben ihre hierauf bezüglichen Offer⸗ 
ten an Elias Gruwald, Kaufmann in Rd» 
nigshütte, * adreſſiren. Dem Agenten ſtehen 
die beſten Referenzen zur Seite. 1479] 


Negen⸗Röcke, 
waſſerdichten Bett⸗ 
Unterlageſtoff, 
Schürzeyſtoff, 
Gummi⸗Figuten, 
Gummibälle 


offerirt en gros und en detail: 
Robert Brendel, 
Riemerzeile Nr. 15. [1361] 


Die Papier-⸗Kragen⸗Fabrik von M. Cas⸗ 
parius, Berlin, Gr. Friedrichſtraße 103, 
empfieblt Kragen, Chemiſ., Manſch. ꝛc. in je⸗ 
dem Quantum zu Fabrilpreiſen. [2060] 


Tineol. 


Bedingungslos ſicher wirkendes Bertilgungs⸗ 
mittel der Schwaben, Wanzen, Motten. Amei⸗ 
ſen, Heimchen, Flöbe u ſ. w. Preis per Schach 
tel 2%, 5, 7%, 10, 15 Sgr. Gummiſpritzen 
dazu & 5 Sgr. Für Wiederverkäufer lohnen: 
der Nutzen. 10622 

Störmer u. Köhler, Schmiedebrücke 55. 


inige febr elegante und gut gepolſterte 

Sopha's, 2 dito ſehr bequeme Chaiſe⸗ 
longues mit Rips, fo wie 2 große Baroque; 
Spiegel mit Conſol und Marmorplatten, 
ſehr elegant, 2 dito Sopha⸗Spiegel, ſtehen 
billig zu verkaufen 

52, Schmiedebrücke 52, erſte Etage, 
bei S. Bottſtein, Tapezier. [1371] 
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Delicieuſe Bücklinge 


empfange täalich und empfehle folhe im 
Ganzen wie einzeln blliaßt 


Ernst Mante, 


Berlin, Schadowsſtraze 12 und 13. 


1568 


5000 Thaler zur erſten 
Hypothel Granger auf ein age 


Grundſtück geſucht. Offerlen 
werden erbeten sub R. H. 82 im Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 362 


„Von einem coulanten und mit den 
nöthigen Mitteln verſehenen Ge 
ſchäftsmanne wird ein größeres 
Ba eriſch⸗Bier⸗Geſchäft reſp. der 
Ausſchank einer großen Brauerei 
zu übernehmen gewünſcht. 

Adreſſen sub Nr. 76 mit Angabe 
der Verhältniſſe und des Umſatzes 
werden in der Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. 1570] 


Speckbücklinge, 
Rhein- und Ostsee- 
Lachs, 
fette Flundern, 
Pumpernickel, 


Hummerfeisch, 
Aalroulade, Anchovis, 
Neunaugen, Sardinen, 


2167 empfiehlt: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerstrasse 79. 


gr Goldfuchs, Wallach, ſehr edel gezogen, 
5 Jahr alt, ſtark 3 Zoll g:oß, feblerfrei, 
angeritten, ſtebt zum Verkauf Junkernſtr. 2. 


Ein thätiger, vielſeitig erfahrener 
Kaufmann wünſcht in Breslau oder in der 
Provinz einem eingerichteten Geſchäfte als 
Soeius beizutreten oder ein ſolches jüc eigene 
Rechnung zu übernehmen. Gefäll. Offerten 
werden sub L. K. 77 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [571] 


Ein verheiratheter Kaufmann ſucht eiaige 
Vertretungen für Schleſien. Gefällige 
Offerten bittet man unter C. R. 44 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. niederzulegen. [484] 


in Madchen, moſaiſch, von ordentlicher Her⸗ 
kunft und Bildung, das bereits einige 
55 bei honorablen Familien als Wirth 
chafterin und Geſellſchafterin fungirte, 
wünſcht zu Michaeli eine angemeſſene Stel: 
lung. Adr. N. C. 90 poste restante Poſen. 


n Stelle der Hausfrau wird zur Füh⸗ 
rung der Wirthſchaft und Erziehung 
kleiner Kinder eine ältere gebildete Dame 
zum ſofortigen Antritt nach Auswärts geſucht. 
Meldungen werden erbeten Tauenzienplatz 6, 
Parterre links. 11351] 
gr junges, anſtändiges, der Muſik und 
allen weiblichen Handarbeiten kundiges 
Mädchen ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
zur Stütze der Hausfrau, oder als Ver⸗ 
käuferin, in irgend einem Geſchäft bald, 
oder zum erſten October leine Stellung. 
Reflectanten wollen ihre Adreſſe unter 
Chiffre F. M. 80 poste restante Glatz ein⸗ 
ſenden. 1584] 


Zimmergeſellen von auswärts 
finden bei gutem Lohn und 
guter Lrrbeit ſofort dau⸗ 
ernde Beſchäftigung beim 
Zimmermeiſter 12051] 

Raczek, Brüderſtr. 50 

in Breslau. 

Reiſekoſten werden ver⸗ 

gütigt. 


—— . — 
Ein tüchtiger Eonditor-Gebilfe findet vom 
1. September ab dauernde Stellung bei 
Guftan Bierbaum, Conditor, 
[561] Freiſtadt in Niederſchleſien. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, mit der Buch⸗ 
führung vertraut, findet Engagement bei 
L. Sachs in Liegnitz. 11852 


Breslauer Börse vom 13. August 1869. Amtliche Notirungen. 


Heute 


Aus ſchank des beliebten Salon⸗Eſſenz⸗Bieres. 


Die Haupt⸗Niederlage der Brauerei zu Karwin in Oe 
Ohlauerſtraße 24/25, 


Zur Anfertigung von 


a n 


[1739] 


hriſtophoriplatz. 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzeement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabrik 
des Maurermeiſter F. Kleemann in Breslau. 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


Für Unternehmer. 


En tüchtiger Ingenieur für Erd⸗ und 
Felsarbeiten, Brücken⸗, Ober: und Hochbau 
ſucht Engagement. Näheres unter fr. Adreſſe 
P. R. W. 79 durch die Exped. der Breslauer 
Zeitung. [573] 


Feldmeſſer⸗Gehilfe geſucht! 


Ler Unterzeichnete ſucht einen Gehilfen, 
welcher ſich über ſeine Tüchtigkeit im Zeichnen 
und Zuverläſſigkeit im Meſſen durch gute 
Zeugniſſe auszuweiſen vermag Sollte der⸗ 
ſelbe in Abld ungs Sachen bereits gearbeitet 
haben, ſo iſt dies erwünſcht. 

Gern würde ich Einem der geprüften und 
vereideten Herren Feldmeſſer, welchem dies 
wünſchenswertb erſcheinen möchte, Beſckäſti⸗ 
gung bieten und ſehr günſtige Bedingungen 
ſtellen. Steinau a. O., im Auguſt 1869. | 


Der Königliche Fldmefler Niebel. 


Junge, anſtändige Leute, mit Energie und 

den nöthigen Schulkenntniſſen, welche ſich 

im cultur⸗ techniſchen Fache ausbilden wollen, 

finden bei Unterzeichnetem dazu Gelegenheit. 

Sie erhalten, ihren Leiſtungen angemeſſen, 

ſofort Salair. Offerten erbitte franco. 
Gleiwitz, im Auguſt 1869. 


576 N. L. Appun, 
5260 Meliorations⸗Techniker. 
Ein ordentliches Mädchen, welches die 

Wäſche gründlich verſteht, in weiblichen 
Handarbeiten und Schneidern geübt iſt, wird 
zum 1. Octover c. geſucht; mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehene Bewerberinnen konnen ſich 
unter Adreſſe: Schloß Toſt melden, [538] 


Fur mein Specereigefhäft kann ſich zum 
baldigen Antritt ein der polniſchen Sprache 
kundiger Commis melden. 581 

Rawicz, im Auguſt 1869. S. Sternberg. 


1 ſüchtiger Verkäufer, 


der am biefigen Orte bereits ſervirt und 
mit der Leinen⸗ und Wäſche⸗Branche 
gehörig betraut iſt, findet dei hohem 
Salair per 1. September oder 1. Octo⸗ 
ber dauerndes Engagement. [1370] 
M. Wolff, Albrechtsſtraße 57. 


in Neifender für's Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geihäft, der Schleſien und Poſen ſeit 
6 Jahren fpeciell bereit, ſucht Stellung per 


1. October. Offert. unter W. F. 84 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. [1368] 


in Commis, chriſtl. Confeſſion, Specerift, 
ſucht bald oder per 1. October c. ander⸗ 
weitige Stellung, entweder als Verkäufer oder 
Comptoiriſt. Gef. Offerten wolle man in 
der Exped. der Bresl. Ztg. unter Z. Z. 75 
niederlegen. [569] 


Ein Reiſender 


wird für eine Handlung don ruſſiſchen Pro: 
ducten zum Antritt per 1. October geſucht. 
Adreſſen eub Z. Z. poste restante erbeten. 


Fur ein größeres Colonialwaaren⸗Geſchaft 
einer bedeutenden Provinzialſtadt wird ein 
tüchtiger Handlungscommis bei gutem Sa⸗ 
lair pr. 1, October 57 5 

Briefe unter H. K. 62 befördert die Exped. 
d. Bresl. Zeitung. 


Ein jetzt noch etablirter Kaufmann, verhei⸗ 
rathet, ſucht wegen Aufgabe ſeines Ge⸗ 
ſchäft pro 1. October eine Stellung. Gef. 
Off. erbittet man unter A. R. 45. l. d. Brieſt. 
der Bresl. Zeitung. 483] 


Gin kleine freundliche Hof Wohnung iſt 
Michaelis Kupferſchmiedeſtr. Nr. 10 
zu vermiethen. [1373] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
en e Nr. 20 
ſind vorraͤthig: 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns frachtbriefe. 

Oeſterr. Zoll- und Poſt⸗Deelarationen, 
roceß⸗Voll machten, 
chiedmanns Protokollbücher, Vorla⸗ 
dungen⸗ und Atteſte, 

Zauf-, Trau⸗ und Begräbnißbücher. 


5 * ein Fabtitgeſchäft wird ein gewandter 
der polniſchen und deutſchen Sprache wie 


der Buchführung kundiger Commis per erſten 


October geſucht. 


Anmeldungen bitte sub Chiffre A. par 


poste restante. i 


Arz einer ländl. Zuckerfabrik iſt die Stelle 
des Kaſſirers und Buchhalters zum 
1. October RR beſetzen. 

und freie Wohnung. 
ſchenswerth. Meldungen unter H, 8. Nr. 8. 
poste restante Breslau erbeten. [1330] 


Ein junger Mann, 


der der Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 
tig und 


Gehalt 400 Thaler 
Poln. Sprache wün⸗ 


egenwärtig in einem bedeutenden 


Getreidegeſchäft conditionirt, ſucht unter ſoli⸗ 


den Ansprüchen per 1. October d. J. Stellung. 


Gefällige Offerten bittet man an E. Kober 


in Oels zu ſenden. [557] 


Ein gesilneter junger Mann wird ala wer. 
ter Verwalter ſetzt oder zum 1. October | 
auf ein größeres Gut in Mittel⸗Schleſien ges 


ſucht. Gehalt 100 Thlr., freie Station excl, 
ſche. Bewerber wollen ihre Zeugniſſe 
und Photographie unter X. Z. 80 an die Exp. 


der Bresl. Ztg. einſchicken. Zeugniſſe und 


Photogr. werden franco zurückgeſandt. [577] 
Wie ſuchen für unſer Manufacturwaaren⸗ 


Geſchäft Engros einen Lehrling moſ. 


Glaubens. 1365) 
Wolff Sachs & Co. 


Berliner: las 5 iſt eine Wohn. im 1. St. 
Mich. z. verm. Näh. rechts 1 Treppe. 


um bevorſtehenden Görlitzer Jahrmarkt 

ſind noch 2 große Zimmer zu vermiethen, 
paſſend zum Verkaufslocal. 

Näheres zu erfahren im [585] 

Hotel zum braunen Hirſch in Görlitz. 

Tauenzienſtraße Nr. 842 iſt der dritt 
Stock, herrſchaftliche Wohnung mit ſchöner 
Ausſicht über den Tauenzienplatz, ſowie Stal⸗ 
lungen und Remiſen und einer Heinen Kutſcher⸗ 
wohnung im Hofe, vom 1. October ab zu 
vermiethen und das Nähere beim Portier 

Tauenzienplatz Nr. 3a, 

zu erfragen. [1353] 


Geſchäftslocal oder Comptoir 
ſind Carlsſtraße 14, 


1. Etage, 2 helle große Zimmer pr. 1. Oe 
ber d. J. zu vermiethen. Näheres bei ai 


S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 
— Beach hr hs a a ELLE 


Riemerzeile Nr. 9 


ift die 2. Etage zu vermiethen. 1958] 


Pt. Lott.⸗Looſe, Ir K, % K. . 


71, % bei 
. Borchard, Kronenſtraße 55, Berlin. 


12.n. 13. Aug. Ab. 10. Mg.5U. Nachm. 2M. 
Luftdruckbelo⸗ 330/89 302%15 382701 


Luftwärme +103 +90 77138 
Duntfättigung Sspet. dipdt. Are 
un gung pt. t. 
Wind SW 4 iR 1 0 2 
Wetter bedeckt, trübe, wollig 
Wärme d. Oder + 9,6 


Preise der Cerealien, 
Feststellungen der poliz, Com! ‚iss, 


Inländische Fonds Neisse Brieger 4 — Baier. Anleihc]4 | — 
nd Wilh-Bahn 44 — Russ. 0 (Pro Scheffel in Br.) 
4 do. 47 — Cred.- Pfdb.]| | — Waare feine mittle nrd 
Bisenbahn-Prioritäten, Gold * ord. 
und Papiergeld. e | — Lemb, - Czern| | — Weizen weiss 89 —92 87 79 83 
U 8 do. do. 44 — — d 2 
Preuss, Anl. 59/5 027 B. — 0. gelber 85—87 84 78--82 
1. Ban 13} B. Ducaten .... | 963 G. Diverse Aetien. Roggen 65—66 64 60-62 
do. do. Milva} B. Lonisd’or ... [112 B. Breil Ges Ace 1 — Gerste...... 51—53 49 47— 48 
n ——— 767 bz. B. eg 22 1 alter 9 8 Br 
5 — est. Währ 82 bz. 2 AR o. neuer ; 
A r Schl. Feuervre.|t | — Erbsen 64-68 62 59—31 


St.-Schuldsch 3301“. B. 
Präm.-A. v. 57 8 023. B. 
Bresl. 8t.-Ob] [44/934 8. 
Pos. Pf. (alte) 4] — 
do. do. 


Freiburger 


Eisenbahn Stamm. Aetien. 


do. neuel5 103 B. 
Neisse Brieger 4 


Schl. Zkh.-Act.|fr 
do. 8e.-Prior.]44] — 


„ 1 [116% ba, 8 
Schl. Bank. |122 


— 


Oest. Credit. 15 11274 B. 


Notirungen der von der Handels- 
kammer ernannten Commission 


5 zur Feststellung der Marktpreise 


Ay — Ndrs von 
do, (neue) |4 [334-4 bz. ehl-Märb.j44] — RR. 
Sohlen. Eil U id. Obrechl. A. u. C f 1901 B. Wechsel-Course. Rops und Rübsen. 
do. Lit.A]4 18-4 bz. B. do Lit. B43 — Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
si el K. Oderufer-B |5 |364-96 ba. G. Ra; 248 238 2 
Fr ‚6.14 Wilh.-Bahn 4 1132 B PP. 28 
do, Rustiegl. f [871 B. 2 81 B. Winter-Rübsen. 34 224 218 
do. Pfb. Lit. PIA — Warsch.-Wien Bommer-Rübsen - — — 
do. do. 134] -- pr. St. 60 RS |5 [63-34 bz. B. Dotter — — — 
do.Renten f 9 5 debe Fond * 
do. Rentenb |4 | 8# B. usländisehe Fonds. 
Posener do. |} | 55 B. Amerikaner. 16.180 Kündigungspreise 
189} bz. 
3,Prov.-Hilfeb | | — ital. Anleihe . [5 [500 B. r den: I. ee 
0 5 2 B. Pola. Pfandbr ft | — Roggen 50 Th'r. Weizen 71 
3 aa M 3-4 . >oln.Liqu-Sch |4 [594 bz. B. Gerste 49. Hafer 47, Raps 114- 
do. G. f 81. 6. grakau 08.0 5 | — Rüböl 12,4, Spirits 163 
Obrschl. Prior [44[74 B. ng re Bi — 
do. do 8. e 2 Die Bö i881 Börsennotiz von Kart frelspiritu- 
eee Silberrente 5 | — ie börsen-Commission, 1 
de de, l 0% b., B. d. Ceres. 881 0. pro 100 Qrt.bei80pCt, Tral)eslo« 0 
R. Oderufer. |5 [1014 bz. pr. St. 100F) 15 B. 3 6. 


Verantw. Renacteur: Dr. Stein. (in Vertretung Dr. Weis.) — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


